Imtahlatt 


der k. k. 


Neichshaupk- und e Welidenftadr Mien. 


Erſcheint jeden Dienstag und Freitag 4 Uhr Nachmittags. 


Nr. 99. Freitag, den 16. December 1892. Jahrgang J. 


„Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjührig 3 fl., 5 1 DER 
Prä änumerationspreiſe:“, mit Zuſtellung ganzjährig 7 15 halbjährig 3 fl. 50 kr. 55 die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Einzelnexemplare * 10 kr. im Redactiouslocale im Rathhauſe. 


5. Der Obmann des Armeninſtitutes des XIV. Bezirkes gibt 
bekannt, daſs Herr Karl Preyſing 100 fl. zur Vertheilung an 
Arme des XIV. Bezirkes, 100 fl. dem Weihnachtscomité zur An- 
ſchaffung von Schuhen und Kleidungsſtücken für arme Schulkinder, 
ferner die Barone Guſtav, Alfred und Hermann Springer 500 fl., 
die Herren Wilhelm und David Ritter v. Gutmann 100 fl., 
Herr Friedrich Sueß, kaiſerl. Rath und Fabriksbeſitzer, 60 fl. 
für dieſes Weihnachtscomité, und die Gasgeſellſchaft 100 Zoll— 
Centner Coaks zur Vertheilung an hierortige Arme geſpendet haben. 

Der Gemeinderath ſpricht den Dank aus. 

6. Ich habe eine Zuſchrift von Sr. Excellenz Herrn Baron 
Hye erhalten, dahin gehend, daſs das im Jahre 1874 begründete, 
unter dem Protectorate weiland Sr. k. u. k. Hoheit des Kron— 
prinzen Erzherzog Rudolf geſtandene Comité für Studenten— 
Convicte nunmehr darangeht, ſich als Verein zu conſtituieren; dass 
dieſem Inſtitute auch eine Erbſchaft von ungefähr 200.000 fl. 


Gemeinderath. 


Hißungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 20. December 1892, 5 Uhr Nachmittags. 
Mittwoch, den 21. December 1892, 5 Uhr Nachmittags. 
Donnerstag, den 22. December 1892, 5 Uhr Nachmittags. 


Hlenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 13. December 


| 
1892 unter dem ds 5 e u se zugefallen iſt. Die Statuten werden aus dem Grunde vorgelegt, 
Nep. Prix und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Raimund weil beantragt werden ſoll, dafs auch ein Mitglied des Gemeinde— 
Grübl. rathes der Stadt Wien als zeitliches Mitglied, reſp. als Erſatzmann, 
dieſem Verein beitritt, und wird erſucht, daſs der Gemeinderath das 
genehmige. Ich glaube, der Gemeinderath wird einverſtanden fein, dass 
eines ſeiner Mitglieder delegiert werde, und wird es vielleicht dem 
Bürgermeiſter überlaſſen, diesfalls unter den geehrten Herren 
Umſchau zu halten. (Zuſtimmung.) Die Herren ſind alſo damit 
einverſtanden und dieſer Vorſchlag iſt angenommen. 
7. Herr Gem.⸗Rath v. Götz hat kürzlich eine Interpellation 
an mich geſtellt, dahin gehend, daS von verſchiedenen Seiten die 
Befürchtung laut werde, dajs die Waſſerzufuhr, die anlässlich der 
Choleragefahr ins Leben getreten ſei, wieder eingeſtellt werde. 
Ich habe die Ehre, dieſe Interpellation wie folgt zu be— 
antworten. 
Die Waſſerzufuhr in den ehemaligen Vorortegemeinden wurde 
nur aus Anlajs der en e Epidemie angeordnet. 


Bürgermeiſter Dr. Prix: Die Sitzung iſt eröffnet. 
1. Die Herren Gem. -Räthe Wurm und v. Stummer 
entſchuldigen ihr Ausbleiben von der heutigen Sitzung. 

Dient zur Kenntnis. 
2. Herr Gem.⸗Rath Troſt erſucht wegen Krankheit um einen 
vierwöchentlichen Urlaub, welcher bewilligt wurde. 

Dient zur Kenntnis. 
3. Die Armeninſtituts⸗Vorſtehung des XVI. Gemeindebezirkes 
gibt bekannt, daſs Herr Siegmund Mandl einen Betrag von 
25 fl. als Armenſpende übermittelt hat. 

Es wird der Dank aus geſprochen. 

4. Kaiſerl. Rath Herr Ruthmayer hat den Betrag von 
100 fl. zur Verminderung, eventuell Tilgung von Steuerrückſtänden 
der zehn ärmſten Geſchäftsleute im VIII. Gemeindebezirke geſpendet. 
Es wird der Dank ausgeſprochen. Motiv für die erwähnte, mit großen Kosten verbundene 1 5 
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ordentliche Waſſerbeſchaffung, und mufs daher in Ausſicht ge- 
nommen werden, dieſe außerordentliche Maßregel wieder einzuſtellen, 
und dies umſomehr, als die eingetretene Abnahme in der Er— 
giebigkeit der Hochquellenleitung eine Verminderung des Waſſer— 
verbrauches dringend gebietet, im Präliminare pro 1893 für die 
betreffende Ausgabspoſt kein höherer Betrag als pro 1892 vor- 
geſehen iſt, die Durchführung der Waſſerzufuhr im ſtrengen Winter 
mit Rückſicht auf die theilweiſe Unfahrbarkeit der Straßen und 
auf das Einfrieren des Waſſers in den Pippen mit beſonderen 


Schwierigkeiten verbunden iſt, und nach erfolgter Einſtellung der 
Waſſerzufuhr die einſchlägigen Verhältniſſe in den fraglichen ehe 


maligen Vorortegemeinden dieſelben ſein werden, als wenn die 
Epidemiegefahr nicht eingetreten und alſo auch die temporäre 
außerordentliche Waſſerbeſchaffung nicht angeordnet worden wäre. 

Sollte es ſich übrigens ergeben, dass einzelne größere Gebiets— 
theile gar kein genießbares Trinkwaſſer beſitzen und daſelbſt die 
Errichtung von Auslaufbrunnen dermalen nicht möglich iſt, ſo 
wird es keinem Anſtande unterliegen, über ſpecielles Einſchreiten 
der betreffenden Bezirksvorſtehung und auf Grund der hierüber 
zu pflegenden Erhebungen von Fall zu Fall einen beſonderen 
Beſchlufs des Stadtrathes einzuholen. 

Bürgermeiſter: Ich bitte, die Einläufe zu verleſen. 

Schriftführer Gem. Rath Janotta (liest): 

8. Interpellation des Gem.-⸗Nathes Schuh: 

Geehrter Herr Bürgermeiſter! 

Ich habe am 16. Februar 1892 an den Herrn Bürgermeiſter die Aufrage 
geſtellt, ob derſelbe geneigt wäre, bevor das Referat über die Waſſerverſorgung 
Wiens in das Plenum des Gemeinderathes gelange, vorerſt eine Enquete aus 
den hervorragendſten Autoritäten, als: Hygienikern, Jugenieuren, Berg- und 
Forſträthen u. ſ. w., zu dem Zwecke einzuberufen, um ein klares Bild über 
die verſchiedenen Projecte, als: Donau⸗Nutzwaſſerleitung, Ergänzung der Hoch— 
quelleuleitung, Tiefquellenleitung ꝛc. ꝛc., zu gewinnen, und dem Gemeinderathe 
die Möglichkeit zu verſchaffen, ohne aller Voreingenommenheit die beſte Löſung 
dieſer für Wien ſo hochwichtigen Frage zu bewerkſtelligen. ER 

Der Herr Bürgermeiſter lehnte dieſen Antrag unter dem Beifalle der 
Majoritätsmitglieder mit dem Bemerken ab, daſs dies die Waſſerverſorgung 
nur zu verſchleppen geeignet wäre. n N 

Seit dieſer Zeit ſind jedoch zehn Monate verfloſſen, ſo daſs die Enquste 
mehr als einmal hätte tagen können. | 

Obwohl dieſes ſonderbare Vorgehen die Kritik geradezu herausfordert, 
will ich mich dennoch aus Achtung für das Präfidium und den Gemeinderath 
weiterer kritiſcher Bemerkungen hierüber enthalten. Nur ſoviel will ich bemerken, 
daſs es in einer jo wichtigen und ſchwierigen Angelegenheit, wie es die Waſſer⸗ 
verſorgungsfrage iſt, wohl das Entſprechende geweſen wäre, vorerſt eine Enquete 
einzuberufen, um den Mitgliedern des Gemeinderathes ein klares Bild aller 
einſchlägigen Fragen und ſomit eine entſprechende Grundlage für die Berathung 


zu ſchaffen, und wie ſich gezeigt hat, würde meine Anregung, wenn fie Be⸗ 


achtung gefunden hätte, nicht nur keine Verſchleppung der Angelegenheit herbei— 
geführt, ſondern im Gegentheil die Frage gefördert haben. | 

Das Ergebnis der Enquete würde bereits heute fertig vorliegen, die 
Mitglieder des Gemeinderathes wären in der Lage, ſich ein Urtheil über die 
ganze Frage und die verſchiedenen Projecte zu bilden und darnach ihre Ent⸗ 
ſcheidung einzurichten, ſtatt deſſen iſt die Waſſerverſorgungs-Angelegenheit um 
keinen Schritt weitergerückt. 

Nachdem ich unn, wie ich in meinem Schreiben vom 29. November 1892 
darlegte, durch den Beſchluſs des Bürgerelubs gebunden, bis auf weiteres an 
den Sitzungen des Gemeinderathes nicht theilnehmen kann, es aber dadurch 
doch keinem Mitgliede desſelben benommen wurde, im Interpellations- und 
Antragswege im Intereſſe der Gemeinde thätig zu ſein, jo ſehe ich mich ver— 
anlaſst, auf dieſem Wege neuerlich die Aufmerkſamkeit darauf zu lenken, dass 
nach richtiger Anſchauung die Berathung der Waſſerfrage ohne Zuziehung von, 
in allen einſchlägigen Fragen bewährten Fachmännern niemals zu einem 
erſprießlichen Ziele führen dürfte. 

Ich kann bei dieſer Gelegenheit nicht umhin, hervorzuheben, dass in den 
vergangenen Jahren in den ſtrengſten Wintermonaten, d. i. Jänner und 
Februar, von einem ſehr bewährten Bergingenieur nach den von ihm im 
Niederöſterreichiſchen Ingenieur- und Architekten-Verein abgehaltenen Vorträgen, 
ſowie von ihm herausgegebenen darauf bezughabenden Broſchüren, derſelbe 
kundgemacht hat, dass er in den vorhin angeführten Zeiten Meſſungen in 
unſerem Hochquellengebiete vorgenommen hat, die ergaben, dafs beiſpielsweiſe: 


1. Der Leuchtbrunnen in Wirflah . uh 85.000 Eimer 
2. Die Wilhelm Bayer-Quelle Höflein 80.000 „ 
3. Die Frauenquelle hinter Kirchbiche nnn... . . 75.000 „ 
4. Der Grünbacher Erdſtolleen?ns 30.000 „ 
5. Die Stelzhofquelle an der Mühle. 65.000 „ 
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zuſammen daher 335.000 Eimer Waſſer per Tag ergeben, und unſerer Hoch— 
quellenleitung zugeführt werden könnten, 

daſs ferner ein ausgezeichnetes Memorandum ſammt allen Belegen von 
zwei der hervorragendſten Sachverſtändigen in Waſſerfragen im heurigen Früh⸗ 
jahre dem Herru Bürgermeiſter über ein Project überreicht wurde, nach welchem 
die Waſſerverſorgung aus dem Hochquellengebiete auch ohne Zuhilfenahme der 
Wiener⸗Neuſtädter Tiefquelle bei unſerer dermaligen Hochquelle vollkommen 
gleichwertigem Waſſer bewerkſtelligt werden könnte; da es nun wichtig iſt, dafs 
dieſes Project zur Kenntnis des Gemeinderathes gelange, zumal es ſich bei 
der jüngſt auf Grund des Projectes des Herrn Ingenieurs Höfer geſchaffenen 
Leobener Hochquellenleitung trotz aller dagegen vorgebrachten Zweifel und aller 
Erwartungen gezeigt hat, welche unerſchöpfliche Menge Trinkwaſſers das Hoch— 
quellengebiet zu ſchaffen vermag, und da es ferner wichtig iſt, daſs den 
Sitzungen des Gemeinderathes bei der Waſſerverſorgungs-Debatte auch ent⸗ 
ſprechende Autoritäten und Fachmänner beigezogen werden, ſo erlaube ich mir 
an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die ergebene Anfrage: 


Ob derſelbe geneigt iſt, das vorerwähnte Project 
zur Kenntnis des Gemeinderathes zu bringen, damit 
ſelbes in Erwägung gezogen werden kann, und weiters 
ob derſelbe geneigt ſei, zu den Sitzungen des Ge— 
meinderathes bei der Waſſerverſorgungs-Debatte ent— 
ſprechende Fachmänner in oben angeführter Weiſe zu 
dem Behufe einzuladen, um im erforderlichen Falle 
deren Gutachten zu hören. 


Obwohl ich vorſtehende Interpellation zu der am Freitag den 9. d. M. 
angeſetzten Gemeinderathsſitzung eine halbe Stunde vor Eröffnung derſelben 
eingebracht habe, wurde mir ſelbe am 10. d. M., Zahl 7703, unter Hinweis 
auf den § 21 der Geſchäftsordnung für den Gemeinderath durch den Vice— 
Bürgermeiſter Herrn Dr. Albert Richter zurückgeſtellt. 

§ 21 lautet: 

„Interpellationen und Anträge, welch letztere außer von dem Antrag- 
ftellev von wenigſtens fünf Mitgliedern des Gemeinderathes unterfertigt ſein 
müſſen, ſind dem Vorſitzenden ſtets ſchriftlich und mindeſtens eine Viertelſtunde 
vor der für den Beginn auberaumten Zeit zu übergeben, widrigenfalls dieſelben 
erſt in der nächſten Sitzung zur Kenntnis des Gemeinderathes gebracht werden.“ 

Nachdem ſonach nur Anträge, nicht aber auch Interpellationen der Unter⸗ 
ſchrift von wenigftens fünf Mitgliedern des Gemeinderathes bedürfen, nachdem 
ſomit nicht der mindeſte geſetzliche Grund vorlag, um meine Juterpellation 
zurückzuweiſen, jo mußs ich gegen dieſen geſchäftsordnungswidrigen Vorgang 
entſchieden Verwahrung einlegen, und zwar umſomehr, als durch derartiges 
geſchäftsordnungswidriges Gebaren und willkürliches Auslegen der Geſchüfts— 
ordnung nicht nur die Rechte der einzelnen Gemeinderathsmitglieder verkürzt 
werden, ſondern auch leicht eine Schädigung der Intereſſen der Gemeinde 
herbeigeführt werden. 

Wenn ich deſſen ungeachtet gegenwärtige Interpellationen von fünf weiteren 
Mitgliedern des Gemeinderathes unterfertigen laſſe, fo geſchieht dies nur unter 
ausdrücklicher Wahrung des oben dargelegten Rechtsſtandpunktes und um eine 
abermalige Verzögerung der Interpellations-Beantwortung hintanzuhalten. 

Zugleich erlaube ich mir, an den geehrten Herrn Bürgermeiſter außer 
der bereits oben angeführten Anfrage noch die weitere Aufrage zu richten: 

1. Was die eigentliche Urſache der Zurückweiſung 
der zuerſt genannten Interpellation iſt? 

2. Ob der Herr Bürgermeiſter geneigt ift, in Hin⸗ 
kunft Vorſorge zu treffen, dafs Interpellationen, wenn 
ſie auch nur von dem Interpellanten allein unter— 
ſchrieben find, der Geſchäftsordnung gemäß behandelt 
und ſonach in der Sitzung verleſen und beantwortet 
werden. 


Mürgermeiſter: Ich habe die Ehre, hierauf Folgendes zu 
erwidern: Was die erſten zwei Fragen betrifft, ſo werden ſie beim 
Referate über die Waſſerverſorgung vom Herrn Referenten erledigt 
werden; was die letzten beiden Fragen betrifft, ſo ſind ſie durch 
die Verleſung der Interpellationen von ſelbſt beantwortet. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janotta (liest): 

9. Interpellation des Gem.⸗Nathes Seiler: 


Der auf dem Wiener Central-Viehmarkte derzeit beſtehende ſogenannte 
Contumazmarkt, ein freier, ſchutzloſer Platz, eutſpricht mit Rückſicht auf die 
insbeſondere in letzterer Zeit ſtattgehabte ſtarke Beſchickung von Rindern aus ver— 
ſeuchten Bezirken keineswegs ſelbſt den minimalſten Anforderungen und find die 
dermaligen Einrichtungen für einen Maſſenauftrieb vollkommen unzugänglich. 
Der Coutumazmarkt beſitzt derzeit gar keine Beleuchtung und mus auch die 
geplaute proviſoriſche Beleuchtungsanlage, wenn ſie nach dem gegenwärtig be— 
Bes Projecte ausgeführt werden ſollte, als nicht zweckentſprechend bezeichnet 
werden. 
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Eine ſchleunige Abſtellung der zahlreichen Übelſtände erſcheint nicht nur im 
Intereſſe einer raſchen und ungehinderten Abwicklung des Verkehrs, ſondern 
auch deshalb dringend geboten, weil dieſe troſtloſen, für den Verkehr gefährlichen 
Zuſtände auf dem Contumazmarkte geeignet ſind, den Ruf unſerer Stadt in 
geſchäftlicher Beziehung tief zu ſchädigen. 

In Erwägung dieſer Umſtände erlaube ich mir an den Herru Bürger— 
meiſter die höfliche Anfrage zu richten: 


1. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, zu veran— 
laſſen, daſs ſchleunigſt jene Vorkehrungen getroffen 
werden, durch welche wenigſtens die craſſeſten Übelſtände 
behoben werden? 

2. Welche Hinderniſſe ſtehen der Inangriffnahme 
des Banes eines Contumazhofes entgegen, nachdem 
hiefür vom Gemeinderathe bereits für das Jahr 1892 
eine Baurate von 200.000 fl. bewilligt und im Budget 
eingeſtellt wurde? 

Gedenkt der Herr Bürgermeiſter in dem Falle, als 
die Genehmigung der Baupläne noch nicht erfolgt ſein 
ſollte, eine Erledigung dieſes dringenden Gegenſtandes 
beim hohen Miniſterium zu urgieren? 

Vürgermeiſter: Dieſe Interpellation wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 

Schriftführer Gem.⸗Nath Janokta (liest): 

10. Interpellation des Gem.-Nathes Zweig: 


Am Portale der Mariahilferkirche im VI. Bezirke iſt eine transparente 
Uhr angebracht, für deren Gasconſum im Budget ein Betrag von 207 fl. 56 kr. 
eingeſetzt iſt und auch verausgabt wird; allein wie getäuſcht iſt jeder Vorüber— 
gehende, wenn er auf die Kirchenuhr nach der Zeit ſehen will; die Scheibe des 
Zifferblattes zeigt; wohl einen dunklen, rothen Schein, aber von den Ziffern 
ſelbſt iſt nichts zu ſehen und fo gibt dieſe transparente Uhr den Paſſanten der 
ſo belebten Mariahilferſtraße zu manchem Witz Anlaſs, und was müſſen ſich 
wohl Fremde, die von der Eiſenbahn kommend die Mariahilferſtraße befahren, 
über eine ſo mangelhaft beleuchtete Thurmuhr denken? 

Wie mir mitgetheilt wurde, hat man bereits vor längerer Zeit den Vor— 
ſtand des VI. und VII. Bezirkes auf dieſen Übelſtand aufmerkſam gemacht, doch 
bis heute ohne Erfolg. 

Ich fühle mich daher verpflichtet, neuerdings darauf aufmerkſam zu machen, 
und erlaube mir an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die ergebene Anfrage: 


Ob derſelbe geneigt wäre zu veranlaſſen, daſs die 
ſchon im Vorjahre und noch jetzt beſtehende ſchlechte 
Beleuchtung oben erwähnter Kirchenuhr durch eine hellere 
erſetzt werde. 

Vürgermeiſter: Ich werde dieſe Angelegenheit dem Magi— 
ſtrate überreichen. 

Schriftführer Gem.-Nath Janotta (liest): 

11. Antrag des Gem.⸗Nathes Veutnitz: 

In Erwägung, dass bis jetzt bei einem Schneefall nirgends officiell die 


Schnee⸗Abladeplätze für Private (Hausbeſitzer) bekanntgegeben wurden, wird 
von dem Gefertigten der Antrag geſtellt: 


Es ſeien jedes Jahr zur geeigneten Zeit mittelſt 
Placaten in den Häuſern der einzelnen Bezirke die be— 
treffenden Schnee-Abladeplätze bekanutzugeben. 

Bürgermeiſter: An den Magiſtrat. 

Gem.-Nath Geitler (zur Geſchäftsordnung): Im vergangenen 
Jahre wurde gelegentlich der Budgetberathung der Antrag geſtellt, 
daſs die Sitzungen der Budget-Commiſſion für die Mitglieder des 
Gemeinderathes als öffentlich erklärt werden. Der Gemeinderath 
hat dieſem Antrage auch Rechnung getragen und die Sitzungen 
des Budget⸗Ausſchuſſes für die Mitglieder des Gemeinderathes 
als öffentlich erklärt. In der heutigen Sitzung der Budget-Sitzung 


wurde von mir dieſe Frage wieder angeregt und mir iſt der 


Auftrag ertheilt worden, den Antrag zu ſtellen, daſs die 
Sitzungen der Budget-Commiſſion für die Mit⸗ 
glieder des Gemeinderathes als öffentlich erklärt 
werden. 
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Bürgermeifter: Wünſcht jemand zu dieſem Antrage das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich glaube, es iſt kein Hindernis, 
daſs die Mitglieder des Gemeinderathes den Sitzungen des 
Budget⸗Ausſchuſſes beiwohnen, nur kann eine Verſtändigung von 
den einzelnen Sitzungen wohl kaum erfolgen, und zwar wegen 
der Weitwendigkeit des Verfahrens und wegen der Koſten. Es 
mufs daher jedem der Herren überlaſſen werden, im Präſidium 
nachzufragen, wann die Sitzungen des Budget-⸗Ausſchuſſes find. 

12. Referent Gem. -Nath Noske: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 7709 zu referieren. Der Vorſteher des XVII. Bezirkes 
iſt darum eingeſchritten, daſs zur Veranſtaltung einer Chriſtbaum— 
feier im Dr. Schmidt-Elterlein'ſchen Kinderheim in Hernals 
auch heuer ſeitens der Gemeinde ein Beitrag geleiſtet werde. Es 
iſt von Seite der früheren Vorortegemeinden und im letzten Jahre 
ſeitens der Gemeinde Wien ein Beitrag geleiſtet worden, welcher 
ſich im letzten Jahre auf den Betrag von 150 fl. belaufen hat 
und zum Theile aus einer Stiftung, zum Theile aus Gemeinde— 
geldern beſtritten wurde. Mit Rückſicht darauf, dass die Zahl 
der Kinder infolge ungünſtiger Verhältniſſe eine viel größere 
geworden iſt, iſt dieſer Betrag nicht zureichend, und es iſt daher 
vom Magiſtrate im Einvernehmen mit dem Stadtrathe der Antrag 
geſtellt worden, es ſei zur Veranſtaltung einer Chriſt— 
baumfeier in dem Dr. Schmidt⸗Elterlein'ſchen Kinder— 
heim pro 1892 ein Betrag von 200 fl. zu bewilligen. 
Für den Fall der Bewilligung würde dieſer Betrag, und zwar 
mit der Summe von 100 fl. aus den Intereſſen der Haeckel— 
Roſenſtein'ſchen Stiftung zu entnehmen ſein, und es müſste bezüglich 
des Reſtbetrages unter einem ein Zuſchuſscredit zur Ausgabs— 
Rubrik XXXVIIIL b in der Höhe von 100 fl. bewilligt werden. 

Ich bitte, dieſe Anträge des Stadtrathes zu bewilligen. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Es meldet ſich nie— 
mand.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, dem Vorſteher des 
XVII. Bezirkes zur Chriſtbaumfeier im Dr. Schmidt— 
Elterlein'ſchen Kinderheim in Hernals eine Sub— 
vention von 200 fl. pro 1892 zu bewilligen. 


13. Referent Gem.-Nath v. Götz: Ich habe die Ehre, zur 
Zahl 7702 zu referieren. Der Herr Vorſteher des XIII. Bezirkes 
iſt eingeſchritten, um einen Beitrag zur Bekleidung und Beſchuhung 
der armen Schulkinder im XIII. Bezirke. Bisher haben die zehn 
Gemeinden des XIII. Bezirkes vor der Weihnachtszeit Beträge 
zuſammengeſchoſſen, die circa 1000 fl. ausgemacht haben, um die 
armen Schulkinder mit Schuhen und Kleidern zu betheilen. Es 
ſind Erhebungen ſeitens des Magiſtrates gepflogen worden und es 
wurde conſtatiert, dafS dieſer Betrag von den vormaligen Gemeinden 
des XIII. Bezirkes factiſch bezahlt wurde, und wird ſohin beantragt, 
1000 fl. zu genehmigen. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 

Bürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem Vorſteher 
des XIII. Bezirkes zur Bekleidung und Beſchuhung 
armer Schulkinder im Bezirke eine Subvention von 
1000 fl. pro 1892 zu gewähren und zur Deckung 
dieſer Ausgabe einen Zuſchuſscredit in dieſer Höhe 
zum allgemeinen Verſorgungsfond zu bewilligen. 

1* 


3018 


ͤͤ——ßdN—8— N —ä . .] 


14. Referent Gem.-RNath Dr. Vogler: Ich habe die 
Ehre, zur Zahl 230 zu referieren. Im Budget pro 1893 iſt 
bereits der Ankauf eines Bauplatzes zur Errichtung einer Schule 
im III. Bezirke in Ausſicht genommen. Im October hat eine 
commiſſionelle Verhandlung wegen Ermittlung eines ſolchen Schul- 
bauplatzes ſtattgefunden, und man hat erklärt, das hiezu die Gründe 
der Wiener Baugeſellſchaft in der Gegend der Kölbl-, Kuhnn- und 
Mohsgaſſe am geeignetſten wären. Bei dieſer commiſſionellen Ver⸗ 
handlung wurden insbeſondere zwei Baugruppen für dieſen Schul⸗ 
bauplatz in Ausſicht genommen und als zweckmäßig erklärt. Der 
Bezirksvorſteher hat auf eine dritte Baugruppe hingewieſen. Bezüg— 
lich einer dieſer Baugruppen iſt ein Ankauf nicht mehr möglich, 
weil dieſelbe ſeither ſchon verkauft worden iſt Bezüglich der zweiten 
Baugruppe wurde ſeitens der Baugeſellſchaft erklärt, daſs fie nur 
bis 15. December im Worte bleiben kann, und deshalb erſcheint die 
Entſcheidung des Gemeinderathes dringlich. Bei den weiteren Ver— 
handlungen, welche mit der Wiener Baugeſellſchaft ſtattgefunden haben, 
hat ſich das bezügliche Comité entſchieden, einen Bauplatz vor 
allen Dingen in Ausſicht zu nehmen, welcher auf dieſem Plane hier 
(auf den Plan weiſend) in der Baugruppe E gelegen erſcheint. 
Dieſer Bauplatz wird an drei Gaſſenfronten zu liegen kommen 
und iſt unter allen in Betracht kommenden Bauplätzen, welche Sie 
hier ſehen, welche verfügbar und für den Schulbau eventuell geeignet 
wären, der roth laſierte der beſtgelegene und geeignetſte. 

Die Wiener Baugeſellſchaft offeriert nun für dieſen Bauplatz 
39.492 fl. 30 kr. und es find im ganzen 230637 m?. Außerdem 
würde in Betracht kommen die Baugruppe J, welche 32.481 fl. 
50 kr., dann die Baugruppe M, welche 31.321 fl. 35 kr. und die 
Baugruppe L, welche 40.284 fl. 94 kr. koſten würde. Es ſchreitet 
die Verbauung in dieſem Theile außerordentlich raſch vorwärts 
und es iſt nothwendig, ſich diesfalls einen entſprechenden Bauplatz 
zu ſichern. Die Factoren und auch der Stadtrath ſind darüber 
einig, daſs dieſer Bauplatz auf der Baugruppe E der vorzüglichſte 
und am beſten geeignete für die Erbauung einer Schule iſt. Er 
liegt auch nächſt den verbauten Theilen und iſt ſeine Hauptfront 
gegen Oſten zu gelegen, hat daher günſtiges Licht u. ſ. w. Der 
Bauplatz an ſich ſtellt ſich im Durchſchnitt auf 17 fl. per Quadrat- 
meter und das Verhältnis iſt diesfalls ein etwas ungünſtigeres in 
Bezug auf die anderen Bauplätze. Es wird jedoch von Seite der 
Wiener Bangeſellſchaft erklärt, daſs fie überhaupt nur mehr im 
Laufe dieſes Jahres bei dieſem Preiſe ſtehen bleiben könne, weil 
fie fo viele Offerte auf dieſe Bauplätze bekommt, dass ſie ſchon 
mit Beginn des nächſten Jahres ihre Preiſe erhöhen werde. Eine 
Verhandlung mit der Baugeſellſchaft hat ergeben, dass eine Herab- 
minderung des Preiſes nicht zu erzielen ſei. Es wird daher vom 
Stadtrathe der Antrag geſtellt: 

Es ſei der Bauplatz, enthaltend die Bauſtellen 1, 
2, 3, 4 der Gruppe E im Ausmaße vom 2306-37 m’ 
um einen Preis von 39.492 fl. 30 kr. für den Bau 
einer Schule im III. Bezirke zwiſchen der Kölbl- und 
Khunngaſſe anzukaufen. 


Ich empfehle dieſen Antrag zur Annahme. 
Bürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand meldet 
ſich. — Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt angenommen. 
Es wurde daher beſchloſſen: 
Es ſei der Bauplatz, enthaltend die Bauſtellen 1, 
2, 3, 4 der Gruppe E im Ausmaße von 2306-37 m? 
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um einen Preis von 39.492 fl. 30 kr. für den Bau 
Schule im III. Bezirke zwiſchen der Kölbl— 
und Khunngaſſe anzukaufen. 


einer 


Bürgermeiſter: Ich erſuche den Herrn Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Richter zum Referate. Wir ſetzen die Debatte fort über die 
Waſſerverſorgung der Stadt Wien. Ich habe nur mitzu- 
theilen, daſs Schluss der Debatte noch nicht angenommen iſt, und dafs 
derzeit zum Worte vorgemerkt ſind die Herren Gem.-Räthe, und zwar 
pro: Wurm, Vaugoin, Dr. Stenzl, Dr. Hackenberg, 
Dr. Lerch, Stiaßny, Roſenſtingl, Frauenberger, 
Witzelsberger, Lang, Dehm, Dr. Klotzberg und 
Villicus; contra die Herren Gem.-Räthe: Dr. Nechansky, 
Dr. Daum, Dr. Friedjung, Dr. Stern, Dr. Linke, 
Purſcht, Hipp, Dr. Lueger, Rauſcher, Grünbeck, 
Dr. Lederer, Dr. Zimmermann, Gräf, Müller Joſef, 
Herrdegen, Ferd. Mayer, Jedliéõka, Eigner, Kareis, 
Schuh, Kaſpar, Steiner, Gregorig, Becker, Matzen— 
auer und Noske. 

Ich möchte bitten, dass vielleicht der Herr Referent die Güte 
hat, die Anträge zu leſen, damit wenigſtens die Grundlagen der 
Debatte friſch im Gedächtnis der Herren bleiben und dann werden 
wir zur Fortſetzung der Debatte übergehen. | 

15. Referent Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Die An⸗ 
träge, welche ich mir nach Erſtattung des Referates zu unter- 
breiten erlaubt habe, lauten: 

J. a) Die Waſſerverſorgung des Gemeindegebietes 
iſt ausſchließlich Aufgabe der Gemeinde und darf daher 
nicht in die Hände von Privaten gelegt werden; 

b) unter keiner Bedingung darf die ausgezeichnete 
Qualität des bisher zu Trinkzwecken verwendeten Waſſers 
eine Verſchlechterung erfahren. 

II. Das Stadtbauamt wird beauftragt, ſofort die 
nothwendigen Erhebungen und Unterſuchungen bezüg— 
lich der Grundwaſſerſtände, der vorhandenen Waſſer— 
menge und der entſprechenden durch das Stadtphyſikat 
zu conſtatierenden Qualität des Grundwaſſers im Gebiete 
der Donau, und zwar ſowohl in dem im vorliegenden 
Projecte in Ausſicht genommenen Territorium, als 
and jenſeits des Donauſtromes, ſowie auch an anderen 
geeigneten Orten durchzuführen und falls die Unter— 
ſuchungen in dem einen oder anderen Territorium 
günſtige Reſultate liefern, das Detailproject der Nutz— 
waſſerleitung mit den zugehörigen Detailkoſtenanſchlägen 
auszuarbeiten. 

Zugleich wird der Bürgermeiſter ermächtigt, wegen 
Erwerbung, reſpective Sicherung der für die Anlage 
der Nutzwaſſerleitung erforderlichen Grundſtücke die 
geeigneten Präliminar-Kaufverträge abzuſchließen und 
behufs Erwirkung des behördlichen Conſenſes zur Aus— 
führung der Nutzwaſſerleitung die Einleitung und Durch— 
führung des waſſerrechtlichen Verfahrens zu veranlaſſen. 

Zum Behufe der techniſchen Vorarbeiten wird ein 
Credit, und zwar für die Unterſuchungen und Proben 
im Pauſchalbetrage von 30.000 fl. und für die eigent⸗ 
lichen Projectsarbeiten, ſolange dieſelben dauern, ein 
jährlicher Betrag von 15.000 fl. unter Verweiſung 
des pro 1892 auflaufenden Erforderniſſes auf den 
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Reſervefond und Einstellung des weiteren Erforder— 

niſſes in das Präliminare der folgenden Jahre bewilligt. 
III. Der Bürgermeiſter wird erſucht, die Unter— 

nehmung der Wiener-Neuſtädter Tiefquellenleitung ein: 

zuladen, die zur Beurtheilung ihres Projectes erfor— 

derlichen Aufklärungen zu geben: 

1. über die Art der Waſſergewinnung, der Zuleitung 
nach Wien und der Vertheilung in Wien; 

2. welches Quantum Waſſer der Stadt mit Sicher— 
heit zur Verfügung geſtellt werden kann; 

3. innerhalb welcher Zeit eine Waſſerabgabe 

Sicherheit erfolgen kann; 

über den Preis für die abzunehmende Waſſermenge; 

5. über die Garantien für die Durchführung des 

Unternehmens. 

Der Bürgermeiſter wird weiters ermächtigt, die 
Ausführung allenfalls nöthig erſcheinender Erhebungen, 
Proben und Vorarbeiten zu verlangen. 

Das Reſultat dieſer Erhebungen iſt dem Gemein de— 
rathe mit thunlichſter Beſchleunigung vorzulegen. 

IV. Das Stadtbauamt hat die Studien wegen 
eventueller ſeinerzeitiger Einbeziehung von Hochquellen 
fortzufegen und über das Reſultat der Erhebungen 
baldigſt Bericht zu erſtatten. 

V. 1. Der Gemeinderath genehmigt den von der 
Donauregulierungs Commiſſion angebotenen, von der 
Gemeinde Wien zu bewerkſtelligenden Ankauf des im 
Plane roth eingeränderten Grundcomplexes, das iſt 
den Ankauf der Bauſtellen Gruppe IV B, Gruppe V ABC 
und Gruppe VIA B nebſt dem zwiſchen dieſen letzten 
zwei Bauſtellen liegenden Platze im Flächenmaße von 
20.750:980° = 74.634 0 m? unter unentgeltlicher Über— 
laſſung der zwiſchen allen Bauſtellen liegenden Straßen— 
gründe im Ausmaße von 6655.06 U = 23.937.86 m?, 
um den Kaufpreis von 103.754 fl. 90 kr. 

2. Es find wegen Formulierung der Kaufvertrags— 
Bedingungen mit der Donauregulierungs-Commiſſion 
Verhandlungen zu pflegen, deren Reſultat dem Gemeinde— 
rathe zur Genehmigung vorzulegen iſt. 

VI. Das Project der Wienthal-Waſſerleitung tft 
einer eingehenden Prüfung und Diseuſſion zu unterziehen. 

Bürgermeiſter: Wir ſchreiten nun zur Debatte. Das Wort 
gegen die Vorlage hat Herr Gem.-Rath Dr. Nechansky. 

Gem.-Rath Dr. Nechansky: Meine Herren! Nach fünf⸗ 
monatlicher Pauſe iſt es mir als erſtem vergönnt, wieder die 
Waffen zu ziehen in dem mit ziemlicher Heftigkeit geführten Streite 
um die künftige Waſſerverſorgung Wiens. 

Ich würde allerdings wünſchen, dafs dieſe Frage mit weniger 
Heftigkeit, dafür aber mit mehr Sachlichkeit und Gründlichkeit be— 
handelt würde, als es bisher geſchehen iſt. 

Wir haben ein leuchtendes Beiſpiel für die Behandlung der 
Waſſerfrage in dem, was die Waſſerverſorgungs-Commiſſion vor 
circa 30 Jahren gethan hat. Jedenfalls iſt die Arbeit der Waſſer— 
verſorgungs-Commiſſion aus den ſechziger Jahren ein leuchtendes 
Beiſpiel für die Gründlichkeit und Allſeitigkeit der Behandlung 
dieſer Frage. In gleicher Weiſe iſt die Frage diesmal nicht be— 
handelt worden. Es hat ſich damals der Gemeinderath auf Grund der 
Anträge der Waſſerverſorgungs-Commiſſion nach dem Grundſatze 
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entſchieden: „Prüfet alles und wählet das Beſte“. Es ift bisher 
noch kein Zweifel ausgeſprochen worden, dass der damalige Beichlufs 
des Gemeinderathes, Wien künftig mit dem Trinkwaſſer aus dem 
Hochquellengebiete zu verſehen, der richtige geweſen iſt. Nur in 
einem Punkte haben ſich leider damals der Gemeinderath ſowohl 
als der Referent und die Waſſerverſorgungs-Commiſſion getäuſcht, 
und zwar in dem Punkte der Ergiebigkeit. 

Ich bringe den Herren in Erinnerung, daſs damals die 
Waſſerverſorgungs-Commiſſion als Ergiebigkeit des Kaiſerbrunnens 
angenommen hat 650.000 Eimer, das iſt 370.000 hl. Für die 
Stixenſteinerquelle 500.000 Eimer gleich 280.000 hl, zuſammen 
alſo 650.000 hl. Es iſt auch den Herren vielleicht noch erinnerlich, 
daſs die Ergiebigkeit vom Kaiſerbrunnen und Stixenſtein ſchon 
damals von competenter Seite bezweifelt wurde, und zwar ins— 
beſondere von Seite des Architekten- und Ingenieur-Vereines. 
Dieſer Verein hat für den Kaiſerbrunnen eine Ergiebigkeit von 
229.000 Eimer, für Stixenſtein eine ſolche von 134.000, alſo 
zuſammen von 399.000 hl angenommen. Wenn man nun dieſe 
Ziffern entgegenhält denjenigen, welche ſich jetzt thatſächlich als 
die Ergiebigkeit der Hochquellen, mindeſtens in den ſchlimmſten 
Zeiten, herausſtellt, jo muſs man wohl zugeben, dass damals die 
Waſſerverſorgungs⸗Commiſſion und der Gemeinderath ſich einem 
großen Sanguinismus hingegeben haben; denn ſtatt der gehofften 
650.000 hl, welche vom Architekten-Verein auf 399.000 reduciert 
worden find, find wir jetzt genöthigt, mit einer Ziffer von 172.000 h! 
zu rechnen. 

In dem lebhaften Streite, was nun zu geſchehen habe, ſind 
alle einig darüber, dafs zu wenig Waſſer vorhanden iſt, aber der 


Streit beginnt ſofort um die Frage, wie viel der Bedarf an Waſſer 


iſt. Wenn es ſich nach dem bekannten Citate mit Worten trefflich 
ſtreiten lässt, fo läſst ſich noch trefflicher mit Ziffern ſtreiten. Es 
gilt nun, in dieſer Beziehung eine wahre Ziffer zu finden, das 
heißt eine Ziffer, welche weder übertreibt, noch ganz einfach 
dogmatiſch gehalten iſt und einen Bedarf ausſpricht, der vielleicht 
wünschenswert iſt, der aber der Wirklichkeit und der bisherigen 
Erfahrung nicht entſpricht. Es ſind da verſchiedene Ziffern genannt 
worden, man meint, 25 J pro Kopf find genug, ein anderer ſagt 
30 J, ein anderer 34 und nun geht man hinauf bis auf die Ziffer, 
welche wir im Bauamtsberichte finden und die auf Seite 8 genannt 
iſt mit rund 57 ! per Kopf. Es wird ſich nun fragen, ob dieſe 
Ziffern auf Wahrheit und Wirklichkeit beruhen, ob ſie nicht auf 
der einen Seite übertrieben, auf der anderen Seite nicht unerreich— 
bar ſind. 

Ich bitte, die Seite 8 des Referates aufzuſchlagen und zu 
verfolgen, was dort als Waſſerbedarf Wiens ausgewieſen iſt. Sie 
finden da, ich will Sie nicht mit einzelnen Ziffern beläſtigen — 
zuſammen einen Waſſerbedarf von rund 476.000 hl täglich aus— 
gewieſen. Nun wird es die Frage ſein: Welchen Bedarf kann 
man von den dort angeführten Poſten einer Nutzwaſſerleitung zu— 
ſchieben? Ich glaube nun, daſs man von der unter Zahl 1 an— 
geführten Menge von 251.000 hl wohl nichts ſtreichen kann, 
ebenſowenig von dem außergewöhnlichen Bedarfe von 51.000 hl. 
Was den induſtriellen Bedarf anbetrifft, fo ift zu bedenken, dass in 
demſelben nicht nur allein das Waſſer, welches wirklich zum Betriebe 
beſtimmt iſt, enthalten iſt, ſondern auch das Waſſer für die Kaffee⸗ 
und Gaſthäuſer, alſo auch Trinkwaſſer. 

Wie viel auf die Gaſt- und Kaffeehäuſer aus dem Waſſer 
für den induſtriellen Bedarf entfällt, läſst ſich allerdings aus den 
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uns zur Verfügung ſtehenden ſtatiſtiſchen Nachweiſen nicht mit 
Beſtimmtheit herausrechnen, aber es ſpricht eine gewiſſe Wahr— 
ſcheinlichkeit dafür, daſs es ein Drittel ift.. 

Ich bitte, nur das eine zu bedenken, daſs von den 34.139 hl 
für den induſtriellen Bedarf im Sommer z. B. auf die Innere 
Stadt allein 10.372 hl, im Winter 7011 hl entfallen. Aus dieſer 
Ziffer ſchon iſt zu erſehen, daſs ein großer Theil dieſes Bedarfes, 
vornehmlich in der Inneren Stadt, wo ja ſonſt keine anderen 
Induſtrien find, auf den Bedarf der Gaft- und Kaffeehäuſer zu 
rechnen iſt, wo im Sommer auch mehr verbraucht wird, weil 
mehr getrunken wird. Es bleiben alſo für den induſtriellen Bedarf 
circa 23.000 hl; dieſe können Sie ſtreichen. Sie können ferner das 
Baſſin im Stadtpark ſtreichen, das ſind im Sommer 1698 hl, Sie 
können die Piſſoirs mit 132 hl, ferner 47 hl für Feuerlöſchzwecke 
ſtreichen, Sie können die 38.000 hl, welche für die Vororte abge— 
geben worden ſind, ſtreichen. 

Wenn Sie dieſe Ziffern von zuſammen rund 72.000 hl von 
dem ausgewieſenen Bedarf in Abzug bringen, jo finden Sie, dajs 
thatſächlich circa 400.000 hl im alten Wien gebraucht wurden, und 
wenn Sie das auf die Bewohner im alten Wien vertheilen, ſo iſt 
per Kopf circa 48 ! zu rechnen. Jede andere Ziffer iſt rein 
dogmatiſch angenommen. 

Wenn ich ſage, 251 per Kopf, fo dictiere ich das; dafs aber 
auch wirklich nur 251 per Kopf verbraucht werden, dafür liegt 
kein Beweis vor und es iſt auch keiner zu erbringen. 

Es iſt richtig, dajs'in einzelnen Häuſern, vielleicht in den meiſten 
Häuſern ſogar ein Bedarf von 251 per Kopf genügt hat; aber 
das Hochquellenwaſſer und das Trinkwaſſer wird ja nicht allein 
in den Häuſern gebraucht. Wollen die Herren die Auslaufbrunnen 
vollſtändig ſtreichen? Dieſe müſſen doch auch mit gutem Trink— 
waſſer verſorgt werden. Wenn Sie ferner auf den außergewöhnlichen 
Bedarf in den Häuſern Rückſicht nehmen, wo niemand wohnt, 
wo aber doch alle Tage Leute ſind, die das Waſſer trinken, z. B. 
in den Dicafterialgebäuden, fo kommen Sie auf eine höhere Ziffer 
als 25, als 30 und 341 per Kopf: nämlich auf circa 48 ½ 1. 
Wenn aber dieſe Ziffer nach dem wirklichen Verbrauche, wie er 
uns vom Stadtbauamte ſelbſt zugeſtanden wird, die richtige iſt, 
ſo muſs man zu dem Schluſſe kommen, daſs mit dem vorhandenen 
Hochquellenwaſſer, mit einem Minimum von 172.000, zuzüglich 
des Pottſchacher Pumpwerkes mit 80.000 hl und der Ergänzung 
der Hochquellenleitung mit rund 350.000 hl, — zuſammen alſo 
mit 610.000 hl — der Bedarf an Trinkwaſſer noch nicht gedeckt 
iſt; denn rechnet man 48½½ 1 per Kopf und Tag, jo erhält 
man für das erweiterte Wien einen Bedarf von 661.000 hl gegen- 
über 610.000 bl, welche uns zur Verfügung ſtehen. Es ergibt ſich 
alſo ſchon jetzt ein Manco von 51.000 hl, welches ſich bis zum 
Jahre 1900 und 1910 noch bedeutend ſteigern würde; denn im 
Jahre 1900 wird der Bedarf circa 800.000 hl und im Jahre 1900 
970.000. hl betragen. Es reſultiert daraus, dass wir ſchon jetzt zu 
wenig Trinkwaſſer haben und daher noch für die Ergänzung des 
Trinkwaſſ erbedarfes. ‚vorsorgen müſſen. 

Was iſt nun die Folge? Weil zu wenig Trinkwaſſer vor- 
handen iſt, ſo muss zuerſt durch eine Trinkwaſſerleitung der Bedarf 
an Trinkwaſſer beſchafft werden. Nun iſt aber das Hauptprincip, 
von welchem diejenigen ausgehen, welche für eine Nutzwaſſerleitung 
ſprechen, daſs fie jagen, wir müſſen das Trinkwaſſer von dem Nutz⸗ 
waſſer trennen und das Trinkwaſſer lediglich den Haushaltungs⸗ 
zwecken zuführen, alles andere aber für die Nutzwaſſerleitung 
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vorbehalten, mit einem Worte, es muſßs die Trinkwaſſerleitung 
entlaſtet werden. 

Nun frage ich Sie nochmals, meine Herren, was wollen Sie nach 
dem Ausweiſe über den Trinkwaſſerbedarf von dieſen Ziffern der 
Nutzwaſſerleitung zuſchieben? Sie können ihr gar nichts davon zu— 
ſchieben, und es iſt ganz unrichtig, daſs wir dann genug Trinkwaſſer 
haben werden, wenn wir eine Nutzwaſſerleitung errichten, ſondern 
wir werden auch dann noch zu wenig Trinkwaſſer haben. 

Richtig iſt nur, daſs wir genng Trinkwaſſer hätten, wenn 
wir einfach, wie der Herr Referent ſagt, per Kopf 251 an— 
nehmen. Ich habe aber ſchon gejagt, dieſer Bedarf von 251 
per Kopf iſt rein dogmatiſch und entſpricht der Wahrheit und dem 
bisherigen Bedarfe nicht, und wenn Sie das durchführen wollten, 
fo müſsten Sie den einzelnen gegenüber vexatoriſch vorgehen, und 
das möchte ich wirklich meinen Mitbürgern erſpart haben, dafs fie 
vielleicht ſekiert, controliert und verfolgt werden, damit ſie nur 
25 1 per Kopf brauchen. (Rufe: Nicht richtig!) Außerdem 
würde meines Erachtens bei 251 per Kopf, oder wenn über: 
haupt das Hochquellenwaſſer nur zum Trinken und für die Haus— 
haltung benützt würde, gar nicht der nothwendige lebhafte Abflujs 
vorhanden ſein, um das Waſſer friſch zu erhalten, und das iſt auch 
zu bedenken; wir könnten das allenfalls decretieren, aber hätten 
dann kein friſches Waſſer. Man will die Trinkwaſſerleitung ent— 
laſten, führt aber zugleich als Hauptzweck der Nutzwaſſerleitung die 
Straßenbeſpritzung und Canaldurchſchwemmung an. 

Nun, meine Herren, die Straßenbeſpritzung wird doch nicht 
zur Zeit der Minimums von Waſſer, ſondern zur Sommers— 
zeit, zur Zeit des Maximums vorgenommen und dann haben 
wir für die Straßenbeſpritzung genug Waſſer, es iſt noch nie 
im Sommer ein Waſſermangel entſtanden, ſondern nur in den 
Monaten November, December, Jänner und Februar; das ſind 
die kritiſchen Monate, und für dieſe mußs vorgeſorgt werden. 
Da wird aber keine Straßenbeſpritzung vorgenommen, und wenn 
wir alſo mehr Waſſer für die Straßenbeſpritzung haben wollen 
und mehr Waſſer für die Canaldurchſpülung, für induſtrielle 
Zwecke und für Bäder, dann ſtellt ſich die Nutzwaſſerleitung nicht 
als ein Unternehmen dar, welches die Trinkwaſſerleitung ent— 
laſtet, ſondern als ein eigenes Unternehmen, und das iſt das 
Axiom, von dem ich ausgehe. Es iſt nicht wahr, daſs durch die 
Nutzwaſſerleitung die Trinkwaſſerleitung entlaſtet werden kann. 
(Rufe: Beweiſe erbringen!) Ich habe den Beweis erbracht, 
ich habe ihn dadurch erbracht, daS ich bewieſen habe, dafs vom 
wirklichen Bedarfe ſich nichts durch das Nutzwaſſer erſetzen läſst. 
(Rufe: Sehr richtig!) Alſo, wenn ſich von dieſem Bedarf, der ja 
vom Stadtbauamte ſelbſt auf Grund der ſtatiſtiſchen Ausweiſe 
zuſammengeſtellt worden iſt, durch das Nutzwaſſer nichts erſetzen 
fäfst, muſs man doch zu der Folgerung kommen, dafs die Nutz— 
waſſerleitung zur Entlaſtung der Trinkwaſſerleitung nicht taugt. 
Allerdings wird man mittelſt der Nutzwaſſerleitung opulenter die 
Straßen beſpritzen und die Canäle ſchwemmen können. (Rufe: 
Sehr richtig!) Das iſt aber ein eigener Zweck, ein eigenes Unter— 
nehmen. (Widerſpruch.) Ich bitte, meine Herren! Sie können ja 
anderer Anſchauung ſein, das iſt eben meine Anſchauung. Wenn 
es nun ein eigenes Unternehmen iſt, iſt es meines Erachtens 
wieder fraglich, oo die Commune Wien in der Lage iſt, dieſes 
Unternehmen finanziell in das Leben zu rufen, ob fie ſoviel Geld 
hat, ob ſie die Millionen jetzt dafür ausgeben kann, um die 
Straßen beſſer zu beſpritzen und die Canäle reichlicher ſchwemmen 


— . ——ů ——— 


— —̃ U U—PB . — 


zu können, um alle dieſe Bedürfniſſe befriedigen zu können, welche 
die Nutzwaſſerleitung erfüllen wird, welche Sie von der jetzigen 
Waſſerleitung nicht übernehmen werden und auch nicht übernehmen 
können. 

Es wird überhaupt immer, meine Herren, von dem Mangel 
an Waſſer geſprochen. Ich möchte mir erlauben, Sie darauf auf— 
merkſam zu machen, dals dieſer Waſſermangel ja nicht immer 
beſteht. Ich möchte Sie einmal aufmerkſam machen auf den Waſſer⸗ 
überflufs, welchen wir haben, von dem aber bisher niemand 
geſprochen hat. Es iſt das Reſultat der Geſammtbetrachtung das, 


daſs wir alle Jahre ſogar eine Activbilanz an Waſſer gehabt 


haben, reſpective, daſs der Zufluſs an Waſſer, für das ganze Jahr 
gerechnet, größer war als der Bedarf. 

Ich mache Sie zum Beiſpiel aufmerkſam auf das Jahr 
1890; im Jahre 1890 werden in den ſtatiſtiſchen Ausweiſen 
als Winterbedarf ausgewieſen täglich 475.000 hl, das macht im 
Monate 14 Millionen; als Sommerbedarf 645.000 hl täglich, 
das macht monatlich 20 Millionen Hektoliter. Sie haben im Winter 
1890 gehabt einen Zufluſs: im Jänner 10 Millionen Hektoliter, 
das war ein Minus von 4 Millionen; im Februar 7½ Millionen, 
das war ein Minus von 6½ Millionen; im März 13ů¾ Millionen, 
das war ein Minus von einer Viertelmillion; im April 
13 ¼ Millionen, das war ein Minus von einer Viertelmillion; 
im Mai 36 ¼ Millionen, das iſt ein Plus von 16 / Millionen; 
im Juni 30½½ Millionen, das iſt ein Plus von 10% Millionen; 
im Juli 8 Millionen Plus, im Auguſt 3%, Millionen, im September 
16½ Millionen, im October 4½ Millionen, im November 
3 Millionen, im December 2 Millionen Hektoliter Waſſer mehr, 
als man gebraucht hat, das heißt, das Hochquellenwaſſer iſt damals 
abgeronnen, und wenn man die ganze Jahresbilanz zieht, kommt 
man darauf hinaus, daſs im Jahre 1890 um 47 Millionen Hefto- 
liter Waſſer mehr vorhanden waren, als wir gebraucht haben. Dieſes 
Waſſer iſt abgeronnen. Man ſagt: Wie kann man mit dem Hoch— 
quellenwaſſer die Straßen beſpritzen? — Iſt es beſſer, wenn das 
Hochquellenwaſſer abrinnt? Ich glaube, dass das auch keine glänzende 
Verwendung des Hochquellenwaſſers iſt; da iſt es noch geſcheiter, 
man ſpritzt mit Hochquellenwaſſer die Straßen. Zur Zeit, wo man 
ſie zu ſpritzen hat, waren, wie ich nachgewieſen habe, Millionen 
Hektoliter Waſſer mehr vorhanden, als nothwendig waren. Man 
kann mir jagen: Du haft dir das Jahr 1890, ein gutes, waffer- 
reiches Jahr ausgeſucht. Gehen wir auf andere Jahre, ſo finden 
wir noch immer genug Jahre mit einem Plus der Waſſerbilanz. 
Im Jahre 1886, welches ein ſchlechtes Jahr war, waren 
2½ Millionen Hektoliter mehr vorhanden; im Jahre 1887 
35 Millionen Hektoliter, im Jahre 1888 70 Millionen, im Jahre 
1889 6 Millionen Hektoliter mehr vorhanden. Alſo in der 
Sommerszeit, der Zeit, wo man die Straßen zu ſpritzen hat, war 
immer reichlich Waſſer vorhanden, und wenn man den Aquäduct 
immer voll hat, können wir auch die Straßen mit Hochquellen— 
waſſer beſpritzen. 

Alſo, abſolut nothwendig iſt 
nicht; ſie iſt nicht nothwendig, um die Straßen beſpritzen 
zu können, weil wir dieſe auch aus der Hochquellenleitung 
beſpritzen können. Allerdings iſt es richtig, daſs für andere 
Zwecke: für reichliche Canalſpülung, für die vielen Bäder, für 
reiches Induſtriewaſſer das nothwendige Waſſer nicht vorhanden 
wäre. Aber da mufs ich wieder zu dem Grundſatze zurückkommen, 
den ich bereits ausgeſprochen habe, ob wir für dieſen Zweck ein 


jetzt eine Nutzwaſſerleitung 
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eigenes Unternehmen, welches Millionen koſten würde, ins Leben 
rufen können. 

Von den Ziffern, welche ich Ihnen im Anfang genannt habe 
könnte allerdings die Nutzwaſſerleitung etwas übernehmen. Das iſt 
richtig, aber nur dann, wenn die Nutzwaſſerleitung in die Häuſer 
hineinkommt. Dann könnten Sie aus dem Haushaltsbedarfe etwas 
ausſcheiden, was von der Nutzwaſſerleitung erfüllt werden könnte. 

Aber, meine Herren, das iſt ja immer der Grundſatz, welcher 
von vornherein von Freunden der Nutzwaſſerleitung ausgeſprochen 
wird: Wir wollen das Waſſer nicht in die Häuſer leiten. Das 
Waſſer darf alſo nicht in die Häuſer eingeleitet werden, und wenn 
es nicht in die Häuſer eingeleitet wird, ſo kann eben die Über— 
nahme des Waſſerbedarſes im Hauſe von der Nutzwaſſerleitung 
nicht geleiſtet werden. Da bin ich nun der Anſchauung (und das iſt 
auch ein Grund, warum ich mich gegen die Nutzwaſſerleitung 
wehre), ob die Herren, welche jetzt für die Nutzwaſſerleitung 
ſchwärmen, meinen mögen, dajs wir das Waſſer einleiten ſollen 
oder nicht, iſt gleichgiltig. Da werden die Verhältniſſe viel 
mächtiger ſein (Sehr richtig!) als einzelne Perſonen, denn wenn 
die Nutzwaſſerleitung da iſt, ſo wird man ſie in die Häuſer ein— 
leiten müſſen, weil die Canalſchwemmung, von der man ſoviel 
ſpricht und die ſo populär iſt — ich will den Wert derſelben 
nicht in Abrede ſtellen, ich erinnere aber daran, das es in Wien 
auch manchmal regnet und die Canäle geſchwemmt werden, — 
nur dann eine gründliche iſt, wenn ſie vom Hauſe aus geſchieht. 
Man wird ferner die Nutzwaſſerleitung in die Häuſer einleiten 
müſſen, weil ſonſt dieſelbe kein finanzielles Erträgnis geben kann 
(Sehr richtig!), das liegt auf der Hand. Wer ſoll für das Straßen— 
beſpritzen, wer für die Canalſchwemmung, wer für die Volksbäder, 
welche ſo billig hergeſtellt werden ſollen, zahlen? Soll das Induſtrie⸗ 
waſſer allein dieſe 40 oder 20 Millionen, was immer die Anlage koſtet, 
verzinſen? Ich glaube, dajs hier ein großer Irrthum im Calcul 
vorliegt. Ich bin der Anſicht, dass die Nutzwaſſerleitung paſſiv fein 
müfste, wenn man ſie nicht in die Häuſer einleitet und damit den Haus⸗ 
herren die Laſt aufbürden würde, den Waſſerkreuzer auch in dieſer 
Beziehung von den Parteien einzuheben. Ein anderer Ausweg 
wäre nur, daſs man einen eigenen Waſſerkreuzer zur Verzinſung 
der Nutzwaſſerleitung ausſchreiben würde, und dafs die Bevölkerung 
eben das reichliche Spritzen der Straßen und das reichliche Schwemmen 
der Canäle extra zahlen müfste, das wäre möglich. Nun, dann 
müjste eine beſondere Auflage gemacht werden, aber umſonſt kann 
man die Geſchichte nicht machen, und wenn es nicht in die Häuſer 
geleitet wird, ſo wird das Unternehmen paſſiv ſein, und dieſer 
Umſtand wird mit Macht dahin drängen, dafs man es ſchließlich 
doch in die Häuſer einleitet, und das wollen wir vermeiden; und 
deshalb ſage ich: prineipiis obsta, und deswegen bin ich von 
vornherein gegen die Nutzwaſſerleitung. 

Nun beſtehen allerdings über die Gefährlichkeit der Nutzwaſſer— 
leitung und über die Gefährlichkeit des Donauwaſſers insbeſondere 
verſchiedene Anſchauungen. Wir haben ja in dieſem Saale einen 
Arzt gehört, der dafür eingetreten iſt, dafs die Nutzwaſſerleitung 
errichtet werde, und der ſpeciell darauf hingewieſen hat, daſss das 
Donauwaſſer gar nicht ſo gefährlich iſt. Vielleicht wird dieſer 
Collega auch noch einen Nachfolger finden, der ebenfalls den Beweis 
erbringt, daſs das Donauwaſſer gar nicht fo gefährlich iſt. (Gem. ⸗ 
Rath Dr. Klotzberg: Ganz richtig!) 

Nun, ich bin von vornherein gegen jede Übertreibung, ich 
bin der Anſchauung, dass jede Übertreibung auf der einen und 
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anderen Seite ſchadet, ich bin gewiſs nicht einer von denjenigen, 
die ſagen, ein Schluck Donauwaſſer iſt das reine Gift. Ich werde 
daher dem Herrn Referenten gar keinen Anlass geben, mich in 
dieſer Richtung zu ironiſieren. Aber das eine iſt für mich ſicher, 
die Arzte ſprechen ſich in der Mehrzahl dagegen aus, und da muss 
ich, der ich nun einmal im Autoritätsglauben erzogen worden bin, 
mich an das halten, was die Arzte ſagen. Ich kann die Sache 
ſelbſt nicht prüfen, das fällt nicht in meinen Beruf, nicht in meine 
Kenntniſſe. So gut aber, als ich verlange, . dafs in juriſtiſchen 
Fragen der Juriſt als Autorität gilt, ebenſo verlange ich, dass in 
mediciniſchen Fragen der Arzt als Autorität anerkannt wird. 
(Bravo!) Und nachdem die Arzte ſeit Jahrzehnten ſich dafür aus— 
ſprechen, dafs die Nutzwaſſerleitung für Wien gefährlich wäre und 
zu vermeiden iſt, ſo entſcheide ich mich nach dem Gutachten der 
Autoritäten und bin daher auch nach dieſem Geſichtspunkte mit 
Rückſicht auf die Gefährlichkeit der Einleitung des Donauwaſſers 
gegen die Nutzwaſſerleitung. 


Es iſt dabei nicht zu vergeſſen, dass allerdings das eine oder 
andere Mal, ja vielleicht in hunderten und tauſenden Fällen wohl 
ein ſolcher Schluck Waſſers beim Baden oder aus einem anderen 
Anlaſſe in den Leib eines Einwohners von Wien kommen kann. 
Es iſt aber nicht zu vergeſſen, dajs durch die Einleitung des 
Donauwaſſers in die Häuſer dieſer Fall verhunderttauſendfacht 
wird; und da iſt eben die Gefahr dann gegeben. Das iſt eben 
etwas anderes: Das, was zufällig in einzelnen Fällen geſchehen kann 
und das, was in hunderttauſend Fällen dann geſchehen muſs. Denn 
das iſt gar keine Frage, dass, ſobald das Donauwaſſer in den 
Häuſern iſt, es auch getrunken wird. Ja, ich kann mich auch der 


Furcht nicht verſchließen, daſs, wenn die Nutzwaſſerleitung einmal 


vorhanden iſt, man zur Zeit der Minima nach dem Donauwaſſer 
greifen wird, und wenn das auch nicht die Herren thun, welche 
jetzt darüber zu verfügen haben, ſo wird es einmal geſchehen, und 
die Gefahr iſt dann gegeben. Und ſobald die Gefahr gegeben iſt, 
iſt auch die Möglichkeit vorhanden, daſs da ein Miſsbrauch getrieben 


wird. Ich bin alſo auch aus dieſem Grunde gegen die Nutzwaſſer⸗ 


leitung. Ich halte mich da trotz des Widerſpruches des Collegen 
Dr. Klotzberg an den Ausſpruch der Autoritäten, an den Aus— 
ſpruch der Arzte, welche nach reiflicher Überlegung wiederholt zur 
Anſchauung gekommen ſind, dafs die Nutzwaſſerleitung eine Gefahr 
für die Geſundheit Wiens wäre. 


Dieſe Anſchauung hat auch derjenige ausgeſprochen, welcher in 
dieſer Sache der Berather des Magiſtrates und der Gemeinde ſein 
mufs, nämlich der Stadtphyſiker, der von jeher die Nutzwaſſer— 
leitung für eine womöglich zu vermeidende Gefahr erklärt. (Gem. 
Rath Dr. Klotzberg: Mit Reſerve!) Dieſe Reſerve iſt erſt in 
der letzten Zeit eingetreten, er hat ſich aber früher mit viel größerer 
Energie gegen die Nutzwaſſerleitung ausgeſprochen. (Gem. Rath 
Dr. Klotzberg: Weil er eben zur Erkenntnis gekommen iſt! — 
Rufe: Auch zuletzt!) Zuletzt hat er allerdings gewiſſe Conceſſionen 
gemacht und ſich auf den Standpunkt geſtellt: „Es iſt womöglich 
zu vermeiden.“ 


Das iſt mir genug; das iſt eben auch mein Standpunkt. Es 
iſt wohl möglich zu vermeiden; ich will durchaus nicht ſagen, dass 
eine Nutzwaſſerleitung gar niemals in Wien gemacht werden kann 
oder ſoll, aber ſie ſoll erſt dann gemacht werden, bis ſo viel Trink— 
waſſer vorhanden iſt, dajs dieſe Gefahr auf das Minimum herunter— 
gedrückt iſt (Beifall); und ich ſage: ſolange dieſe Möglichkeit nicht 
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beſeitigt iſt, ſolange bin ich und werde ich à tout prix gegen die 
Nutzwaſſerleitung fein und reden. (Bravo!) 

Nun iſt allerdings die weitere Frage zu löſen: Was alſo 
machen? In der Richtung führt ja das Referat ſelbſt unter 
den Materialien eine Reihe von Quellen an, welche zur Ergänzung 
des Hochquellenwaſſers herangezogen werden können. Wie geſagt, 
es iſt immer dabei zu bedenken: Wir müſſen für die Zeit der 
Minima vorſorgen; für die kritiſche Zeit! (Bravo!) Für die 
Sommerzeit brauchen wir nicht vorzuſorgen; für die Sommerzeit 
haben wir mit der größten Wahrſcheinlichkeit und auf Grund der 
bisherigen Ergiebigkeit der Quellen genug, da haben wir ſo viel, 
daſs der Aquäduct voll ſein wird. Für die Minima haben wir 
nicht genug; denn da mußs ich noch nachtragen — das iſt auch nicht 
zu vergeffen — wir rechnen immer bei den Minima mit einer Ziffer 
von 35.000 m? aus den Ergänzungsquellen, als mit einer unab- 
änderlichen, fixen Ziffer, das heißt, wir nehmen an, dieſe 35.000 m’ 
werden uns das ganze Jahr in demſelben Ausmaße zur Verfügung 
ſtehen. Nun, das iſt auch nach der bisherigen Erfahrung eine ſehr 
zweifelhafte Sache, ob dieſe 35.000 m? auch das ganze Jahr ſicher 
ſein werden. Ich kenne die Verhältniſſe nicht und im Referat iſt 
nichts darüber zu finden, was die Zweifel in dieſer Richtung be— 
ſeitigt. Jedenfalls ſind im Referat ſelbſt noch eine Anzahl von 
Quellen angeführt, welche herangezogen werden könnten, und da 
wird insbeſondere hingewieſen auf die Quelle im Heufuß, auf die 
Quelle im Preinthale, der Eſelsbachquelle, die Quellen aus dem 
Gebiete des Sonnwendſtein und Semmering, welche täglich eine 
Ergiebigkeit von 373.500 hl haben würden. Das wäre ein Quellen— 
gebiet, auf welches man greifen könnte. Man müjste aber auch 
nun einmal anfangen, Studien zu machen über die Heranziehung 
der Quellen im Mürzthale zur Ergänzung der Hochquellen, kurzum 
man mufs fein Augenmerk vornehmlich darauf richten, daſs die 
Hochquellenleitung ſoweit ergänzt werde, dass auch inzeiten der 
Minima der Aquäduct voll iſt. Das iſt das Ziel, welches zu er— 
reichen iſt. 

Ein weiteres vielumſtrittenes Ergänzungsgebiet iſt die Tief— 
quelle. Nun, in Bezug auf die Tiefquelle muss ich wirklich ‚jagen, 
daſs ich mich ſtets an die Worte erinnert habe, welche Schiller 
Philipp II. in „Don Carlos“ in den Mund legt: „Ich brauche 
Wahrheit, gib mir den ſeltenen Mann, mit reinem, offenem Herzen, 
mit hellem Geiſt und unbefangenen Augen, der ſie mir finden 
helfen kann.“ (Beifall.) 

Seit dem Beſtehen der Tiefquellen-Unternehmung iſt von der 
einen Seite der Tiefquelle das größte Lob ausgeſprochen, auf der 
anderen Seite iſt ſie in den Abgrund verdammt worden. Die 
einen ſagen, es iſt dort ein wahrer Schatz von Waſſer, die anderen, 
es iſt ſehr zweifelhaft, ob man da Waſſer finden wird. Die einen 
ſagen, die Qualität des Waſſers iſt eine vorzügliche, ſie ſteht jener 
der Stixenſteinquelle wenig nach; die anderen ſagen, das Waſſer 
wird nicht zu trinken ſein. Was iſt da die Wahrheit? Wo iſt 
der Mann mit den unbefangenen Augen, der mir dieſe Wahrheit 
finden helfen kann? In Bezug auf die Quantität und Qualität 
des Tiefquellenwaſſers haben ſich ſolche Autoritäten ausgeſprochen, 
daſs es nicht unbegründet iſt, wenn man ſich der Anſchauung 
hinneigt: Hier iſt ein Gebiet, welches zur Ergänzung des Waſſer— 
bedarfes doch herangezogen werden mus. 

Man kann vielleicht die Tiefquellen-Unternehmung dadurch von 
der Tagesordnung abſetzen, dafs man fie dilatoriſch behandelt. Das 
iſt mir auch gleichgiltig, denn ich ſpreche nicht für die Tief— 


wi 


quellen-Unternehmung, fondern für das Tiefquellen— 
waſſer. (So iſt es!) 

Das Tiefquellenwaſſer wird man aber nicht von der Tages— 
ordnung bringen, bevor nicht durch unbefangene Sachverſtändige 
dargethan iſt, daſs es für die Waſſerverſorgung von Wien nicht 
zu gebrauchen iſt. (Bravo!) 

Solange das nicht nachgewieſen iſt, wird man immer auf 
das Tiefquellenwaſſer hinweiſen, welches ja ſchon ſeit dem Jahre 1859 
für die Waſſerverſorgung Wiens eine große Rolle ſpielt. 

Ich wäre daher dafür, dafs man dieſe Frage durch eine un— 
befangene Expertiſe endlich einmal löſen läſst. Niemand von uns 
wird, wenn unbefangene Männer der Wiſſenſchaft uns geſagt 
haben werden, dieſes Waſſer iſt nicht in genügender Menge, nicht 
in genügender Qualität vorhanden, es noch wagen, für dieſe Tief— 
quellen einzutreten. Das wäre aber Sache des Herrn Bürger— 
meiſters ſeit langem geweſen (Bravo!), ein ſolches unbefangenes 
Urtheil durch eine Expertiſe feſtſtellen zu laſſen; das wäre viel 
zweckmäßiger geweſen, als daſs man die Frage der Waſſerver— 
ſorgung durch Monate hinausſchleppt. 

Weun dieſe Frage für uns jetzt ſchon eine gelöste wäre, dann 
könnten wir uns viel leichter entſchließen. So bleibt es für uns 
noch immer eine ungelöste Frage, in welcher Urtheil gegen Urtheil 
ſteht, und wir können uns im Augenblicke nicht entſcheiden. Wir 
können nur ſagen: Dieſes Urtheil iſt von ſolchen Autoritäten aus⸗ 
geſprochen, dafs man den Glauben an ein ſolches Urtheil nicht 
vollkommen verlieren kann. Auf der anderen Seite finden wir ja 
auch Perſonen, vor denen ich ſehr großen Reſpect habe, wie z. B. 
unſeren Herrn Baudirector. Aber ich muss leugnen, dafs in dieſem 
Falle ihm das unbefangene Auge zugetraut werden kann, das ich 
von den Experten erwarte. Er iſt nun einmal ſeit Jahren ein 
Freund der Nutzwaſſerleitung ſo wie der Herr Bürgermeiſter; ſie 
iſt die Braut, um die er ſeit 20 Jahren wirbt, die er nun endlich 
einmal heimführen will. (Widerſpruch.) Ich nehme das keinem 
übel, ich. würde wahrſcheinlich auch, weun ich mich einmal in einen 
Gedanken verbiſſen habe — denn ein eigenſinniger Menſch bin 
ich ja auch (Heiterkeit) — ihn zur Verwirklichung zu bringen 
trachten. Das iſt eine gewiſſe Kraft des Menſchen; manchmal 
führt ſie auf falſche, hundertmal auf richtige Wege. Mindeſtens iſt 
ſie eine Bürgſchaft dafür, daſs jemand dasjenige, was er unter: 
nimmt, auch zu einem Ende bringen kann. Ich liebe ja Energie 
und Conſequenz; aber ich kann in dieſem Falle dieſer Conſequenz, 
mit welcher von dieſen Herren die Nutzwaſſerleitung ſeit Jahren 


als Project protegiert wird, nicht das unbefangene Auge zuſprechen. 


Daher möchte ich, dass eine Expertiſe einmal dieſe Frage löst. 
Ich habe vorhin den Herren auseinandergeſetzt, daſs ja zur 
Zeit des Sommers viel mehr Waſſer vorhanden iſt, als man 
braucht und Millionen von Hektolitern abfließen. Zur Zeit der 
Minima iſt dann Mangel, und was iſt da bisher geſchehen? 
Man hat eben das Waſſer in Pottſchach und aus der Schwarza 
gepumpt. Ich glaube aber, dass das vielleicht einen Finger⸗ 
zeig gibt, in welcher Weiſe der Bedarf an Trinkwaſſer, er ja, 
wie ich nachgewieſen habe, auch heute noch nicht befriedigt iſt, 
ergänzt werden kann. Das Charakteriſtiſche der Hochquellenleitung 
iſt ja, daſs das Waſſer conſtant abfließt, wie es eben aus dem 
Felſengeſtein herauskommt, einmal zu viel, einmal zu wenig; es 
iſt kein Mittel vorhanden, dies zu regulieren und auszugleichen, 
denn die Reſervoire, die angelegt werden ſollen, ſcheinen mir ſelbſt 
ein etwas zu weit gehender Gedanke zu ſein; es iſt dies eine ſehr 
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theuere Geſchichte und ſchließlich wird auch dort das Waſſer nicht 
Monate lang, etwa vom Juni bis Februar aufgehoben werden 
können. Es läſst ſich alſo kein richtiges Mittel dafür finden, um 
den Überflufs in einem Monate für andere Monate zu verwerten. 
Ich glaube aber, dass man von ſelbſt dazu gedrängt wird, dieſe 
Frage dadurch zu löſen, daſs man in der Zeit, wo zu wenig 
Waſſer vorhanden iſt, aus irgend einem Waſſergebiete das Waſſer 
in einer regulierbaren Menge einpumpt und ſo viel Waſſer einleitet, 
als man zur Zeit braucht. Ich glaube, der Gedanke wird ja 
nicht ſo dumm ſein, wenn ich ſage, es ſcheint mir vielleicht ein 
Fingerzeig darin zu liegen, die Gedanken gerade darauf zu richten, 
ein Gebiet zu finden, aus welchem in der Zeit der Minima das 
Waſſer gepumpt werden kann, und zwar in einer beliebig regu- 
lierbaren Menge. | 

Man hat gegen die techniſche Grundlage des Ziefquellen- 
Unternehmens Einwendungen erhoben, über welche ich nicht 
entſcheiden kann, aber eigentliche techniſche Bedenken gegen die 
Anlage von Pumpwerken in dieſer Gegend habe ich noch nicht 
gehört; alſo, es iſt ja möglich, daſs man dort Pumpwerke anlegt 
und das Tiefquellenwaſſer, wenn es von der Expertiſe feiner 
Qualität und Quantität nach als geeignet erkannt wird, zur Zeit 
der Minima in den Aquäduct einleitet. Für die nächſte Zeit, ja 
für Jahre hinaus, wird es eben nicht zu vermeiden ſein, ſich durch 
Zupumpen irgendwelchen Waſſers zur Zeit der Minima zu helfen. 
Dieſe Überzeugung habe ich ausgesprochen und auch durch Ziffern 
nachgewieſen. 

Wir werden zu wenig Trinkwaſſer haben, auch wenn wir 
dieſe 38.000 ms eingeleitet haben und auch dann noch irgend eine 
Ergänzung brauchen und dann werden wir wieder zur Schwarza 
greifen und wieder Schwarzawaſſer trinken müſſen. 

Ich glaube auch, dafs dieſer Zuſtand noch durch Jahre hin— 
durch beſtehen wird, und in dieſer Richtung kann die Nutzwaſſer⸗ 
leitung gar nichts helfen, denn man kann doch nicht den Leuten 
zu einer Zeit, wo zu wenig Trinkwaſſer vorhanden iſt, vielleicht 
das Schauſpiel ankündigen: es wird eine große Canalſchwemmung 
vorgenommen, damit ihr beruhigt ſeid, wenn ihr zu wenig Trink⸗ 
waſſer habt (Heiterkeit), oder eine Straßenbeſpritzung, damit Glatt— 
eis entſteht! Da kann man alſo mit einer Nutzwaſſerleitung nicht 
helfen, wenn man zu wenig Trinkwaſſer hat, und nachdem die 
Umſtände nun einmal ſo liegen, ſo wird man auch künftig, des 
bin ich überzeugt, zum Schwarzawaſſer greifen müſſen; hiebei 
möchte ich Ihre Gedanken wieder auf etwas richten, was der 
Erwägung gewiss wert iſt. 

Ich bin ein Skeptiker von Natur und ich bin ein Skeptiker 
insbeſondere gegen Erfindungen, die gemacht werden. Ich bin alſo 
auch ein Skeptiker gegen die Bre yer'ſchen Filter, von welchen 
in letzter Zeit viel geſprochen worden iſt. Aber jedermann ſoll ſich 
doch auch ein Urtheil durch eigene Anſchauung nach beſten Kräften 
bilden, und ſo habe ich mir dieſe Filter angeſchaut. Da habe ich 
nun das eine gefunden, dafs — mag nun der Filter tauglich ſein 
oder nicht — das Princip dieſer Erfindung ein ſehr einfaches iſt, 
und da bin ich wieder der Anſchauung, dafs jede Erfindung ſich 
verwerten und vervollkommnen läſst, die ein einfaches Princip hat. 
Das iſt auch bei der Locomotive, reſp. Watt'ſchen Dampfmaſchine, 
das entwicklungsfähige Moment geweſen. 

Die Verwendung des Dampfes iſt auf eine ſo einfache Weiſe 
geſchehen, daſs es möglich war, durch allmälige Erfindungen dieſe 
Dampfmaſchine, die jedoch im Principe die Watt'ſche Dampf- 
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maſchine iſt, zu allem Möglichen zu gebrauchen. Wenn alſo eine 
Erfindung ein einfaches Princip hat, dann ſoll man von vorne— 
herein ſie nicht wegſtoßen, nicht verwerfen, denn dann iſt ſie fähig, 
verbeſſert zu werden, und ſo glaube ich auch, daſßs dieſe Breyer— 
ſchen Filter für die Filtrierung von großen Mengen Waſſer geeignet 
ſind, wenn vielleicht die Fehler, welche ihm noch anhaften, durch 
neue Conſtructionen beſeitigt werden, und da wäre vielleicht der 
Gedanke darauf zu richten, das man dieſe Breyer'ſchen Filter 
beim Pumpen des Schwarzawaſſers verſucht und, wenn auch 
nicht Donauwaſſer, durch dieſe Breyer'ſchen Filter Schwarza⸗ 
waſſer filtriert und ſo die Gefährlichkeit des Schwarzawaſſers 
beſeitigt. 

Die Auslagen können, wie ich mir habe ſagen laſſen, keine 
ſehr großen ſein. Ich kann, wie geſagt, als Juriſt und als Nicht— 
fachmann darüber ein beſtimmtes Urtheil mir nicht zutrauen, 
ſpreche daher nur den Gedanken aus, und richte den Gedanken der 
Herren darauf und glaube, daj3 dieſe Frage auch wert wäre, 
unterſucht zu werden. Bisher iſt darüber von keiner Seite in 
dieſem Saale etwas geſagt worden, insbeſondere iſt im Referate 
nichts enthalten, auch im Bauamtsberichte nichts, auch nichts ent- 
halten in dem, was der Herr Referent gejagt hat. Das Reſultat 
meiner Erörterungen wäre alſo: Keine Nutzwaſſerleitung und 
infolge deſſen auch das Ablehnen deſſen, was von Seite des Herrn 
Referenten beantragt wird. Bleiben wir auf dem Standpunkte 
ſtehen, welchen bisher der Gemeinderath eingehalten hat, zweimal 
iſt die Nutzwaſſerleitung abgelehnt worden. Bleiben wir ſtehen bei 
dem, was der Gemeinderath im Jahre 1886 gethan hat; es iſt 
die Nutzwaſſerleitung abgelehnt worden, und ich glaube zu unſerem 
Heile, niemand wird den Beſchluſs des Gemeinderathes heute 
tadeln, im Gegentheile, es iſt das Richtige geweſen, daſs der Beſchluſs 
damals fo gefajst worden iſt, ſonſt wären wir heute noch in einer 
viel ſchlechteren Lage. 

Alſo bleiben wir auf dem Wege, welchen der Gemeinderath 
im Jahre 1886 betreten hat und welchen er auch in früheren 
Decennien betreten hat, und laſſen wir die Nutzwaſſerleitung nicht 
früher zur Discuſſion kommen, bis die Trinkwaſſerverſorgung 
eine complete für das heutige erweiterte Wien iſt. (Bravo-Rufe.) 
Ich bin daher der Anſchauung, daſs ſowohl Punkt J als auch a) 
und b) abgelehnt werden. Dieſe zwei Punkte, meine Herren, ſind 
Dogmen; ich habe nichts dagegen, wenn ſie angenommen werden; 
aber es wird keiner, wenn er ein Haus baut, wollen, dass es zu— 
ſammenfällt, und es würde komiſch klingen, wenn man bei dem 
Baue eines Hauſes beſchließen würde, das Haus mußs ſo gebaut 
werden, das es nicht zuſammenfällt. Das iſt etwas Selbſtver— 
ſtändliches, daſs das Trinkwaſſer nicht durch ein anderes Waſſer 
verſchlechtert werde. Was den Punkt a) anbelangt, ſo iſt das eine 
Sache der Verhältniſſe; das kann man nicht von vorneherein durch 
ein Dogma feſtſtellen. Man kann ſagen, ich bin dafür, daſs die 
Waſſerverſorgung in eigene Regie genommen wird, aber das durch 
ein Dogma zu beſchließen, finde ich überflüſſig; ich finde beide 
Punkte überhaupt überflüſſig und werde gegen dieſelben ſtimmen, 
habe aber auch nichts dagegen, wenn ſie angenommen werden. 
Darüber bin ich nicht unglücklich. Ich werde aber nur für den 
Fall, als unerwarteterweiſe Punkt II angenommen wird, auch ein 
Dogma beantragen, nämlich, daſs das Nutzwaſſer, das Donau— 
waſſer unter allen Umſtänden nicht in die Häuſer eingeleitet wird. 
Nachdem ich für die Ablehnung des Punktes II, Alinea 1 bin, ſo 
bin ich auch für die Ablehnung der Alınea 2 und 3. Bezüglich 
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Punkt III bin ich für die Ablehnung und ſtatt deſſen für den 
Antrag Wünſch. Statt Punkt IV würde ich mir zu beantragen. 
erlauben: 

Das Stadtbauamt habe wegen weiterer Einbeziehung 
von Hochquellenwaſſer ſofort Studien zu beginnen und 
über das Reſultat der Erhebungen ehebaldigſt Bericht 
zu erſtatten. 

Eine Conſequenz davon iſt, dafs ich die Ablehnung von 
Punkt V, Alinea 1 und 2 beantrage. Bezüglich Punkt VI bean- 
trage ich die Annahme. Das iſt ein Ausfluſs meiner Anſchauung, 
dafs man alles prüfen ſoll, alle Gedanken, welche in Bezug auf 
die Waſſerverſorgung vorliegen. Dann würde ich mir einen 
Punkt VII zu beantragen erlauben. Es ſei eine Expertiſe einzu— 
ſetzen, welche wegen Verwendbarkeit der Wiener-Neuſtädter Tief— 
quellen zur Ergänzung der Trinkwaſſerverſorgung Wiens ein Gut— 
achten abzugeben hat. Wir ſind verpflichtet, im Principe zu wider— 
ſtehen. Es mag in dieſen Anträgen noch kein principieller Beſchluſs 
enthalten fein, aber die Textierung iſt eben eine jo zweifelhafte, dajs 
man nicht weiß, was künftige Generationen daraus herausleſen werden, 
vielleicht, dafs wir hiemit die Inſtallation der Nutzwaſſerleitung 
beſchloſſen haben, vielleicht, das Bauamt ſolle Studien machen. Ich 
muſs noch einen Punkt erwähnen. Es iſt mir aufgefallen, dafs 
die ſehr bedeutende Summe von 30.000 fl., die zum Studium. 
verlangt wird, in keiner Weiſe begründet ſei. Es iſt mir aufge— 
fallen, dafs im Jahre 1883 zu demſelben Zwecke 4000 fl., im 
Jahre 1886 10.000 fl. verlangt worden ſind. Jetzt iſt das Nach— 
denken viel theuerer geworden, jetzt koſtet es 30.000 fl. und extra 
jährlich 15.000 fl. Es wäre wünſchenswert, daſs zur Begründung 
dieſer Ziffer im Referate etwas enthalten wäre. Vielleicht wird 
uns der Herr Baudirector noch nachträglich ſeine Aufklärungen 
geben, welche nothwendig ſind, um darüber Beſchlüſſe faſſen zu können. 
Jedenfalls erſcheint mir dieſe Ziffer auffallend hoch. 

Ich komme zum Schluſſe. Ich habe meiner Überzeugung Aus- 
druck gegeben, dass die Nutzwaſſerleitung jo lange als möglich nicht 
gemacht werden ſoll; ich habe meiner Überzeugung Ausdruck ge⸗ 
geben, daS die Nutzwaſſerleitung für die Entlaſtung der Hoch— 
quellenwaſſerleitung gar nichts thun kann; ich habe weiters der 
Überzeugung Ausdruck gegeben und es auch nachgewieſen, dass das 
nur ein Schlagwort iſt, das propagiert wird, weil es ſehr gut 
klingt, aber es haben jene Leute, die immer darüber lamentieren, 
daſs man das Hochqguellenwaſſer zur Beſpritzung nimmt, noch 
nicht darüber nachgedacht, daſs man es zu einer Zeit nimmt, wo 
wir es in reicher Menge haben. Ich bitte daher, die Nutzwaſſer⸗ 
leitung abzulehnen und für die Ergänzung der Hochqguellenleitung 
Sorge zu tragen; das iſt die Aufgabe des Gemeinderathes. (Leb— 
hafter Beifall und Händeklatſchen.) 


Referent: Der geehrte Herr Redner hat eingangs feiner 
gewiss ſehr gewichtigten Auseinanderſetzungen darauf hingewieſen, 
dafs die Waſſerverſorgungs-Commiſſion, welche im Jahre 1862 
eingeſetzt worden iſt, mit ganz beſonderer Gründlichkeit ihre Arbeiten 
geleiſtet hat. 

Die Antitheſe, die ich erwartet habe, hat er allerdings nicht 
zugefügt, aber ſie folgt aus ſeinen Worten und heißt zu deutſch: 
Das jetzige Referat, überhaupt die jetzt vorgelegten Arbeiten ſind 
ein Machwerk, welches an die Gründlichkeit jener Arbeiten nicht 
hinanreiche. Ich für meine Perſon mache auf Gründlichkeit gar 
keinen Anſpruch. 
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Ich bin lediglich der Interpret der Acten, welche mir vor— 
gelegt worden ſind. Sie ſehen auch aus dem Referat ſelbſt, welches 
ja zu elf Zwölfteln aus einem Actenzuge beſteht, daſs mein Antheil 
an der Arbeit ein ganz geringer iſt. 


Aber ich glaube, dafs dieſer Vorwurf, der da erhoben wurde, 
eigentlich etwas vorſchnell erhoben worden iſt und daſs auch dem 
Herrn Redner eine vielleicht etwas tiefer gehende Gründlichkeit 
anzurathen geweſen wäre. Denn ich glaube, dajs ſeine Aus— 
führungen, die ſich auf den Bedarf an Trinkwaſſer beziehen, nicht 
gemacht worden wären, wenn er jene Ergebniſſe der verſchiedenen 
Studien des Jahres 1862 wirklich mit der betreffenden Gründlich 
keit, die er uns empfiehlt, auch zu ſich genommen hätte. Ich möchte 
an ihn die Frage richten, ob in feinem ausgebreiteten Bekannten— 
kreiſe ein einziger Menſch exiſtiert, der täglich 48˙5 ! Trinkwaſſer 
conſumieren kann. Ich halte das für unmöglich. Ich appelliere 
an jene Mitglieder des Gemeinderathes, die Hauseigenthümer ſind, 
ſie mögen die Güte haben, ihre Erfahrungen mitzutheilen. Meine 
Herren, ich bin in dieſen Dingen zwar Laie, aber ich halte an dem 
Grundſatze feſt: „Probieren geht über Studieren.“ Sie müſſen mir 
das verzeihen, ich will ja damit nicht den Studierten nahetreten, 
aber die Hausherren werden Ihnen ſagen: Wenn ich ein Haus 


beſitze mit einer zahlreichen Bevölkerung, fo iſt der Durchſchnitts⸗ 


verbrauch per Kopf nicht einmal 121. Wenn ich aber ein Haus 
beſitze, wo in einem Stockwerke eine Partei wohnt, zwei Leute, die 
einen oder zwei Dienſtboten haben, da kommt man mit 35! nicht 
aus. Das iſt ganz erklärlich, die Leute haben Badezimmer, Cloſets, 
alles Mögliche, kurz es erfolgt eine ungeheure Waſſerverſchwendung. 
Aber dort, wo wirklich eine Familie aus vier Köpfen beſteht, kann 
ſich niemand beklagen, daſs er nicht mit dem zugemeſſenen 
Quantum von 251 das Auslangen finde. Ich fordere die Herren 
auf, mich Lügen zu ſtrafen, es möge einer der Herren, die ein 
Haus beſitzen, in dem 100 Perſonen wohnen, ſagen, ob er die 
251 per Kopf je verbraucht hat. (Rufe: Nie!) 


Daraus ſehen Sie, dafs man ohne die gerühmte Gründlichkeit 
zu dem Schluſſe kommt, dass die Rechnung, die uns da vorgelegt 
wurde, und die ich in ihren Details zu prüfen nicht in der Lage 
bin, irgendwo nicht ſtimmen muss, obwohl ſich ſehr viele Sach- 
verſtändige mit dieſer Frage befaſst haben. — 451 Trinkwaſſer zu 
berechnen, iſt wohl noch niemandem eingefallen. 


Dass ſich wirklich Leute damit befaſst haben, die das ver— 
ſtehen, will ich dem Herrn Redner auseinanderſetzen. Da iſt z B. 
der Herr Stadtphyſicus. Dieſer hat in feiner Rede vom 12. Juli 
1892 — und das war fein Schluſsvotum — Folgendes erklärt: 
„Für alle Zwecke, bei ſparſamer Verwendung, glaube ich das Quantum 
von 100! als nothwendig ausſprechen zu können. Eine weit aus 
reichende Waſſerverſorgung iſt da vorhanden, wo man 1501 bietet. 
Für Trink⸗ und Haushaltungszwecke find 30! hinreichend.“ Das iſt 
auch im Protokolle zu leſen, die Herren werden ſich alſo auch von der 
Richtigkeit überzeugen können. Nun gibt es einen deutſchen Verein 
von Gas⸗ und Waſſerfachmännern. Das find Leute, die gewiſs 
von dieſer Sache etwas verſtehen. Da iſt hier eine Publication 
mit einer Tabelle. Dieſe Tabelle befasst ſich mit dieſer Frage, 


und die Herren mögen mir daher geſtatten, einen kleinen Extract 


aus der Tabelle zu liefern. Mit Rückſicht auf die gründliche Arbeit 
des Jahres 1862 darf ich noch nachholen, daſs damals nachgewieſen 
wurde, dass ein Maximalbedarf von Trink- und Haushaltungswaſſer 
mit / Eimer per Kopf hinreichend ſei. Das find 341. Auch dieſer 
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Bedarf erreicht noch lange nicht die Höhe, die uns vorgerechnet 
worden iſt. 

Der erwähnte Verein hat in ſeiner Publication, die aus 
dem Jahre 1884 ſtammt, folgende Rechnung aufgeſtellt: Privat⸗ 
gebrauch: Trinken, Kochen, Reinigen 20 bis 30 J, Waſchen 10 
bis 15 1; das macht alſo zuſammen 30 bis 45 per Kopf. Sie 
ſehen, daſs die 30 1 des Stadtbaudirectors und die 341 der 
Waſſerverſorgungs⸗Commiſſion des Jahres 1862 Genoſſen ge⸗ 
funden haben. Nun kommt da noch Cloſet-Beſpülung, das iſt 
Nutzwaſſer, 12 1; Garten-, Hof- und Trottoir-Beſpritzung 10 1; 
Pferde, Groß- und Kleinvieh 11, Wägen 075 1 (Gem.⸗Rath 
Djörup: Das ſind ja lauter Nebenſachen!) Ich habe ange— 
nommen, dajs bei der Debatte über die Waſſerfrage jede Außerung 
ganz frei und offen an den Tag treten darf. (Sehr richtig!) 
Wenn dem Herrn die Ausführungen nicht recht ſind, ſo hat er ja 
die Möglichkeit — ich habe ſie nicht, ich muſs dableiben — ſich 
durch Entfernen dieſen läſtigen Ausführungen zu entziehen. (Bei⸗ 
fall.) Ich kann mir doch nicht verbieten laſſen, dass ich reden darf 
Alſo ich bitte, für öffentliche Anſtalten berechnen die Sachver— 
ſtändigen einen Gebrauch von 020 J, Militäranſtalten 0·75 l, 
Krankenhäuſer 0:60 ], dann kommt der Gebrauch für Pachthöfe, 
Schlachthäuſer, Markthallen, den ich nur mit 3, 0˙85 und 0˙5 1 
angebe. Nun kommen communale Zwecke: Straßenbeſpritzung 24 “, 
Gartenbeſpritzung 1˙50 1, Auslaufbrunnen 11, Piſſoirs 1 J, Canäle 
10, Induſtrien und Bahnhöfe 14 J. — Da haben Sie nun 30 bis 
45 1 für Haushalt und circa 931 für alle ſonſtigen Zwecke, und 
nun bitte ich, die Publicationen des Baudirectors, reſp. des Bau— 
amtes zu prüfen, und Sie werden finden, dafs das Bauamt ſagt, 
401 per Kopf als Haushaltungs- und Trinkwaſſer, im ganzen 
aber 140 J. Es ergibt ſich alſo: Bezüglich des Trinkwaſſers um 101 
mehr und bezüglich des ganzen Conſums um 10 1 weniger als 
die Ziffern des Stadtphyſicus. Sie ſehen, es handelt ſich hier um 
Ziffern, die von verſchiedenen Autoritäten behandelt worden ſind, 
und die alle zu einem überein ſtimmenden Reſultate kommen. Ich 
erwähne nur noch eines Sachverſtändigen, den vielleicht auch jene 
Herren, die mich unterbrochen haben, als Autorität anerkennen 
werden, das iſt nämlich Profeſſor Gruber. 

Derſelbe ſagt in der bekannten Publication Nachſtehendes: Die 
folgende Waſſermenge pro Kopf und Tag wird unter den Wiener 
Verhältniſſen nicht zu hoch, aber auch ſicher für lange Zeit aus— 
reichend ſein: Trinken, Kochen, Waſchen 201, Waſchen 10 1, das 
find wieder die 30 1 des Stadtphyſicus. (Gem.⸗Rath Dr. Fried⸗ 
jung: Und Badewaſſer?) Das iſt nicht Trinkwaſſer, das iſt der 
Unterſchied, den ich gemacht habe. Nun wurde in den Ausführungen 
geſagt: Das Spritzen und die Canalbeſpülung ſoll halt die Be⸗ 
völkerung zahlen! Das thut ſie ja jetzt auch. Wer zahlt denn das, 
und damit die Herren über dieſe Ziffern nicht vielleicht mit zu 
großer Flüchtigkeit hinweggehen, bitte ich zu erwägen, daſs die 
Gemeinde für Straßenbeſpritzung 346.950 fl., für Canalräumung 


358.340 fl., das ſind rund 706.000 fl. ausgegeben hat; das macht, 


zu 4 Percent capitaliſiert, ein Capital von 17˙6 Millionen. Sie 
ſehen alſo, daſs die Bevölkerung heute das bezahlt, und wenn Sie in 
Zukunft in anderer Weiſe Sorge tragen und die Bevölkerung entlaſten 
und den Betrag capitaliſieren, dafs Sie wirklich etwas Bleibendes 
ſchaffen, was die Bevölkerung dauernd entlaſtet. Nun, die Löſung 
— und ich habe wirklich mit großer Begierde auf die Löſung 
geharrt —, die der Herr Redner uns empfiehlt, beſteht darin, 
„wir lehnen alles ab und erweitern die Hochquellenleitung“. Das 
2* 
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iſt ja ganz richtig, nur iſt das eine ganz einſeitige Löſung. Der 
Punkt IV ilt entſchieden der allerwichtigſte der Anträge, das iſt der 
Punkt, den der Herr Redner nicht ablehnt: Die Einbeziehung von 
Hochquellen ſei fortzuſetzen, reſpective es ſeien die Studien in dieſer 
Richtung mit Intenſität zu pflegen. Das iſt aber nicht hinreichend, 
und aus dem Referate geht ja mit großer Genauigkeit und Deut: 
lichkeit hervor, daſßs, wenn das zu gewinnende Quantum, welches 
noch in die Capacität des Aquäductes fällt, ausreichen ſoll, Sie 
bald dieſe Hochquellenleitung von gewiſſen Nebenzwecken entlaſten 
müſſen. Allerdings ſpricht ſich der Redner dagegen aus und empfiehlt 
uns einen Ausweg, und das ſcheint die Löſung zu ſein. Er geht 
von dem Grundſatze aus, die Nutzwaſſerleitung ſoll ſolange als 
möglich nicht gebaut werden. Daraus entnehme ich, dafs er kein 
geſchworener Feind der Nutzwaſſerleitung iſt, ſondern nur pro 
tempore. Wenn es alſo einmal nicht mehr gehen wird, wird er 
ſich in die Reihe jener Leute ſtellen, welche ſagen, es geht jetzt 
nicht mehr anders, nun ſind wir für die Nutzwaſſerleitung. Der 
Unterſchied iſt nur der, dafs es ſolche Leute, die das ſehen, jetzt ſchon 
gibt. Nun ſagt er, man ſoll das Tiefquellenwaſſer auf feine Ver— 
wendbarkeit prüfen; man ſoll eine Enquete einberufen, die ihr 
Gutachten abzugeben hätte. Das hat mich ungemein wunderge⸗ 
nommen. Denn, wenn man die Sache genau prüft und logiſch 
entwickelt, muſs man zu folgendem Schluſſe kommen: 

Wenn ich aus einem Waſſergebiete, wie dieſes, täglich 
eine Million Hektoliter entnehmen will, ſo iſt es als Probe, 
welche mir zeigt, daſs ich das kann, gewißs nicht das Richtige, 
wenn ich in einen Brunnen, der dort iſt, hineinſchaue, einige 
Liter herausnehme und prüfe, ob das Waſſer gut iſt. Ob das 
Waſſer gut und trinkbar iſt, darum handelt es ſich nicht, 
ſondern, ob man auf dieſe Art der Waſſergewinnung die 
Waſſerverſorgung einer Stadt baſieren kann, die durch Jahr⸗ 
zehnte und Jahrhunderte fortdauern ſoll. Da hätte der Redner zu 
anderen Conſequenzen und Anträgen kommen müſſen, als eine 
Enguöte zu empfehlen, welche die Verwendbarkeit des Waſſers 
prüfen ſoll. Wenn man Waſſer aus dem Brunnen ſchöpft, ſo wird 
jeder ſagen, es iſt verwendbar, es iſt ſehr gutes Waſſer. Daran 
zweifelt niemand. 
Million Hektoliter durch ſechs Monate, Tag für Tag und dann 
probieren Sie die Geſchichte. Ich habe gewiſs Grund, dem Herrn 
Redner das zu ſupponieren. Ich verweiſe auf die Erfahrungen mit 
dem Pottſchacher Schöpfwerk, ſie ſind ja kein Geheimnis. Der Herr 
Baudirector ſitzt hier und kann Ihnen die Tabellen vorlegen. 
Wenn aus dem Pottſchacher Schöpfwerk durch ungefähr acht oder 
zehn Tage geſchöpft wird, ſo ſinkt der Waſſerſpiegel um ſechs Meter, 
in Neunkirchen um acht Meter; dort nehmen wir aber nur 
300.000 Eimer heraus, das iſt eine verſchwindende Quantität 
gegen eine Million Hektoliter. Denken Sie ſich, dass Sie eine 
Million Hektoliter täglich ableiten, ſo müſſen Sie Schöpfverſuche 
beantragen, die ein halbes Jahr oder ein Jahr dauern; dann 
würde man ſehen, welche Conſequenzen das für die ganze Gegend 
mit ſich führt, und ob dann dieſe Quantität noch entnommen 
werden kann. Das wäre eine Probe; aber den Gedanken einer 
Enquöte und einer ſolchen Probe müſſen Sie fallen laſſen; das 
wäre eine Anordnung, wie wenn man in eine Flaſche Waſſer 
hineingießt und es in ein Inſtitut bringt, um es auf die Genufs⸗ 
fähigkeit prüfen zu laſſen. 

Dazu braucht man aber ein waſſerrechtliches Verfahren, Ma⸗ 
ſchinen, Pumpen u. ſ. f. Und was das koſtet, wenn man das alles 
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zuſammenrechnet, möge uns der Herr Baudirector à peu prös 
ſagen: die Kleinigkeit von 1½ bis 2 Millionen, abgeſehen von 
dem Betriebe. Darauf können Sie eine Waſſerverſorgung baſieren, 
aber nicht auf das Schöpfen aus einem Brunnen, um ſich zu 
überzeugen, ob das Waſſer trinkbar iſt. Nicht das wollen wir 
wiſſen, ob dieſes Waſſer trinkbar iſt, ſondern ob dasjenige Waſſer 
trinkbar ſein wird, welches Sie nach ſechs Monaten herauspumpen 
werden; das iſt entſcheidend. 

Es wurde geſagt — und das iſt eine Unrichtigkeit, der man 
entgegentreten muſs — es ſei höchſt fraglich, ob die 35.000 ms, 
an deren Einleitung wir arbeiten, zu haben ſind. Ich möchte den 
Herrn Redner doch, auf die vielgerühmte Gründlichkeit zurück— 
kommend, bitten, dieſen Beſchluſs des Gemeinderathes zu prüfen 
und daraus Folgendes zu entnehmen: „. . .. aus dem Quellen- 
gebiete oberhalb des Kaiſerbrunnens 35.000 m? zu entnehmen“. 
Und in der Conceſſion, die zuerſt ertheilt wurde, ſteht ausdrücklich: 
„Aus dem Quellengebiete oberhalb des Kaiſerbrunnens.“ 

Und, meine Herren, zweifeln Sie denn daran, dafs Sie aus 
dieſem Quellengebiete 35.000 m? Waſſer entnehmen können? Sie 
dürfen ja nur die Schwarza zur Zeit der Minima oberhalb des 
Kaiſerbrunnens meſſen, und da werden Sie ſehen, ob Sie dort 
noch 35.000 m? Waſſer wegnehmen können. Sie können fie weg: 
nehmen; denn wenn dies nicht der Fall wäre, fo hätte die poli- 
tiſche Behörde gar nie dieſe Entnahme von Waſſer bewilligen 
dürfen, weil eine Unzahl von Werken und Gemeinden auf 
dieſen Waſſerbezug angewieſen find. Es iſt alſo gewiss, dass wir 
dieſe 35.000 m? Waſſer bekommen, und wenn heute das Waſſer 
der Altaquelle das nicht liefert, ſo hindert Sie kein Menſch daran, 
die Quelle am Heufuß, den Preinbach und andere unzählige 
Quellen einzuleiten; daſs aber dieſe Quellen zahlreich find, davon 
mögen Sie ſich überzeugen, indem Sie dieſe Gegend beſuchen und 
genau beſichtigen; Sie werden dann ſehen, welcher Waſſerreichthum 
dort vorhanden iſt. Dieſe 35.000 ms ſind alſo ein abſolut 
geſichertes Minimum. (Gem.⸗Rath Dr. Nechansky: Gewiss!) 
Ja, nur ſtimmt das nicht mit der Gründlichkeit überein. Dies ſteht 
alles in den Beſchlüſſen des Gemeinderathes und in der Conceſſion, 
die hier zur Verleſung gebracht wurde; und wenn das Bedauern 
ausgedrückt wurde, es exiſtiere kein unbefangener Sachverſtändiger, 
um ein Project, welches angerühmt wird, zu prüfen, ſo kann ich 
dies nicht beurtheilen, ich weiß nicht, ob jemand, wenn er Sach— 
verſtändiger iſt, auch unbefangen iſt; dies entzieht ſich meiner 
Beurtheilung. Das eine mußs ich aber ſagen, mit ſolchen Löſungen, 
wie das Probieren der Trinkbarkeit des Waſſers aus einem 
Brunnen in der Tiefquellengegend, werden Sie die Frage nicht 
weiterbringen. 

Und noch eines, meine Herren; es iſt eine merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung, die im Gemeinderathe geradezu traditionell geworden 
iſt, das alle jene Herren, welche aus dem II. Bezirke in den 
Gemeinderath entſendet wurden, aus einer Art mir unbegreiflicher 
Idioſynkraſie gegen die ſe Idee find, offenbar von der Anſchauung 
ausgehend: Wir in der Leopoldſtadt bekommen das Donauwaſſer 
zu trinken! (Rufe: Gem.⸗Rath Dr. Nechansky iſt ja aus dem 
I. Bezirke!) 

Ich bitte, es wurde ausdrücklich gejagt: erſtens handelt es 
ſich nicht darum, den Beſchluſs zu faſſen, dieſe Waſſerleitung aus⸗ 
zuführen, ſondern darum, daſs, ſowie ein Redner gewünſcht hat, 
man möge doch das eine Project prüfen, einmal auch die Mittel 
bewilligt werden, das andere Project zu prüfen; denn meine Herren, 
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mit 30.000 fl. werden Sie die Nutzwaſſerleilung nicht bauen, das 
wiſſen Sie alle und auch der Herr Vorredner weiß es, was mich 
außerordentlich freut. Nun, Sie wiſſen aber auch, dass jeder 
Gulden vom Gemeinderathe bewilligt werden muſs. Es handelt 
ſich alſo darum, für die Löſung der Frage die nothwendigen und 
unerläfslichen Grundlagen zu ſchaffen und den Gemeinderath — 
nicht den jetzigen, ſondern vielleicht einen in fünf Jahren — in 
die Lage zu ſetzen, die Frage wirklich definitiv zu löſen; denn auch 
der Punkt IV, meine Herren, iſt mehr oder weniger platoniſch, und 
iſt dies ganz erklärlich; ſolche Fragen löst man nicht in einem 
Momente. Ich erinnere Sie daran, daſs das Waſſerrechts— 
verfahren, an dem wir heute noch arbeiten, jetzt ſchon im neunten 
Jahre anhängig iſt, und glauben Sie, meine Herren, dass dieſe 
Ergänzung der Hochquellenleitung, wenn auch dort nur ein Sattel 
durchſtoßen wird und dergleichen, weniger lang dauern wird? Ich 
bin überzeugt, es wird dies vielleicht noch einige Jahre länger dauern, 
denn wir haben dort in einem anderen Lande zu arbeiten, die 
Intereſſen der Stadt Wien ſtehen dort den Bewohnern und Be— 
hörden nicht jo nahe wie hier, es find dort ganz andere Verhältniſſe. 
Auch dieſer Beſchluſs iſt nur platoniſch, das Bauamt kann Ihnen 
heute gar keine beſtimmten Vorſchläge machen, es ſoll eben dieſe 
Frage ſtudieren, und zwar in derſelben Weiſe, wie man empfohlen 
hat, die andere Frage zu ſtudieren. Warum will man nicht für 
die Zukunft die Grundlagen für eine Entſcheidung ſchaffen, warum 
will man den Gemeinderath nicht in die Lage verſetzen, wirklich 
eine Wahl treffen zu können? Und nichts anderes wird hier beantragt. 
Es iſt dies auch für niemand präjudicierlich, und es wird auch 
bezüglich dieſes einen Unternehmens gar kein präjudicierlicher 
Antrag geſtellt, denn man empfiehlt Ihnen nur, Sie mögen ſich 
doch alle Grundlagen geben laſſen, die benöthigt werden, und zwar 
beſſere Grundlagen, als jene, die man bekommt, wenn man das 
Waſſer draußen durch einen Chemiker unterſuchen lässt. Ich möchte 
Ihnen nicht empfehlen, eine Trinkwaſſerleitung bloß darauf zu 
baſieren, wenn ein Chemiker ſagt, das Waſſer ſei trinkbar. Das 
wäre meines Erachtens nicht die richtige Löſung der Frage. Am 
allerwenigſten aber iſt es, wie ich glaube, berechtigt, uns auf Grund— 
lage eines Trinkwaſſerbedarfes von 481 per Kopf ein Schreckbild 
vorzumalen, dajs wir vielleicht ſchon morgen oder übermorgen mit 
dem Trinkwaſſer in Wien nicht mehr ausreichen werden. 

Ich halte das für unrichtig nach meinen Erfahrungen und 
Wahrnehmungen; ſoweit mir als Laie überhaupt die Möglichkeit 
zukommt und offenſteht, halte ich dafür, daſfs ein Maximum von 
20 bis 25 1 pro Kopf und Tag im Durchſchnitte wirklich hin— 
reichend iſt und glaube, dafs, auch wenn Sie auf 30! die Waſſerver⸗ 
ſorgung aufbauen, Sie ſich keiner Täuſchung hingeben, ſondern wirklich 
ausreichen würden. Nun hören Sie, daßs das Bauamt bis auf 
40 1 geht, dass alſo ohnehin vorſichtsweiſe ein jo bedeutender 
Theil mehr angenommen wird. Ich glaube, es wäre nicht richtig, 
wenn Sie die ganze Action des Gemeinderathes dahin beſchränken, 
zu ſagen, wie der Herr Redner beantragt hat: wir wollen eine 
Enquete einberufen, welche über die Verwendbarkeit des Waſſers 
zu Waſſerverſorgungszwecken ein Gutachten zu erſtatten hat, denn 
um dieſe Zeit wäre wirklich ſchade. Ich bitte daher, jetzt ſchon 
dieſen Antrag abzulehnen. 

Gem.-Nath Djörup (zur Geſchäftsordnung): Ich erlaube 
mir die Bitte zu ſtellen, daſs der Herr Stadtphyſicus eingeladen 
werde, bei dieſer Verhandlung anweſend zu ſein. (Rufe: Er war 
ja ohnedies ſchon hier!) Nachdem verſchiedene wichtige Fragen zu 
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löſen ſind, iſt es nicht gleichgiltig, ob das Phyſikat nur die Fragen 


formuliert bekommt oder der ganzen Verhandlung hier anwohnt. 
Ich glanbe, jo wichtig wie die Anweſenheit des Herrn Bau— 
directors, iſt auch die Anweſenheit des Herrn Stadtphyſikers. Ich 
bitte daher um Ihre Zuſtimmung. 

Bürgermeiſter: Ich nehme keinen Anſtand, dieſen Wunſch 
zur Abſtimmung zu bringen. Die Herren, welche dafür find, dafs 


für die nächſte Sitzung der Herr Stadtphyſicus eingeladen werde, 


bitte ich die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Das Wort hat der Herr Gem. Rath Wurm (pro). (Sit 
nicht anweſend.) 

Gem.-Nath Frauenberger: Sehr geehrte Herren! Es wird 
mir vielleicht ſchwer werden, nach den weitgehenden und ausführ— 
lichen Auseinanderſetzungen des erſten Herrn Redners in dieſer 
Debatte Ihre Aufmerkſamkeit noch weiter zu feſſeln, ich möchte 
Sie aber dringend bitten, auch denjenigen Rednern die volle 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, welche für dieſes Referat ſprechen. 
Ich glaube, daſs die Meinungen pro und contra hier ſo getheilt 
ſind, unter allen Umſtänden auch jede Meinung ganz gehört 
werden mußs. i 

Die Frage der Waſſerbeſorgung und die Frage der Trink— 
waſſerbeſchaffung für Wien iſt eine ſo außerordentlich wichtige, 
daſs der Gemeinderath ſich mit dieſer Frage auf das gründlichſte 
beſchäftigen muss, denn, meine Herren, in keiner anderen Frage 
wie gerade in dieſer Frage ſtehen wir unter der Controle der 
ganzen Bevölkerung Wiens. Meine Herren, wir haben die Wichtig— 
keit unſeres Trinkwaſſers erſt in den letzten Tagen auf der 
Mariahilferſtraße kennen gelernt, wo durch einen Rohrbruch nunmehr 
ſchon durch zwei Tage viele Häuſer ohne Waſſer find. Es ſchadet 
nichts, meine Herren wenn wir hie und da daran erinnert 
werden, welche große Wohlthat es iſt, daſs wir ein ſo außer— 
ordentlich gutes Waſſer haben, welches in den Stockwerken läuft 
und welches wir eigentlich gar nicht mit Geld zu bezahlen in der 
Lage find. (Bravo⸗Rufe). Wir ſehen, wie es zugeht; es iſt eine 
allgemeine Klage der Hausfrauen geweſen, dann aber auch — ich 
mufs es hier ausſprechen — ein allgemeines Lob über den Herrn 
Bürgermeiſter und den Herrn Stadtbaudirector, weil, nachdem 
kaum einige Stunden lang das Waſſer nicht gefloſſen war, ſchon 
die Wägen herumgefahren ſind und die Häuſer reichlich mit 
Waſſer verſorgt haben. (Beifall; Ruf: Aber die Vororte!) Ich 
werde auf die Vororte ſpäter zu ſprechen kommen. Meine Herren! 
es iſt eine ganz natürliche Sache, dass wir die Hochquellenleitung, 
ſoweit es möglich iſt, ergänzen. Wenn Sie aber, meine Herrn, 
dem Antrage des Herrn Dr. Nechansky zuſtimmen, dann — und 
hier will ich gleich die Frage, welche ein Herr, und zwar ein 
hervorragender Vertreter der Vororte an mich gerichtet hat, 
beantworten — dann, meine Herren aus den Vororten, können 
Sie noch lange warten, bis Sie das Hochquellenwaſſer haben, 
dann werden Sie noch viele Jahre warten müſſen. Sie dürfen 
ſich das nur überlegen. 

Es wurde — und dieſes Project ſcheint etwas in den Hinter- 
grund getreten zu ſein — mit aller Macht und allem Nachdrucke 
darauf hingearbeitet, die Neuſtädter Tiefquelle, welche man ſich 
bemüht hat, als das beſte Trinkwaſſer hinzuſtellen, gleich dem der 
Hochquelle, in unſeren Aquäduct einzuleiten. Es iſt jetzt weniger 
die Rede davon, aber, meine Herren, verfuchen Sie das nur, 
faſſen Sie dieſen Beſchlußs und hören Sie dann, was die Be: 
völkerung von Wien ſagen wird. Die Bevölkerung läſst ſich unſer 
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gutes Trinkwaſſer nicht vermiſchen, auch nicht mit einem Waſſer, 
welches noch ſo gut iſt, weil man es Ihnen nicht glauben wird. 
Was iſt die Folge? Wenn wir zu wenig Trinkwaſſer haben, 
müſſen wir dieſe Waſſerleitung entlaſten. Es iſt ganz unrichtig, 
was Dr. Nechansky ſagt, total unrichtig — ich werde ſpäter 
darauf zurückkommen —, daſs die Nutzwaſſerleitung die Hoch— 
quellenleitung nicht entlaſtet. Das müfste mir jemand auseinander- 
ſetzen. Wie ich das vom Herrn Dr. Nechansky gehört habe, 
habe ich es nicht verſtanden. 

Meine Herren! Es iſt für jedermann einleuchtend — und 
ich weiß gar nicht, woher dieſe Agitation kommt —, dass wir eine 
Nutzwaſſerleitung in Wien einführen müſſen, und wenn wir dieſe 
Nutzwaſſerleitung einführen, ſo können wir zu keinem anderen 
Waſſer greifen als zum Donauwaſſer. Es iſt wirklich ſchade, dajs 
dieſes Waſſer bei Wien vorüberfließt, ohne benützt zu werden. 
Früher haben wir das Waſſer getrunken; es war ſchlecht filtriert; 
heute, wo es gut filtriert werden ſoll, iſt es nicht einmal ſo viel 
wert, dajs man damit die Straßen beſpritzt, daſs man das Donau— 
waſſer als Nutzwaſſer verwendet? Das geht denn doch zu weit, 
das werden Sie niemandem weismachen wollen. Es wird ja über 
die Donau in einer ſolchen Weiſe geſprochen, daſs man eigentlich 
darüber nachdenken ſollte, ob es nicht zweckmäßig wäre, die Donau 
überhaupt weiter hinauszuleiten. Denn, wenn das wirklich Cyankali 
iſt, wie hier behauptet wird, dann iſt das allerdings ſehr gefährlich. 


Meine Herren, dann müſſen Sie auch die Bäder zuſperren. Ganz 


gewiss, denn wie leicht könnte da einer einen Schluck Donauwaſſer 
machen, und er wäre weg. (Heiterkeit. ) 

So weit darf man nicht gehen, und die Herren aus der 
Leopoldſtadt dürfen ſich gar nicht fürchten, wenn wir auch Donau— 
waſſer als Nutzwaſſer haben und wenn die Straßen damit auf— 
geſpritzt und abgeſchwemmt werden. Das wird ihnen keinen Schaden 
bringen, ſondern im Gegentheil, es wird für ſie von großem 
Nutzen ſein. 

Wenn wir das Nutzwaſſer haben, werden wir ja einen niemals 
verſiegenden Quell für immerwährende Zeiten in Wien als Nutz⸗ 
waſſer haben und wenn wir nebenbei auch darauf bedacht ſind, 
immer und immer wieder die Hochquellenleitung nach Möglichkeit 
zu ergänzen, dann werden wir Trinkwaſſer für Menſchenalter hinaus 
und Nutzwaſſer für immerwährende Zeiten haben. 

Und da bin ich dafür, meine Herren, in dieſer Frage, dass 
wir mit großen Geldmitteln ein Werk machen, daßs wir hier nicht 
kleinlich find, daſs wir hier, wenn es nothwendig iſt, 60, 70 Mil⸗ 
lionen verwenden. 

Meine Herren! Wir brauchen das nicht jetzt zu bezahlen, 
das verlangt von uns kein Menſch. Es ſollen auch unſere Nach— 
kommen zahlen, damit ſie auch wiſſen, dass nicht alles vom Himmel 
herabfliegt (Rufe: Richtig!) und dass etwas Gutes auch etwas 
koſtet. (Rufe: Ganz richtig!) Meine Herren! Ich ſehe gar nicht 
ein, warum wir nicht ein Anlehen in einem ganz bedeutenden 
Betrage aufnehmen ſollen, in 90 Jahren, ſagen wir, rückzahlbar 
u. ſ. w. Warum ſoll nicht eine ſpätere Generation, die alles 
genießt, was wir ſchaffen, auch ihren Theil dazu beitragen? 

Und nun komme ich zu den Ausführungen des geehrten erſten 
Vorredners. Derſelbe hat ausgerechnet, daſs man per Kopf und 
Tag 48 ½ 1 Trinkwaſſer benöthigt. Ich bin nicht jo — wie ſoll 
ich ſagen, um den Herrn Referenten nicht zu beleidigen — boshaft, 
dafs ich nicht ſagen würde, daſs der Herr Dr. Nechansky 
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ſagen wollte, für Trink- und Nutzwaſſer. Das iſt ja ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich. 

(Gem.⸗Rath Dr. Stern ruft dazwiſchen.) Es ift möglich, 
daſs Herr Dr. Stern ſo viel in ſeinem Hauſe braucht, aber wir 
dürfen das nicht ſo nehmen, meine Herren, wir haben nicht überall 
Bäder; nicht überall iſt ein ſo großer Waſſerbedarf; und die 
mittleren und kleinen Häuſer ſind in der Mehrzahl. Rechnen 
Sie 48 ½ 1 per Kopf und nehmen Sie an, daſs eine Familie 
aus zehn Perſonen beſteht, welches Waſſerquantum bekommen 
Sie da heraus? Das iſt eine Ziffer, die gar nicht anzunehmen 
iſt, das können Sie nicht annehmen, und wenn man ſchon über 
Ziffern ſtreitet, jo ſage ich, wenn man den richtigen Durch— 
ſchnitt herausfinden würde, jo würde man kaum über 251 kommen. 
Herr Dr. Nechansky hat ausdrücklich geſagt, es iſt nicht 
wahr, dals die Trinkwaſſerleitung durch eine Nutzwaſſerleitung 
entlaſtet wird. Nun möchte ich Sie fragen, wie er das verſteht? 
Gegenwärtig haben wir das Hochquellenwaſſer zum Trinken, zum 
Kochen, zum Waſchen, zu allen häuslichen Zwecken, und wenn 
nun für beſtimmte Zwecke eine Nutzwaſſerleitung geſchaffen werden 
ſoll, jo iſt es ſelbſtverſtändlich, dafs, wenn wir zu beſtimmten 
anderen Zwecken das Nutzwaſſer verwenden, wir dann das Hoch— 
quellenwaſſer, das erklärte Trinkwaſſer, dafür weniger gebrauchen 
werden. 

Wie man jagen kann, dajs die Nutzwaſſerleitung nicht die 
Trinkwaſſerleitung entlaſtet, verſtehe ich nicht. Wenn das wahr iſt, 
io haben wir allerdings keine Nutzwaſſerleitung zu bauen; denn 
wir bauen ſie deshalb, weil wir die Trinkwaſſerleitung entlaſten wollen. 

Es wurde weiter geſagt: Ja, wenn wir eine Nutzwaſſerleitung 
haben, dann mufs fie auch in die Häuſer eingeleitet werden, und 
dann iſt natürlich das Unglück fertig. Denn da könnte wirklich 
einmal jemand, der nicht recht bei Sinnen iſt, von dieſem trinken, 
und da geht er vielleicht gar darauf. Ja, meine Herren, iſt es ein 
Malheur, wenn es wirklich eingeleitet werden ſoll? Die Haus— 
beſitzer werden wohl alle dagegen ſein, das iſt richtig; aber ich 
möchte Sie doch fragen, ob das eine ſo große Summe ausmachen 
wird, wenn der Hausbeſitzer das Nutzwaſſer von der Straße aus 
in ſeinen Hof leitet? So arm ſind die Hausbeſitzer doch noch 
nicht; ich wenigſtens kenne noch viel ärmere Leute, die auch Laſten 
für das allgemeine Wohl auf ſich nehmen; und ich glaube nicht, 
daſs die Hausbeſitzer ſich dieſer Pflicht entziehen werden. Wir 
können nicht die Nutzwaſſerleitung errichten und das Waſſer dann 
auf der Gaſſe oder in den Canälen fortlaufen laſſen, ſondern wir 
müſſen es auch zweckmäßig verwenden; und geben wir uns keiner 
Täuſchung hin, ſeien wir ganz offen und ehrlich: wenn die Nutz- 
waſſerleitung gebaut wird, jo mus fie jeder Hausherr auch in 
ſein Haus einleiten; das koſtet ein paar hundert Gulden und 
das — glaube ich — wird doch der Hausbeſitzer noch ertragen 
können. 

Es wurde weiter gejagt, die Nutzwaſſerleitung ſei zur Canal— 
ſchwemmung im Hauſe gar nicht nothwendig; von Zeit zu Zeit 
regne es und der Regen greife wohlthätig ein. Das ſind doch zu 
kleinliche Gedanken; wir dürfen dieſe Arbeit nicht dem lieben 
Herrgott oder dem Zufalle überlaſſen, ſondern das iſt eine Ver— 
pflichtung, welche wir ſelbſt übernehmen müſſen. Dann ſchlägt 
Dr. Nechansky vor, die Nutzwaſſerleitung erſt dann anzuſtreben, 
wenn wir genügend Trinkwaſſer haben. Ach! Das werden wir 
uns überlegen, denn, wenn wir genügend Trinkwaſſer haben, ſo 
werden wir erſt recht keine Nutzwaſſerleitung anſtreben; wir werden 
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das ſchon jetzt thun, weil wir zu wenig Trinkwaſſer haben und 
dasſelbe entlaſten wollen. Bezüglich der Tiefquellenleitung möchte 
ich nur noch bemerken, dafs mir doch die Sache fo zu ſtehen 
ſcheint: Diejenigen Herren, welche bei dieſem Unternehmen engagiert 
find (Gem.⸗Rath Djörup: Reden Sie doch ſo etwas nicht!), 
oder diejenigen Herren, welche ſich in dieſe Idee verbohrt haben, 
ſind natürlich für die Tiefquellenleitung. Ich weiß nicht, ob Herr 
Gem.⸗Rath Djörup das beſſer verſteht? (Gem-Rath Djörup 
unterbricht den Redner.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl (der inzwiſchen den Vorſitz 
übernommen hat): Ich bitte den Herrn Redner nicht zu unter— 
brechen. (Gem.⸗Rath Djörußp: Er ſoll nicht fo etwas aussprechen!) 

Gem.-Nath Frauenberger (fortfahrend): Ich laſſe mir gar 
nicht nehmen, was ich ſprechen will; wenn es dem Herrn Collegen 
nicht recht iſt, jo ſoll er hinausgehen. (Widerſpruch.) 

Die Anſichten der Fachleute gehen ſehr auseinander. Es wird 
das Waſſerquantum und die Güte des Waſſers bezweifelt. Hier 
ſtehen Fachleute und hier ſtehen Fachleute, und der Herr Vice— 
Bürgermeiſter Dr. Richter hat ſehr treffend ausgeführt, dafs 
es etwas ganz Verſchiedenes iſt, wenn ich mir heute irgendwo ein 
Waſſer hole und es analyſiere oder wenn ich mir dieſes Waſſer 
vielleicht in vier oder fünf Monaten hole, wo es raſcher abfließt 
und wo ganz andere Verhältniſſe eintreten, und es unterſuchen 
laſſe. 

Ob nun dieſes Meer, dieſer ewige Flufßs, dort wirklich vor— 
handen iſt, weiß ich nicht, aber es ſcheint nicht der Fall zu ſein, 
denn ſonſt würde man mit dieſem Meer, welches ſich dort befindet, 
längſt hervorgetreten ſein; es ſcheint nicht gar ſo arg zu ſein; 
wie die Herren darüber ſprechen, ſo iſt es nicht. So viele Fach— 
leute haben ſich ſchon ausgeſprochen und noch immer iſt es zu 
wenig. Ja, wie viele Fachleute ſollen ſich denn noch ausſprechen? 
Was ſoll denn noch alles geſchehen? Dann möchte ich den Herren 
doch nahelegen, dafs ich viel lieber unſeren Organen glaube als 
anderen, und wenn jemand in dieſer Frage intereſſiert und einge- 
nommen iſt, dann find es unſere Organe gewiss weniger als 
andere. 


Meine Herren! Ich ſtehe auf dem Standpunkte, dafs unfer | 


gegenwärtiges Trinkwaſſer, um welches uns alle Städte Europas 
geradezu beneiden, in ſeiner Güte und in ſeiner Reinheit erhalten 
bleiben muſs, und ich möchte den Gemeinderath kennen, der dafür 
ſtimmen oder ſprechen würde, dieſes edle und geſunde Naſs durch 
irgend etwas zu verderben. Dieſes Waſſer wird von der Be— 
völkerung jo geliebt, dass nicht ein einziger dafür ſtimmen oder 
ſprechen könnte, dasſelbe auf andere Weiſe zu vermengen. Ich ſtehe 
auf dem Standpunkte, dass wir alſo dieſes Waſſer dort vermehren 
müſſen, wo es zu vermehren iſt: draußen — dass wir die Hoch— 
quellen, ſoweit als möglich ergänzen, dafs wir die Hochquellen, fo 
gut es geht, entlaſten, und das geht nur durch Einführung der 
Nutzwaſſerleitung. (Gem.⸗Rath Dr. Stern: Nur?) Aber ich 
bitte, Herr Dr. Stern, es wird niemand dabei untergehen. 
(Heiterkeit.) Es werden den Anträgen zufolge Studien gemacht 
und wir werden über dieſes Referat noch ſpäter ſprechen. Ich 
bitte Sie daher, die Anträge des Herrn Referenten anzunehmen. 
(Bravo! Bravo!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wir brechen die Ver- 
handlung für heute ab. Es ſteht noch auf der Tagesordnung: die 
Wahl von ſechs Mitgliedern in das Curatorium der Kaiſer Franz 
Joſef⸗Stiftung zur Unterſtützung des Kleingewerbes in Wien. 
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16. Ich bitte um die Abgabe der Stimmzettel. (über Namens⸗ 
aufruf ſeitens des Schriftführers, Gem.-Rath Janotta, geben 
die Gemeinderäthe die Stimmzettel ab. — Nach Abgabe derſelben:) 
Die Sitzung iſt geſchloſſen. 

(Schluſs der Sitzung um 7 Uhr 25 Minuten abends.) 


Stadtrath. 


Sitzungen des Stadtrathes. 


Montag, den 19. December 1892. 
Dienstag, den 20. December 1892. 
Mittwoch, den 21. December 1892. 
Donnerstag, den 22. December 1892. 
Freitag, den 23. December 1892. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 6. December 1892. 
Vorſitzender: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
Boſchan, v. Neumann, 
v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Wurm. 
Meißl, 


Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Entſchuldigt: Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Beurlaubt: St.⸗R. Witzels berger. 
Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Appel. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter eröffnet die Sitzung. 
St.⸗R. v. Götz entſchuldigt fein verſpätetes Erſcheinen. 
Belaſtung des Reſervefonds mit 3. December 1892: 
Reſervefonnnnnd en 600.000 fl. — kr. 
Effective Belaftung . . . . 507.751 fl. 94½ kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht 
ſtehende, bereits genehmigte, 
jedoch noch nicht effectuierte 
Auslagen 365.832 fl. 34 kr. 
873.584 fl. 28% kr. 


zufammen . 
daher um. 273.584 fl. 28 ½ kr. 
und nach Hinzurechnung der für unvorher— 


geſehene Auslagen bei den Bezirken I bis XIX 


à 500 fl. zu reſervierende nn .. 9.500 fl. — kr. 
eigentlich un mpmtu. nnn 283.084 fl. 28 ½ kr. 
überſchritten. 


Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 105.313 fl. 96 ½ kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 
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(7534.) Ht.-N. Noske referiert über den von den Gem-Räthen 
Gerhardus, Matzenauer, Wünſch, Dr. Nechansky, 
Dr. Prockſch und Noske eingebrachten Antrag: Überreichung von 
Petitionen an den n.=d. Landtag, betreffend einige Anderungen in dem 
mit Geſetz vom 19. December 1890, L.-G.⸗Bl. Nr. 45, kundgemachten 
Gemeindeſtatute, und beantragt: 

Es ſei an die Regierung eine Petition des Inhaltes zu richten, 
dieſelbe möge dem Landtage bei ſeinem nächſten Zuſammentritte einen 
Geſetzentwurf zur Beſchluſsfaſſung vorlegen, durch welchen das mit 
dem Geſetze vom 19. December 1890, L.-G.-Bl. Nr. 45, kund⸗ 
gemachte Gemeindeſtatut für die Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
im Sinne des vom Wiener Ausſchuſſe des n.⸗ö. Landtages in der 
Seſſion 1891/2 bereits genehmigten Vorſchlages (IX der Beilagen 
zu den ſtenographiſchen Protokollen VII. Wahlperiode) abgeändert wird 
und durch welchen ferner auch die Verleihung des Ehrenbürgerrechtes 
($ 13 des Statutes) und die Überweiſung von Gegenſtänden an die 
Bezirksausſchüſſe (§ 54 des Statutes) den nach oberwähntem Vorſchlage 
abgeänderten Beſtimmungen des § 56 unterworfen werden mögen. 


An den n.⸗ö. Landtag fei ſogleich nach feinem Zuſammentritte 
im Wege einer Petition die Bitte zu ſtellen, derſelbe möge eine ſolche 
etwa an ihn gelangende Regierungsvorlage mit thunlichſter Beſchleunigung 
zuftimmend erledigen, eventuell aus eigener Initiative die von der 
Gemeinde Wien angeſtrebten Anderungen des Gemeindeſtatutes beſchließen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7543.) Hf.-R. Kreindl referiert über das Anſuchen des Vor— 
ſtehers des XIX. Bezirkes um Bewilligung eines Betrages von 1000 fl. 
zur Betheilung der Armen mit Holz und Lebensmitteln und der armen 
Schulkinder mit Kleidern und Schuhen und beantragt, dem Vorſteher 
des XIX. Bezirkes eine Subvention von 1000 fl. zu bewilligen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, nach dem Magiſtrats⸗ Antrage einen 
Betrag von 800 fl. zu bewilligen. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. 

(7550.) Derſelbe referiert über die Abſchreibung einer Gebür 
und beantragt, die Abſchreibung der bei Joſef Dinter mit 21 fl. 
22 kr. aushaftenden Gebüren für den im Jahre 1887 erfolgten Bezug 
von Waſſer zum Baue des Hauſes Or.⸗Nr. 16 Herzgaſſe im X. Bezirk 
zu genehmigen, jedoch neuerlich den Magiſtrat zu beauftragen, Bau— 
waſſer nur nach ſofortiger Vorausbezahlung, beziehungsweiſe nach 
Sicherſtellung der Zahlung durch Erlag einer geeigneten Caution 
abzugeben. Angenommen.) 

(7347.) Derſelbe referiert über vier Geſuche um Verleihung des 
Bürgerrechtes und beantragt, dem Karl Neuhofer, Privatier und 
Hausmiteigenthümer, das Bürgerrecht zu verleihen; die übrigen Be— 
werber dermalen abzuweiſen. (Angenommen.) 

(7503.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über den Beſcheid 
des k. k. Landesgerichtes Brünn ddto. 22. November 1892, Z. 2496, 
betreffend die Aufforderung der Gemeinde Wien zur Abgabe der Erbs— 
erklärung in der Verlaſſenſchaft nach Alois Draſche binnen 14 Tagen, 
d. i. bis 13. December 1892 und den Beſcheid ddto. 18. November 
1892, Z. 13336, betreffend Erwirkung einer Friſt bis 23. Februar 
1893 zur Abgabe der Erbserklärung durch die Gemeinde Brünn und 
beantragt unter Bezug auf den Stadtraths-Beſchluſs vom 20. September 
1892, Z. 5741, die Kenntnisnahme. Angenommen.) 


(7448.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Heizergehilfen 


Anton Scharinger um Bewilligung einer Gnadengabe und bean- 
tragt, dem Genannten mit Rückſicht auf ſeine 27jährige zufriedenſtellende 


Dienſtleiſtung, ſeine Mittelloſigkeit und ſein hohes Alter (78 Jahre) 
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vom Tage der Dienſtenthebung an eine Gnadengabe von jährlich 
300 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
7352.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Max Schiff 
um Einleitung der Schadloshaltungsverhandlung bezüglich des von 
Grundb.-Einl. 644 nnd 56 III. Bezirk, Gürtelſtraße und Hohlweg— 
gaſſe zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grundes und beantragt die 
Ablehnung des Anſuchens. (Angenommen.) 
(7281.) Derſelbe referiert über den Recurs des Edmund Pollak, 
I. Bezirk, Wollzeile 28 gegen die Entſcheidung des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes vom 21. Juli 1892, Z. 30682, betreffend die Ein— 
lagerung von Spirituoſen in den Kellern dieſes Hauſes und beantragt, 
dem Recurſe nach Maßgabe und unter den Bedingungen des Vorlage— 
berichtes des magiſtratiſchen Bezirksamtes Folge zu geben. 
(An genommen.) 
7136.) Derſelbe referiert über 13 Geſuche aus dem IV. und 
V. Bezirke um Aufnahme, beziehungsweiſe Zuſicherung der Aufnahme 
in den Wiener Gemeindeverband und beantragt: 
a) die Zuſtändigkeit zu verleihen: 
Stitzer Ferdinand, Geſchäftsführer; 
Pachmayer Johann, Geſchäftsdiener; 
Duſchl Franz, Briefträger; 
Schenkl Johann, Friſeur; 
Mikula Auguſtin, Claviermachergehilfe; 
Hajek Franz, Kleidermacher; 
Schewezik Joſefa, Wäſcherin und Hausbeſorgerin; 
Frühbeck Georg, Kleinfuhrmann; 
Latſcher Johann von, k. u. k. Generalmajor und 
Train⸗Inſpector. 
b) die erbetene Zuſicherung zu ertheilen: 
Hambeck Max, Schneidergehilfe; 
Reinitz Emil, Buchhalter; 
Elias Adolf, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Gutmayer Thereſia, Wirtſchafterin. (Angenommen.) 
(7348.) Derſelbe referiert über die Ergänzung der Beſtimmungen 
des 5 7 der Dienſtpragmatik über die für die Aufnahme in den 
Kanzleidienſt vorgeſchriebenen Studien und beantragt, den § 7, Abſatz 1 
Dienſtpragmatik in folgender Weiſe zu ergänzen: Zur Erlangung einer 
Anſtellung im Kanzleifache iſt erforderlich, dafs der Candidat entweder 


General— 


das Unter⸗Gymnaſium oder die Unter-Realſchule, eine öffentliche Lehrer 


bildungsanſtalt, eine Cadettenſchule und Militärakademie oder eine mit 
dem Offentlichkeitsrechte verſehene Fachlehranſtalt(Kunſt⸗, Handels-, höhere 
Gewerbe, land- oder forſtwirtſchaftliche Schule) mit deren Abſolvierung 
das Recht zum Einjährig⸗Freiwilligendienſte verbunden iſt, vollſtändig 
und mit gutem Erfolge abſolviert oder die Befähigungsprüfung für 
den Einjährig⸗Freiwilligendienſt vor der hiezu beſtellten Prüfungs⸗ 
commiſſion mit gutem Erfolge beſtanden hat. 

Überdies hat der Candidat die für den Kanzleidienſt erforderliche 
Befähigung in einer beim Magistrate abzulegenden Prüfung zu 
erproben. Angenommen.) 

(7277.) St.-R. Matthies referiert über die Sicherſtellung der 
Tuch⸗, 1 und Wollwaren ſowie der Materialartikel für die 
ſtädtiſchen Humanitätsanſtalten pro 1893 bis 1895, beziehungsweiſe 1893. 
Der Berathung dieſes Gegenſtandes ſind als Experten beigezogen die 
Gem.⸗Räthe Lang, K. M. Mayer, Ignaz Weſſely und Zweig. | 

Referent ſtellt folgende Anträge: ö 

1. Die Lieferungen in nachſtehender Weiſe auf die Dauer von 
drei Jahren, beziehungsweiſe auf ein Jahr zu übertragen: 
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I. Tuchwaren. 
1. Mohrengraues Tuch für Männerröcke, dem Guſtav Förſter, 
Muſter 1 B, 136 em breit, per Meter . .. 2 fl. 30 kr. 
2. Rothgraues Tuch, dem Joſef Hamſa und Com p., Muſter F, 


jedoch 136 cm breit, per Meter e e e e e 
3. Moldon (Frauenkleiderſtoff) geſtreifter, 11 Gustav Förſter, 
nach Muſter, 136 em breit, per Meter . 1 fl. 61 kr. 


4. Hochrothes Tuch, dem Johaun Heinrich Offermann, 
Muſter und Probe Nr. 4, 136 em breit, per Meter . . 2 fl. 50 kr. 


II. Leiuenwaren. 
5. Weiße Hemdenleinwand, Muſter B 
78 em breit, per Meter .. 34 ½ kr 
6. Gatyenleinwand, dem Vorgenannten, Muſter K, 78 em breit, 
ff.. ß reger ne Ir Be Aare as, 
7. Leintücher, denen Mufter B, 155 em breit, per Meter. 
65 kr., 
jedoch mit rothbraunen Streifen wie im vorgelegten Muſter e. 
8. Blaue Leinwand, dem Heinrich Klinger, Muſter SB, 
78 cm breit, per Meter 33 ½ kr. 
9. Handtücherzeug der Firma egeubar und Raymann, 
Muſter C, 45 cm breit, per Meter e 29 kr. 
10. Ungebleichte Leinwand, das Offert der Firma Leopold 
Abeles Söhne, Muſter 45, 78 em breit, per Meter .. . 23 kr. 
11. Halbgebleichte Leinwand. Das Offert der ungariſchen Hanf— 
und Flachsinduſtrie-Actiengeſellſchaft. 78 em breit per Meter . 22 kr. 
(Auf die Dauer eines Jahres.) 
12. Rupfenleinwand, dem en a 


dem Johann Siegl, 


a 12 B, 


78 cm breit, per Meter ... a 18 kr. 
13. Nanking, dem Karl Schw eigen, Muster Nr. 13, 78 em 
breit, per Meter . 30 kr. 
14. Quadrilliertes Bettzeug, 5 Sim Reine und 
Raymann, Muſter A, 78 cm breit, per Meter . .. . 36 kr. 


15. Eingelaſſener ungebleichter Zwilch, der Firma Ullmann 
und Sohn, Muſter Nr. 14/15, 78 em breit, per Meter . 34 kr. 
16. Plachenzwilch (weiß), der vorgenannten Firma, Muſter Nr. 1 
135 cm breit, per Meter 
17. Blaugedruckte Sacktücher, dem Hei Klinger, Muſter 17 B, 
72 cm breit, per Stück. d 28 kr. 
18. a) Quadrillierte Halstücher für 12 15 (Velour), dem Johann 
Tomaſchek. Nach dem im ſtädtiſchen Verſorgungshauſe vorliegenden 
Muſtertüchel, Muſter Nr. 12, 75 X 86 cm breit mit fünf Percent 


2 %ũ% W „% %c 66% —* 


Caſſa⸗Sconto, per Dutzend 1 7. fl. 
18. b) Halstücher für Männer, dem Karl Schweiger, 
Muſter Nr. 17, 73 & 73 cm breit, per Stück.. .. 28½ kr. 


(Lieferbar ſortiert nach den beiliegenden Muſtertarifen zur Wahl der 
übernahmscommiſſion. — Auf die Dauer eines Jahres.) 


19. Grüngefärbter Zwilch, der Firma Samuel Ta uſſig und 
Söhne, Muſter Nr. 19, 76 cm breit, per Meter 28½ kr. 
20. Sommerdrill, dem Heinrich Klinger, Muſter Nr. 20, 
60 cm breit, per Meter . .. 1 a a 40 kr. 
21. Geſtreifter Matratzengradl, der Firma J. Ullmann und 
Sohn, Muſter Nr. 18, 78 cm breit, per Meter 37 kr. 
22. Couvertdeckenſtoff, der Firma Samuel Tauſſig und 
Söhne, Muſter Nr. 22, 78 em breit, per Meter . 31½ kr. 
23. Schlafrockſtoff, der vorgenannten Firma, Muſter Nr. 23, 
78 em breit, per Meter . ande ‚sıla kr 


IN 
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III. Baumwollwaren. 


24. Blaugerauhter Barchent, der Firma A. Pollaks Sohn 
und Comp., Muſter Nr. 7, 72 cm breit, per Meter .. 36% kr. 

25. Grauer Futtercattun, der Firma Leopold Abeles und 
Söhne, Muſter W, 79 cm breit, per Meter 17½ kr. 

26. Schwarzer Futtercattun, der vorbenannten Firma, Muſter N 
Nr. 22, 76 cm breit, per Meter 22 kr. 

27. Kalmuk, im Bedarfsfalle im Handeinkaufe beizuſtellen, da 
keine entſprechenden Offerte vorliegen und das Jahresquantum nur 
140 m beträgt. 


8 ů- » % W 1Ü½’ % %„%ö „% „ 


Material⸗Artikel. 
I. Garne. 
28. e dem Auguſt Köhl, nach Muſter, per Kilo— 
ff dr „ 39 


II. Sqchafvollgeſpinſt 
29. Schafwollgeſpinſt, dem Jakob Bunzl, nach Muſter, jedoch 
ſtatt dreifach nur zweifach, zum Preiſe per Kilogramm . 2 fl. 58 kr. 
30. Kotzen, der Firma Schaumann und Comp., 120 cm 
breit, 1°70 em lang, per Stück 5½ kg ſchwer zum Preiſe von 8 fl. 75 kr. 
und drei Percent Rabatt per Stück. 
31. Hallinadecken, der vorbenannten Firma, 120 em breit, 1'70 cm 
lang, per Stück 2 kg ſchwer à 4 fl. 95 kr. und drei Percent Sconto. 
III. Leder. | 
32. Terzenleder und Kalbfelle der Firma Joſef Joh. Krätzer, 
und zwar Terzenleder per 100 kg 988 
ſchwarz genarbte Kalbfelle per 100 kg.. .. 267 fl. 


2 29 2 


mit 2 Percent Caſſa⸗Sconto für die Dauer eines Jahres. 


IV. Roſshaar und Bettfedern. 
33. Roſshaar der Firma N. Weiß und Sohn. Nach Muſter 
Nr. 7 à 1 fl. per Kilogramm, gekrampelt, offen, nicht gedreht, zu 
liefern ohne Beimiſchung von Surrogaten. 
34. Bettfedern. Da keine Offerte vorliegen, die Ausſchreibung 
einer beſchränkten Offertverhandlung. 


V. Kappen. 

35. Kappen. Die Entſcheidung über das Bunzl'ſche Offert 
puncto Kappenlieferung iſt in suspenso zu belaſſen, inzwiſchen mit 
mehreren Hutmachern wegen Lieferung dauerhafter und billiger Filz— 
oder Lodenhüte für die Pfründner zu verhandeln, und für den Fall, 
als ſich die Koſten für die anzuſchaffenden Hüte gegenüber den Koſten 
für Kappen nicht allzuhoch ſtellen ſollten, verſuchsweiſe für ein Jahr 
Hüte anzuſchaffen. Selbſtverſtändlich werden die einzuladenden Hutmacher 
Muſterhüte vorzulegen haben, und wird die Entſcheidung hierüber dem 
Stadtrathe vorbehalten. 

VI. Kerzen und Seifen. 

36. Kerzen und Seifen. Nachdem die eingelangten Offerte, reſp. 
Muſter, als nicht entſprechend befunden wurden, die Ausſchreibung 
einer beſchränkten Offertverhandlung, zu welcher die Firmen: 

Apollokerzenfabrik F. A. Sargs Sohn, 

Anton Himmelbauer, 

J. üblein und Sohn, und 

Guſtav Wagemann 
einzuladen ſind. 

VII. Wachswaren. 
37. Wachswaren, dem Joſef Altmann jun., und zwar: 
a) Kerzen, Bienenwachs, per Kilogramm 
b) Wachskerzen . a 


8 e ͤ 7 % [28 oe 
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e) Windlichter, ½ kg fchwer . 2 1 fl. 50 kr. 
d) Pechfackeln, ordinär, mit Wachs, er Stick 30 fr. 


mit je 2 Percent Caſſa⸗Sconto. 
VIII. Zwirne. 
38. Zwirne. Die Ausſchreibung einer beſchränkten Offertverhand— 
lung, zu welcher die Firmen: 
Weiß und Co., 
Math. Salchers Söhne, und 
M. Iglers Neffe 


einzuladen wären, ſich mit Offerten zu betheiligen, bei welcher Offert⸗ 


verhandlung die von den jetzigen Offerenten beigebrachten Muſter mit 
zur Beurtheilung kämen. 
IX. Bandeln. 

39. Bandeln. Nachdem hier keine Offerte zur Auswahl vor— 
liegen, die Ausſchreibung einer beſchränkten Offertverhandlung, zu 
welcher folgende Firmen wegen Betheiligung mit Offerten beizuziehen 
wären, und zwar: 

Johann Marſchner, Freyung 2, 

Franz Tashold, Schottenhofgaſſe 87, 

Franz Joſef Richter, Hohenſtaufengaſſe 5 

J. Macht im VII. Bezirke. 

Bei dieſer Offertverhandlung iſt das Offert des Jakob Bunzl 
mit zu beurtheilen. 

X. Knöpfe und Hafteln. 

40. Knöpfe und Hafteln, im Handeinkaufe zu beſorgen, 
folgende Firmen zu berückſichtigen ſind: 

M. Salchers Söhne, 

M. Lorenz Söhne, 

A. Kratochwill und Co. 

XI. Kämme. 
41. Kämme dem Karl Kantor, und zwar: 
a) Ausritkämme, Muſter Nr. 6, per 1 Dutzend 
b) Staubkämme, Muſter Nr. 4, per 1 Dutzend 


XII. Kautſchuk⸗Einlagen. 
42. Kautſchuk⸗Einlagen, der Firma Elſin ger und Söhne, 
nach Muſter, 95 em breit, per Meter . 1 fl. 35 kr. 


XIII. Sonſtige Waren. 
43. Sonſtige Waren: 

a) Reibſand. Im Handeinkaufe zu beſorgen, wobei auf die Verkauf— 
ſtelle „Bau der neuen Hofburg“ anfmerffam gemacht wird. 

b) Sägeſpänne, dem Johann Binder in Gutenſtein (Vertreter 
Jakob Bunzl in Wien) per Hektoliter 30 kr. Fabrik Wien 
(Anſtalt). 

c) Stärke. Nachdem keine genügende Auswahl von Offerten vor— 
handen iſt, und bei dem großen Bedarfe dieſes Artikels eine 
ausgedehnte Wahl wünſchenswert iſt, eine beſchränkte Offert⸗ 
verhandlung auszuſchreiben, wobei folgende Firmen zur Theil— 
nahme aufzufordern wären, und zwar: 

J. E. Liegenfeld Neffe, Hundsthurmerſtraße Nr. 77. 
Lowitt-Mittler, Perchtoldsdorf, und 
C. Graf von Götzens Erben in Wr.⸗Neuſtadt. 

d) Kryſtalliſierte Soda, der Firma Brüder Schellinger per 
100 kg. 5 5 fl. 25 kr. 
auf die Dauer eines Jahres. 
2. Die Artikel Strohfußdecken, feine Handſeife, Badeſchwämme 

und Weihrauch des geringen Bedarfes wegen wie ſchon im abgelaufenen 
Termine im Handeinkaufe zu beſorgen. 


wobei 


„ e 
„ 3.1 
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3. In gleicher Weiſe den Bedarf der ſtädtiſchen Verſorgungs— 
anſtalt in Lieſing an Stearinkerzen per. 20 kg. 
an Wachskerzen per . FF 
an Wachskränzen per .. ae en 
des geringen Bedarfes wegen im de in der Sar g'ſchen 
Fabrik in Lieſing durch die Verwaltung des dortigen Verſorgungs— 
hauſes zu beſorgen. 

Ad Nr. 11 beantragt St.⸗R. Rückauf, die Lieferung dem 
Heinrich Klinger zum Preiſe von 22% kr. zu übertragen. 

(Angenommen.) 

Referent ſtellt ſodaun den Antrag auf Übertragung für drei 
Jahre. (Angenommen.) 

Ad Nr. 18 beantragt St.-R. Meißl eine neue beſchränkte 
Offertverhandlung (mit den Firmen Joh. Garber, Herzfeld und 
Fiſchl und Schweiger) auszuſchreiben. 

St.⸗R. Vaugoin beantragt, das Offert des Joh. Garber 
anzunehmen. 

Der Antrag des St.-R. Meißl wird angenommen. 

Ad Nr. 35 beantragt St.-R. Meißl, das Offert des Bunzl 
(52 kr. per Kappe) anzunehmen, zieht ſpäter dieſen Antrag zurück. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt, bei Vorlage des Verhandlungs— 
ergebniſſes ſowohl die Bunzl'ſchen Kappen als überhaupt die Mufter- 
kappen und Muſterhüte vorzulegen. 

Der Autrag Dr. Bogler wird angenommen. 

Im übrigen werden die Referenten-Anträge ange— 
nommen. 

7566.) St.-R. Matzenauer referiert über die E 
am Fondsgute Ebersdorf a. D. und beantragt: 

a) den Magiſtrat zu beauftragen, mit der Gemeinde Enzersdorf, 
den Gemeinden Eßlingen und Mühlleithen, ebenſo mit der Gutsver⸗ 
waltung Sachſengang im kürzeſten Wege bezüglich der Eisgewinnung 
zu verhandeln; 

b) den Magiſtrat zu ermächtigen, mit den angeführten Gemeinden 
und der Gutsverwaltung Sachſengang über das Recht zur Eisgewinnung 


für den Winter 1892/93 abzuſchließen, wenn die Gemeinde Enzersdorf 
100 fl., 
verwaltung Sachſengaug 20 fl. zu zahlen bereit iſt; 


jene von Mühlleiten und Eßlingen je 50 fl., die Guts— 

e) der Forſtverwaltung in Groß-Enzersdorf zu bedeuten, dafs fie 
mit Ausnahme von Fällen, bei welchen durch den Verzug Nachtheile 
für das Fondsgut entſtehen können, immer erſt die Entſcheidung des 
Stadtrathes abzuwarten hat, bevor fie auf Grund ihrer Anträge 
abſchließt; 

d) die Forſtverwaltung zu beauftragen, bei der Überwachung 
unbefugter Eisgewinner mit aller Strenge vorzugehen und wie ihr 
dies bereits protokollariſch aufgetragen wurde, in jedem Falle die Hilfe 
des Gerichtes in Anſpruch zu nehmen. (Angenommen.) 

(7287.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über die Ordnung 
des Grundbuchsſtandes bezüglich der Parcelle 1224/5, 1224/7, 1223/1 
im III. Bezirke und beantragt, ſeitens der Gemeinde Wien an die 
Société belge des chemins de fer auf Koſten der letzteren eine Er— 
klärung auszuſtellen, wonach die Gemeinde Wien ihre Zuſtimmung 
zur Ausſcheidung der Parcellen Nr. 1223/1, 1224/5, 1224/6, 
1224/7 und 1225/4 aus dem Verzeichniſſe J über öffentliches Gut 
und Zuſchreibung zu der der Société eigenthümlichen Realität Einl. 
Z. 1959 im Grundbuche für den III. Bezirk, Landſtraße, ertheilt. 
(Angenommen.) 
(6396.) Derſelbe referiert über die im Jahre 1889 erfolgte 
Errichtung eines Eislaufplatzes in der Gemeinde Simmering, beziehungs- 
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weiſe den Beſchluſs des Gemeindeausſchuſſes von Simmering, womit 
dem ehemaligen Bürgermeiſter von Simmering, Wilhelm Seidler, 
die Zuſtimmung ertheilt wurde, die Koſten der erſten Anlage des von 
dem Comité für deu Eislaufſport in Simmering auf dem Mautner— 
ſchen Eisteiche errichteten Eislaufplatzes im Betrage von 1636 fl. 64 kr. 
vorläufig aus Gemeindemitteln zu beſtreiten und beantragt, den Vorſchuſs 
von 1636 fl. 64 kr. in Evidenz zu halten und ſeinerzeit, wenn derſelbe 
nicht aus dem Erträgniſſe des Eislaufplatzes gänzlich zurückerſetzt werden 
ſollte, theilweiſe durch den Verkauf der Inventargegenftände hereinzubringen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt auszuſprechen, dafs nach Anſicht 
des Stadtrathes mit Beziehung auf § 48 Gemeindeordnung dieſer 
Ausſchuſsbeſchluſs rechtsgiltig nicht gefast ſei, daſs der Stadtrath 
jedoch bereit ſei, die nachträgliche Genehmigung zu ertheilen. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt als Zuſatz zum 
Referenten⸗Antrage, es ſei für die ordnungsmäßige Herrichtung und 
Verwaltung des Eislaufplatzes Sorge zu tragen, und 

St.⸗R. Dr. v. Billing beautragt als Zuſatz, es ſei dafür zu 
ſorgen, daſs der eventuelle Überſchuſs an die Gemeinde abgeführt 
werde und ſei der weitere Eingang dem Armenfonde zuzuführen. 

Referenten-Antrag und Zuſatz-Antrag Dr. Richter 
und Dr. v. Billing angenommen. 

(6932.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Badedienerin 
Marie Wunſch, II. Bezirk, Nordbahnſtraße Nr. 8 um Ermäßigung 
der ihr zufolge Stadtraths-Beſchluſſes vom 20. September 1892, 
Z. 5246, vorgeſchriebenen Taxe für die Verleihung der Zuſtändigkeit 
von 50 fl. auf 10 fl. auf Grund des neu beigebrachten Zeugniſſes 
über ihren mehr als zwanzigjährigen Aufenthalt in Wien und beantragt, 
dem Anſuchen Folge zu geben. (Angenommen.) 

(7518.) Derſelbe referiert über 18 Geſuche aus dem XVII. Be- 
zirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt, 
die Zuſtändigkeit zu verleihen, an: 

Gottwald Auguſtin, Fabriksbeſitzer; 

Kahr Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleiß r; 

Horntrich Joſef, Zimmermannsgehilfe; 

Heintel Karl, Schuhmacher; 

Chladek Wilhelm, Schneider; 

Draska Florian, Deichgräber; 

Zlobicky Franz, Beamter der Imperial-Continental-Gas⸗ 
Aſſociation. 

Kalina Franz, Schneider; 

Fuchs Joſef, Bildhauer; 

Haber Johann, Hausbeſitzer; 

Dörre Johann, Bronzearbeiter; 

Gärtner Julius, Stadtträger; 

Kukla Thereſia, Wirtſchafterin; 

Friſchauf Ignaz, Landkrämer; 

Gregor Jaroslav, Drechslergehilfe; 

Bulin Anton, Zahntechniker; 

Poßnellek Joſef, Viſitierer in einer Nähmaſchinenfabrik; 

Buchbinder Ludwig, Cartonnagewarenerzeuger. 

(Angenommen.) 

(7433.) Derſelbe referiert über den Stand des Proceſſes gegen 
Anton Hann puncto Vermauerung der Fenſter in der Feuermauer 
des Hauſes Or.-Nr. 25 Spitalgaſſe im IX. Bezirke und beantragt, 
die Abſtehung von der Klage der Gemeinde Wien de praes. 20. Auguſt 
1890, Z. 78858, gegen den Eigenthümer des Hauſes Or.-Nr. 25 
Spitalgaſſe, IX. Bezirk, Anton Hann, wegen Schöpfung eines Er— 
kenntniſſes, dafs dem Genannten zu Laſten des ſtädtiſchen Grundes 
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Cataſtral⸗Parcelle 430, eine Dienſtbarkeit des Inhaltes nicht zuſtehe, 
daſs derſelbe das Recht hat, in der zwiſchen den beiden Realitäten be— 
findlichen Feuermauer Fenſter zu eröffnen, und daſs Anton Hann 
ſchuldig ſei, die in dieſer Feuermauer gegen die Realität, Cataſtral— 
Parcelle 430, befindlichen zehn Fenſteröffnungen binnen 14 Tagen zu 
vermauern — compensatis expensis zu genehmigen. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt als Zuſatz „mit der Be— 
gründung, daſs nunmehr die Klage entfalle, nachdem im politiſchen 
Wege die Gemeinde Wien die Zumauerung der Fenſter erreicht hat“. 

Referenten-Antrag und Zuſatz-Antrag Dr. v. Billing ange— 
nommen. 

(7595.) St.-R. Dr. v. Billing referiert bezüglich der Ver— 
gebung der Canalräumungsarbeiten in den Bezirken XI bis XIX vom 
1. Jänner 1893 an und beantragt: 

1. Behufs Vergebung der Canalräumungsarbeiten in den Be— 
zirken XI bis XIX, ſowie im canaliſierten Theile von Inzersdorf derzeit 
eine Offertverhandlung noch nicht auszuſchreiben; 

2. den Magiſtrat zu ermächtigen, auf Grund der vorgelegten Be— 
dingniſſe, welche lediglich als eine proviſoriſche Grundlage für die 
Vergebung der Arbeiten bis 30. Juni 1893 zu gelten haben und in 
welchen der Paſſus bezüglich der Unraths-Abladeſtation in Baumgarten 
zu entfallen hat, weil dieſelbe bis 30. Juni 1893 nicht fertiggeſtellt 
ſein dürfte, Verhandlungen wegen Verlängerung der Verträge über die 
Beſorgung der Canalräumungsarbeiten in jenen Theilen der Bezirke XI 
bis XIX, in welchen die bisherigen Verträge mit Ende 1892 ablaufen, 
einzuleiten, eventuell aber auch mit anderen leiſtungsfähigen Unter: 
nehmern wegen Übernahme diefer Arbeiten in einzelnen Bezirkstheilen. 
auf Grund der erwähnten Bedingniſſe zu verhandeln; 

3. die Verlängerung, beziehungsweiſe den Abſchluſs dieſer Verträge 
für die Zeit vom 1. Jänner 1893 bis 30. Juni 1893 zu genehmigen; 

4. die Räumung der proviſoriſchen Unrathsobjecte nur in jenen 
Bezirkstheilen, wo dieſelbe bisher durch den Unternehmer der Gemeinde 
beſorgt wurde und nur in dem Umfange, in welchem dies bisher ver— 
tragsmäßig bedungen war, ſicherzuſtellen; 

5. für den canaliſierten Theil von Inzersdorf mit der Firma 
Th. Nespor, Gerbert und Grob Verhandlungen wegen Ver— 
längerung des im Vorjahre auf Grund der für die Bezirke I bis X 
geltenden Vorſchrift abgeſchloſſenen Vertrages bis 30. Juni 1894 ein⸗ 
zuleiten, während die Räumung der Senkgruben in den einbezogenen 
Theilen von Inzersdorf, Ober-Laa und Unter-Laa erſt einem ſpäteren 
Zeitpunkte, in welchem die Einſchätzung derſelben durchgeführt ſein wird, 
vorzubehalten wäre; 

6. in Nuſsdorf und Heiligenſtadt auch noch für die Zeit vom 
1. Jänner bis 30. Juni 1893 den Bezirksvorſteher mit der Räumung 
der Hauptcanäle in eigener Regie der Gemeinde zu betrauen; 

7. für die Waſſerzufuhr zu jenen Canalſchächten der Vororte— 
bezirke, in welche die Einleerung des dünnflüſſigen Senkgrubeninhaltes 
ſowohl von den Contrahenten der Gemeinde als auch von Seite der 
anderen Canalräumungs⸗Uẽternehmer vorgenommen wird, einen Credit 
von 2000 fl. zu bewilligen; 

8. den Magiſtrat anzuweiſen, längſtens bis Ende März 1893 
gleichzeitig mit dem Berichte über die einzuleitende Offertverhandlung 
auch die Bedingniſſe für dieſelbe zur definitiven Genehmigung vorzu— 
legen. (Angenommen.) 

(7549.) St.-. Vaugoin referiert über die Bewilligung von 
Remunerationen. (An genommen.) 

Schluſs der Sitzung. 
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Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 7. December 1892. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


NN 


Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
v. Goldſchmidt, Noske, 
Hackenberg, Rückauf, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Schneiderhan, 
Dr. Lederer, Dr. Stenzl, 
Matthies, Vangoin, 
Matzenauer, Dr. Vogler, 
Meißl, Wurm. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Boſchan. 

Beurlaubt: St.⸗R. Witzelsberger. 

Schriftführer: Concepts⸗ N Pfeiffer. 

Vice-Mürgermeiſter dr. Gebt eröffnet die Sitzung. 

St.⸗R. Boſchan entſchuldigt fein Ausbleiben von der Sitzung. 

(Zur Kenntnis.) 

StR. Dr. Hackenberg erſucht den Vorſitzenden um die Be— 
kanutgabe über die Thätigkeit der nach § 71 des Statutes eingeſetzten 
Commiſſion. 

Der Vorſitzende erklärt, dafs demnächſt ein Be— 
richt erſtattet werden wird. 

(7612.) St.-N. Meißl referiert über das Anſuchen der Thereſe 
Hock, Med. Dr.⸗Witwe, um Aufnahme in den Wiener Gemeinde— 
verband und beantragt die Geſuchsgewährung. Angenommen.) 

(7564.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Alexander 
Stern, Commiſſionshändlers mit Börſeeffecten, um Zuſicherung der 
Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Geſuchs— 
gewährung. Angenommen.) 

(7513.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Siegmund 
Tonello, Gaſtwirt, um Verleihung des Bürgerrechtes und beantragt 
die Geſ ſuchsgewührung. Angenommen.) 


(7502.) St.-N. Schneiderhan referiert über das Offertver- 


handlungsergebnis wegen Lieferung der Victualien für die acht ſtädti⸗ 


ſchen Waiſenhäuſer und beantragt: 

1. Auf Grund der öffentlichen ſchriftlichen Offertverhandlung 
vom 21. November l. J. werden den folgenden Offerenten nachſtehende 
Artikel zur Lieferung an die ſtädtiſchen Waiſenhäuſer für das Jahr 
1893 übertragen, und zwar: 

a) Dem Offerenten Erſte Wiener Walzmühle Vonwiller 
und Comp. die Lieferung von: 
Mundmehl nach Muſter, Extramundmehl Nr. 
Preiſe von 14 fl. 90 kr. per 100 kg; 
Semmelmehl nach Muſter 5, zu dem Preiſe von 12 fl. 
80 kr. per 100 kg; 
Gries nach Muſter A, zu dem Preiſe von 15 fl. 30 kr. 
per 100 kg für alle Waiſenhäuſer; 
b) den Offerenten Brüder Hirſchfeld und Comp. die Liefe⸗ 
rung von: 
Rollgerſte nach Muſter 4, zu dem Preiſe von 15 fl. per 
100 kg für alle Waiſenhäuſer; 
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c) dem Offerenten Joſef Janouſchek die Lieferung von: 
Erbſen nach Muſter 1 6, zu dem Preiſe von 18 fl. per 
100 kg; 

Linſen nach Muſter 4/0, zu dem Preiſe von 32 fl. per 
100 kg; 

Bohnen nach Muſter A, zu dem Preiſe von 10 fl. per 100 kg 
für alle Waiſenhäuſer, wobei dem Offerenten jedoch die Be— 
dingung zu ſtellen iſt, Ware letzter Fechſung zu liefern; 

d) dem Offerenten Leopold Ditz die Lieferung von: 
Würfelzucker aus der Leipnik-Lundenburger Zucker- Raffinerie 
nach Muſter, zu dem Preiſe von 39 fl. per 100 kg für die 
Waiſenhäuſer in Wien, mit Ausnahme des VIII. Waiſenhauſes, 
und 39 fl. 75 kr. per 100 kg für das V. und VIII. Waiſen⸗ 
haus (Kloſterneuburg und Meidling); 

Kaffee la, holländ. Ceylon nach Muſter, zu dem Preiſe 
von 185 fl. per 100 kg für die Waiſenhäuſer in Wien, mit 
Ausnahme des VIII. Waiſenhauſes, und 185 fl. 75 kr. per 
100 kg für das V. und VIII. Waiſenhaus; 

Reis, Japan, nach Muſter, zu dem Preiſe von 22 fl. 75 kr. 
per 100 kg für die Waiſenhäuſer in Wien, mit Ausnahme 
des VIII. Waiſenhauſes und 23 fl. 50 kr. per 100 kg für 
das V. und VIII. Waiſenhaus; 

e) dem Offerenten Wiener Molkerei die Lieferung von Milch, 
und zwar: gänzlich unabgerahmte Vollmilch mit einem Fett— 
gehalte von mindeſtens 320 Percent für die Waiſenhäuſer I, 
III, VI, VII und VIII zu dem Preiſe von 98 kr. per Liter; 

) der Milchmeierin Barbara Blab die Lieferung der Milch der 
Milch für das II. ſtädtiſche Waiſenhaus zu dem Preiſe von 
10½ kr. per Liter; 

g) dem Milchmeier Oswald Mayer die Lieferung der Milch für 
das IV. ſtädtiſche Waiſenhaus zu dem Preiſe von 10 kr. per 
Liter; 

2. die Offerte bezüglich der Artikel: Salz, Eſſig, Kartoffel, 
Filz und Speck, Butter, Eier und das Offert des Karl 
Prachner bezüglich der Milch für das III. und V. Waiſenhaus, 
ſowie das nachträgliche Offert des Johann Bo brich bezüglich der 
Lieferung von Filz für das IV. Waiſenhaus werden abgelehnt und 
wird es den Waiſenhausvätern überlaſſen, die nicht ſichergeſtellten 
Artikel im Jahre 1893 im Handeinkaufe beizuſtellen; 

3. die bisherige, mit dem Gemeinderaths-Beſchluſſe vom 2. Jänner 
1889, Z. 7833 ex 1888 genehmigte Vorſchrift, betreffend die Lieferung 
der Victualien für die Waiſenhäuſer der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien wird aufgehoben und an deren Stelle die im Ent— 
wurfe beiliegende neue Vorſchrift genehmigt, nach welcher in Hinkunft 
nur mehr die Artikel: Mehl, Gries, Rollgerſte, Hülſenfrüchte, Zucker, 
Kaffee, Reis und Milch im Wege einer beſchränkten Offertverhandlung 
mit vom ſtädtiſchen Markteommiſſariate namhaft gemachten größeren 
Firmen ſicherzuſtellen ſind. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt, dass in Zukunft wie bisher eine 
unbeſchränkte Offertverhandlung ſtattzufinden habe. 

St.⸗R. Rückauf beantragt, es ſolle klargeſtellt werden, ob die 
Offerte der Firma Schoeller und Com p. auf Mehl und Zucker 
ſich mit den Bedingniſſen decken und es ſei ſohin der Act wieder vor— 
zulegen. 

Die Anträge der St.-R. Dr. Huber und Rückauf, ſowie 
im übrigen der Referenten-Antrag werden angenommen. 

Nach Wiedervorlage des Actes beantragt Referent, auf Grund 
des Offertes vom 19. November 1892 und des Nachtragsprotokolles 
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vom 7. December 1892 die Lieferung: Mundmehl, Weizenmehl Nr. 3 | Magdalenenſtraße Nr. 8, 10, 18, 30, 32, 34, 36, 38, 56, 58, 


zum Preiſe von 12 fl. 60 kr. und Semmelmehl, Weizenmehl Nr. 7, 
zum Preiſe von 10 fl. 50 kr. per 100 kg und Würfelzucker zum 
Preiſe von 34 fl. per 100 kg der Firma Schoeller und Comp. 
zu übertragen. Angenommen.) 


(7510) SE-R. v. Götz referiert über das Anſuchen des. 


Vereines zur Bekleidung armer Schulkinder in Penzing um Subvention 
und beantragt, eine Subvention von 50 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7548.) St.-R. Schneiderhan referiert über das Offert des 
Karl Höllerl auf käufliche Überlaſſung des ſtädtiſchen Grundes 
Cat.⸗Parc. 885, 886 und 894 und beantragt die Ablehnung wegen 
geringen Preisanbotes. Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) | 

(7856.) St.-R. Wurm referiert über die Zuſammenſtellung des 
Verzeichniſſes jener Häuſer, deren Umbau durch die Intereſſen des öffent— 
lichen Verkehres geboten erſcheint. Fortſetzung der Berathung.) 

St. R. v. Götz beantragt, es ſei im XIII. Bezirke, von welchem 
keine Pläne vorliegen, durch Begehungs-Commiſſionen feſtzuſetzen, ob 
die Vorſchläge der Bezirksvertretung in das Verzeichnis aufgenommen 
werden ſollen. (Angenommen.) 

St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt, im IV. Bezirke bei Schleif- 
mühlgaſſe Nr. 21 den Zuſatz aufzunehmen: „einſchließlich der Cat. 
Parc. 800, Einl.-Z. 729 zum Zwecke der Durchführung der Mühl— 
gaſſe“. Angenommen.) 

Referent beantragt, im Verzeichniſſe, I. Bezirk, zu ſtreichen: 

Nr. 36, Tiefer Graben, 

Nr. 5 und 8, Am Geſtade 
und neu aufzunehmen: 

Nr. 5, Schwertgaffe. Angenommen.) 

Die Berathung über den V. Bezirk wird ſohin fortgeſetzt: 
Griesgaſſe Nr. 29, 31, 6, 36, 38, 40. 

Obere Bräuhausgaſſe Nr. 1, 3, 5, 7, 9, 27. 

Untere Bräuhausgaſſe Nr. 80, 82, 84, 85. 

Pilgramgaſſe Nr. 6, 8, 10. 

Reinprechtsdorferſtraße Nr. 48, 50, 52, 54, 56, 29, 31. 

Matzleinsdorferſtraße Nr. 6, 8, 10, 12, 14, 16, 18, 20, 22, 28, 
30, 32, 34, 74, 1, 3, 17, 19, 21, 23, 29, 31, 33, 35, 37, 
39, 41, 43, 45, 47. 

Wildeumanngaſſe Nr. 2, 10. 

Margarethenſtraße Nr. 51, 53, 55, 70. 

Mitterſteig Nr. 18. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt, Untere Bräuhausgaſſe Nr. 87 
aufzunehmen. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen; der 
Antrag des St.-R. Dr. Huber abgelehnt. 

VI. Bezirk Mariahilf. 

Gumpendorferſtraße Nr. 2 6, 12, 14, 16, 18, 20, 22, 24, 26, 28, 
30, 32, 34, 40, 42, 44, 90, 92, 94, 96, 98, 100, 102, 
104, 106, 108, 110, 112, 120, 122, 124, 130, 132, 134, 
136, 7, 15, 17, 19, 21, 23, 25, 27, 29, 31, 33, 35, 75. 

Mollardgaſſe Nr. 38, 88. 

Wallgaſſe Nr. 1, 3, 27. 

Mariahilferſtraße Nr. 1 b, 3, 5, 7, 9, 11, 13, 15, 17, 23, 25, 
27, 29, 31, 33, 57, 59, 61, 63, 65, 67, 111, 113, 115. 


60, 70, 72, 74, 76, 78, 80, 82, 84, 86, 88; Einl.-Z. 594 
596, 597, 599, 601, 603, 605. 

Ufergaſſe Einl.⸗Z. 1019, 785, 788, 790, 792, 794, 796, 797, 798 
800, 802, 804, 806, 1020, 1021, 810, 20, 59, 824, 827 
829. 185, 830, 832, 834, 835. 

Moritzgaſſe Nr. 1. 

Windmühlgaſſe Nr. 22, 24. 


VII. Bezirk (Neubaup. 
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(Angenommen.) 


Burggaſſe Nr. 30. 

Mariahilferſtraße Nr. 8, 18, 20, 92. 

Neuſtiftgaſſe Nr. 13, 15, 17, 19, 21, 23, 25, 31, 33, 35, 37, 
22, 24, 26. 

Kirchengaſſe Nr. 23, 25, 27, 29, 33, 35, 37, 39, 43, 47. 

Lerchenfelderſtraße Nr. 29, 31, 33, 35, 37, 39, 65, 67, 69, 
71, 75, 77, 79, 81, 83, 85, 87, 89, 91, 93, 95, 97, 99, 
101, 113, 115, 117, 119, 121, 123, 125, 127, 129, 131, 
133, 135, 137, 139, 141, 143, 145, 147. 

Kaiſerſtraße Nr. 17, 19, 21, 57, 59, 61, 95, 97, 99, 109, 111, 
113, 121, 123. 

Siebenſterngaſſe Nr. 33, 35, 37, 39. 

Zollergaſſe Nr. 19, 21. Angenommen.) 


VIII. Bezirk (Joſefſtadt). 
Lerchenfelderſtraße Nr. 2, 4, 6, 8, 10, 12, 14, 
24, 26, 28, 30, 32, 34, 36, 38, 40, 42, 
54, 56, 60, 62, 64, 66, 68, 74, 76, 78, 
94, 96, 98, 100, 102, 104, 106, 108, 
116, 118, 120, 122, 124, 126, 128, 130, 
138, 140, 142, 144, 146, 148. 
Joſefſtädterſtraße Nr. 1, 3, 5, 10, 12, 18, 26, 26 a, 28, 30, 43, 
65, 67, 69, 71, 73, 89, 32, 34, 36, 44, 27, 29, 31. 
Blindengaſſe N. 11, 13, 15, 17. 
Langegaſſe Nr. 23. 
SR. Ritt. v. Neumann beantragt die Aufnahme nad- 
ſtehender Häuſer in das Verzeichnis: 


16, 18, 20, 22, 
44, 48, 50, 52, 
80, 86, 88, 90, 
110, 112, 114, 
132, 134, 136, 


Blindengaſſe Ne. 12 und 14; 


Stolzenthalergaſſe Nr. 9, 10, 11, 12; 
Tigergaſſe Nr. 21. 

Der Antrag des St.-R. Ritt. v. Neumann wird abgelehnt, 
der Referenten-Antrag angenommen. 


IX. Bezirk (Alſergrund). 
Alſerſtraße Nr. 38, 40. 
Spitalgaſſe Nr. 1, 3, 5, 7, 9, 11, 15, 17. 
Nuſsdorferſtraße Nr. 4, 6, 16, 32, 34, 36. 
Währingerſtraße Nr. 29, 31, 33, 35. 
Porzellangaſſe Nr. 22, 24, 50, 54, 62, 27. 
Liechtenſteinſtraße Nr. 26, 28, 30, 32, 34, 36, 38, 56, 58, 60, 
62, 64, 66, 68, 70, 72, 74, 76, 78, 80, 82, 84, 90, 92, 
94, 96, 98, 37, 39, 41, 43, 89, 91, 93, 95, 97, 99, 101, 
103, 105, 107, 109, 111, 113, 115, 123, 125, 127, 129, 
131, 133, 135. | 
St.⸗R. Schlechter beantragt die Ablehnung der Aufnahme der 
Häuſer in der Spitalgaſſe. 
Der Referenten-Antrag bezüglich Spitalgaſſe Nr. 1 wird an— 
genommen, Nr. 3, 5, 7, 9, 11, 15, 17 abgelehnt. 
Die übrigen Häuſer werden nach dem Referenten⸗Antrage an⸗ 
genommen. 
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XI. Bezirk (Simmering). 
Hirſchengaſſe Nr. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 11, 12, 13, 14, 15, 
16, 17, 18, 20, 21, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30. 
Der Referenten- Antrag wird abgelehnt. 


XII. Bezirk ng 
Schönbrunner Hauptſtraße Nr. 1, 3, 5, 7, 9, 13, 51, 53, 55, 57, 
59, 74, 76, 78, 80, 82, 84, 86, 88, 90, 99, 101, 103, 137. 
Meidlinger Hauptſtraße Nr. 8, 10, 12, 14, 16, 26, 17, 27, 32, 34. 
St.⸗R. Schneiderhan beantragt die Aufnahme von Nr. 97 
Schönbrunner Hauptſtraße und von Nr. 13 und 15 Meidlinger 
Hauptſtraße. | 
Der Referenten-Antrag und der Antrag des St.⸗R. Schneiderhan 
werden angenommen. 
XIII. Bezirk (Hietzing). 
Auhofſtraße Nr. 1, 3, 5, 7. 
Altgaſſe Nr. 1, 2. 
Hetzendorferſtraße Nr. 2, 4. 
Penzing Hauptgaſſe Nr. 13, 15, 17, 19, 21, 23, 25, 27, 29, 37, 
39, 41, 43, 45, 55, 57, 26, 38, 40, 42, 44, 46, 64, 66, 
68, 70, 78, 80, 82, 84, 86, 88, 90, 92, 94, 96. 
Auhofſtraße Nr. 1 wird angenommen, Nr. 3, 5, 
gelehnt. 
Die übrigen Anträge des Referenten werden angenommen. 
St.⸗R. v. Götz beantragt: 
1. Daſs die Auhofſtraße in den Gemeindetheilen Ober- und 
Unter⸗St. Veit einbezogen werden ſoll; 
2, die Aufnahme der. Häuſer Nr. 3, 5, 7, 9, 11, 24, 6, 8, 
10, 12 Hauptſtraße, Ober-St. Veit (am Platze); 
23. die Aufnahme der Häuſer Nr. 23, 25, 
(Hütteldorf); 
4. die Aufnahme der Häuſer Nr. 1, 24 Pfarrgaſſe (Baum: 
N 
5. die. Aufnahme der Häuſer Nr. 39, 47, 53, 52, 54, 56, 
58, 74, 76, 78, 79, 80, 81, 83, 82, 84, 86, 88, 90 Hauptſtraße 
(Baumgarten); 
6. die Aufnahme der Häuſer Nr. 27, 29, 33, 35, 43, 45, 
46, 47, 48, 50, 52, 62, 64, 66, 72, 74, 78. 
Die Anträge des St.⸗R. v. Götz werden abgelehnt. 
Mit Rückſicht auf die Beſchlüſſe des Stadtrathes wird der vom 
St.⸗R. v. Götz geſtellte und angenommene Antrag bezüglich der 
Abhaltung einer Localcommiſſion reaſſumiert und abgelehnt. 


(760 1.) St.-. Vaugoin referiert über das Offert des Victor 
Silberer auf die ſtädtiſchen Bauſtellen III und IV und des Adolf 
Springer auf die Bauſtelle IV in der Annagaſſe, I. Bezirk und 
beantragt, das Offert des Herrn Victor Silbever auf käufliche 
Überlaſſung der ſtädtiſchen Bauſtellen III und IV der St. Anna⸗ 


N in der Annagaſſe im I. Bezirke, Einl. Z. —— a und on 


7 a b⸗ 


37 Hauptſtraße 


im m Geſammtflächenausmaße von 1627163 m? i 3 den in der 
Vorſchrift für den Verkauf dieſer Bauſtellen enthaltenen Bedingungen 
und gegen dem genehmigt, dass der Offerent den Einheitspreis von 
150 fl. per Quadratmeter bezahle und die Vertragskoſten, die Koſten 
der grundbücherlichen Durchführung, ſowie die Vermögensübertragungs— 
gebüren aus Eigenem beſtreitet. 
Das Offert des Herrn Adolf Springer wird abgelehnt. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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(7602.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Eduard 
Schwein burg um käufliche Überlaſſung der Bauſtelle II, Gruppe K, 
Rathhausſtraße, Einl.⸗Z. 902, J. Bezirk und beantragt, in die Ver— 
handlung wegen Verkaufes dieſer Bauſtelle einzugehen und ein Comité 
von drei Mitgliedern zu wählen. (Angenommen.) 

St.⸗R. Müller beautragt, dasſelbe Comité mit der Verhandlung 
zu betrauen, welches bei dem früheren Verkaufe daſelbſt functioniert hat. 

(Angenommen.) 

(7551.) St.-R. Noske referiert über die Grunderwerbung und 
Erbauung einer Volksſchule in Hütteldorf, XIII. Bezirk und beantragt, 
die Genehmigung des Ankaufes der Gunkl'ſchen Realität in Hüttel— 
dorf um den Kaufpreis von 43.000 fl. und Bezahlung des Kauf— 
ſchillings in der Weiſe, dafs 10.000 fl. als Anzahlung, welche auf 
Rubrik XII 16 r pro 1892 bedeckt erſcheinen, heuer noch beglichen 
werden, während der Reſtbetrag per 33.000 fl., wovon der Theil— 
betrag per 3600 fl. auf der Rubrik XII 121 und der Theilbetrag 
per 29.400 fl. auf Rubrik XII 11 des Jahres 1893 die Deckung 
findet, vorausgeſetzt die Genehmigung der bezüglichen Präliminarpoſten, 
im Jänner 1893 zur Auszahlung gelangen kann. 

Ferner ſei der Bau einer Volksſchule für Knaben und Mädchen 
als Erſatzbau für die alte Schule auf dem mittleren Theile der 


Gunkl'ſchen Realität im Ausmaße von 4614 m?, wofür das Stadt— 


bauamt mit aller Beſchleunigung die Planſkizze anzufertigen und vor— 
zulegen hat, zu genehmigen. 

Bezüglich der künftigen Verwendung, reſpective Verwertung der 
beiden übrigbleibenden Grundflächen der Gunkl'ſchen Realität und 
der nach dem Ankaufe dieſes Grundes nicht mehr benöthigten Bauarea 
in der Dornbacherſtraße hat der Magiſtrat weitere Anträge zu ſtellen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

Die Sitzung wird geſchloſſen 


Bericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 9. December 1892. 
Vorſitzender: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, 

Boſchan, v. Neumann, 

v. Götz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzen auer, Wurm. 

Meißl, 


Beurlaubt: St.⸗R. Witzels berger. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Schmidbauer. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Vürgermeiſter 
Dr. Richter theilt derſelbe der Verſammlung eine Zuſchrift des 


Ausſchuſſes des Vereines „Skioptikon“ mit, worin dieſer Verein für 


die Überlaſſung des Feſtſaales an der ſtädtiſchen Bürgerſchule I., 
Zedlitzgaſſe zur Veranſtaltung von Vorträgen für die Schuljugend und 
der Vereinsabend-Vorträge den Dank ausſpricht. 

(Dient zur Kenntnis.) 
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(7511.) St.-. Müller referiert über die Sicherſtellung der 


Lieferung der dritten Serie der für die Waſſerverſorgung der neuen 
Bezirke XI bis XIX erforderlichen Röhren und beantragt, das diesfalls 
veranſchlagte und von der ſtädtiſchen Buchhaltung adjuſtierte Koften- 
erfordernis von 401.984 fl. 88 kr. für die genannte, im Wege einer 
öffentlichen, ſchriftlichen Offertverhandlung ſicherzuſtellende Lieferung 
mit Rückſicht auf die gelegentlich der Berathung des Budget-Entwurfes 
pro 1893 vom Stadtrathe mit Beſchluſfs vom 22. November 1892 
beantragte Sicherſtellung des Betrages von 400.000 fl. für die dritte 
Serie der Rohrlieferung zu genehmigen. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt, es ſei der Herr Bürgermeifter 
aufmerkſam zu machen, daſs das Detailproject für die Röhrenlegung 
zur Waſſerverſorgung in den einbezogenen Vororten noch immer nicht 
vorliege und zu erſuchen, wegen raſcheſter Vorlage dieſes Projectes das 
Nöthige zu veranlaſſen. 

Bei der Abſtimmung wird der Referenten-Antrag und der Zuſatz— 
Antrag des St.-R. Matzenauer angenommen. 

(7450.) St.-N. Ritt. v. Goldſchmidt referiert neuerlich über das 
Anſuchen des Joſef Sucharipa um Parcellierung der Brünnlbad— 
Realität, Einl.⸗Z. 344, 346, 354 und 1555 im IX. Bezirk, Lazareth⸗ 
gaſſe Nr. 16 und 18 und ſtellt namens des in der Stadtraths— 
Sitzung vom 3. December l. J. eingeſetzten Comités den Antrag auf 
Genehmigung der angeſuchten Parcellierung unter den vom Magiſtrate 
sub 1 bis 9 vorgeſchlagenen Bedingungen, reſpective auf Annahme 
des Magiſtrats-Antrages sub 10. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, es ſei womöglich im Ein— 
vernehmen mit dem Parcellierungswerber eine Abänderung der vor— 
gelegten Parcellierung anzuſtreben. 

St.⸗R. Nitt. v. Neumann beantragt, es ſei das vom Stadt— 
rathe eingeſetzte Comité zu beauftragen, vorläufig eine Studie über 
die beſſere Führung der diesfalls in Frage kommenden Baulinien zu 
machen und dem Stadtrathe vorzulegen. 

Dieſer letztere Antrag wird angenommen. 


(4856.) St.-R. Wurm referiert über den Statthalterei-Erlaſs, 
betreffend die Gewährung einer 18jährigen Steuerfreiheit für Umbauten, 
reſpective über das Verzeichnis jener Häuſer, deren Umbau durch die 
Intereſſen des öffentlichen Verkehres geboten erſcheint. 

Die Berathung hierüber wird fortgeſetzt. 

Referent beantragt die Aufnahme folgender Häuſer in das 
gedachte Verzeichnis: 

XIV. Bezirk (Rudolfsheim)y. 
Sechshauſer Hauptſtraße (Rudolfsheim) Nr. 40, 42, 44, 46, 60, 

70, 72, 74, 88, 92, 94, 96, 98, 100, 102. 

Sechshauſer Hauptſtraße (Sechshaus) Nr. 9, 11, 13, 15, 17, 31, 

35, 57, 59, 61, 63, 65, 67, 69, 71, 73, 77, 79, 81, 85, 87. 
Meidlingergaſſe Nr. 17. 

Ullmannſtraße Nr. 9, 11, 15, 33, 35, 37, 39, 41, 43, 45, 47, 

49, 51, 53, 55, 57, 59, 65, 67, 69, 16, 42. 

Neugaſſe Nr. 25. 
Schönbrunnerſtraße Nr. 70, 72, 74. 

St.⸗R. Rückauf beantragt die Aufnahme der Häuſer Nr. 53 
und 55 Sechshauſer Hauptſtraße (Sechshaus). 

Dieſer Antrag wird abgelehnt, der Referenteu-Antrag ange— 
nommen. 

XV. Bezirk (Fünfhaus). 
Sechshauſer Hauptſtraße Nr. 4, 6, 8, 10, 12, 
22, 24, 26, 28, 30, 32, 34, 36, 38. 


14, 16, 18, 20, 
Angenommen.) 


Hauptſtraße Nr. 63, 67, 69, 71, 
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XVI. Bezirk (Ottakring). 

Neulerchenfelder Gürtelſtraße Nr. 43, 45, 47, 49, 51. 

Ottakringer Hauptſtraße Nr. 190, 190 a, 194, 196, 206, 208, 
210, 222, 224, 226, 228, 236, 238, 240, 242, 244, 246, 
248, 167, 169, 171, 173, 175, 177, 179, 185, 199, 201, 
203, 205, 209, 211, 213, 215. ( Angenommen.) 
Bezüglich der über Anregung des St.⸗R. Matzenauer 

neuerlich discutierten Aufnahme der Häuſer XIII. (Hietzing), Altgaſſe 

Nr. 1 und 2 und Hetzendorferſtraße Nr. 2 und 4 wird über neuerlichen 

Antrag des Referenten beſchloſſen, dieſe Häuſer im Verzeichniſſe 

belaſſen. 

XVII. Bezirk (Her nals.) 

Hernalſer Hauptſtraße Nr. 1, 9, 11, 13, 15, 17, 19, 21, 
41, 43, 45, 47, 49, 51, 
82, 91, 73. 

Alsbachſtraße Nr. 32, 34, 36, 38. 

Elterleinplatz Nr. 6, 7. 

Dornbacher Hauptſtraße Nr. 92, 94, 101, 103, 105, 106, 107, 
108, 109, 111, 113, 116, 118, 120, 121, 122, 135, 136, 
139, 140, 146, 148, 151, 152, 153, 159, 161. 
Angenommen mit Ausnahme des Hauſes Hernalſer Haupt⸗ 

ſtraße Nr. 1 und (nach Antrag des St.-R. Matzen auer) des 

Hauſes Dornbacher Hauptſtraße Nr. 121. 


XVIII. Bezirk Währing). 

Hauptſtraße Nr. 47, 51, 53, 55, 57, 59, 61, 

71, 73, 75. | 
Herrengaſſe Nr. 9, 11, 13, 19, 21, 23, 25, 27, 29, 31, 33, 26, 

28, 30, 32, 34, 36, 38, 42, 44, 46, 50, 52, 54, 64, 66, 

76, 78, 80, 82, 84, 86, 88, 90, 92, 94, 96, 98, 100, 

102, 104, 106, 108, 110, 112. 
Gerſthof Hauptſtraße Nr. 85, 87, 89, 9, 93, 95. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt, die Häuſer Nr. 50, 52 und 54 
Herrengaſſe zu ſtreichen. 

Dieſer Antrag, welchem ſich der Referent anſchlicßt, wird 
angenommen. 

St.⸗R. Müller beantragt die Aufnahme der Weinhauſer Haupt— 
ſtraße nach dem Antrage des Bezirksausſchuſſes. (Abgebehnt.) 

SR. Matzen auer beantragt die Streichung der Gerſthofer 
Hauptſtraße. 


Dieſer Antrag wird angenommen. 


29, 39, 
53, 55, 63, 65, 67, 69, 78, 80, 


63, 65, 67, 69, 


St.⸗R. Müller beantragt die Aufnahme einiger Häuſer 
(Straſſer'ſche Realität) bei der Kirche in Pötzleinsdorf. j 
(Ab gelehnt.) 


XIX. Bezirk (Döbling). 
73, 5 84, 86, 88, 90, 925 
94, 96. 
Hirſchengaſſe Nr. 22, 24, 26, 38, 40, 58, 60, 62, 51, 59, 63, 
65, 67, 69, 71, 73. 
St.⸗R. Kreindl beantragt die Aufnahme der Häuſer Nr. 42 
46, 54 und 56 Hirſchengaſſe. 
Dieſer Antrag wird abgelehnt und bezüglich der beiden vor⸗ 
bezeichneten Gaſſen der Referenten-Antrag angenommen. 


Die Sitzung wird geſchloſſen 
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Allgemeine Nachrichten. 


Approviſtonierung. 
(Vorſtenviehmarkt vom 13. Deeember 1892.) 


1. Auftrieb 


auf dem freien Markte: 


Jungſchweine . 2225 Stück 
Fettſchwein .. 2698 „ 


Summa. 4923 Stück 
Angekauft wurden: 


für Wien 4383 Stück 


für das Land 360 „ 
unverkauft blieben . . 180 „ 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine von 28 bis 44 fr. 


Fettſchweine . . . 35 45 per Kg. Lebendgewicht. 


Der Geſchäftsverkehr war für Fettſchweine, deren Zufuhr infolge 
von Verkehrsſtörungen in Ungarn um 2102 Stück gegen die Vor- 
woche ſchwächer war, ſehr lebhaft, daher die Preiſe um 5½ kr. 
per Kilo geſtiegen ſind, während Jungſchweine bei ruhiger Nach— 
frage zu vorwöchentlichen Preiſen verkauft wurden. 


* * 
* 


(Pferdemarkt vom 13. December 1892.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 316 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 70-300 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde | | 13—80 fl. „ „ 
Der Markt war ſchwach. 


* * 
* 


(Stechviehmarkt vom 15. December 1892.) 
1. Auftrieb: 


Kälber Waidner 2748, Kälber lebend 29, Lämmer 
Waidner 257, Lämmer lebend —, Schafe Waidner 593 
Schafe lebend 2307 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner per Kg.. von 36 bis 60 kr. 


Kälber lebend /// . ... „ 34 „ 46 „ 
Lämmer Waidner „ Paar. von 5 bis 9 fl. 
Schafe Waidner „ Kg.. . don 22 bis 38 kr. 


Schafe lebend. „ Paar . von 6 bis 18 fl. 

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 273 Stück Kälber weniger 
zugeführt. Die Kaufluſt war ziemlich lebhaft, daher die Preiſe um 
3 kr. per Kilo geſtiegen ſind. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 1339 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war ziemlich lebhaft, daher die Preiſe 
um 75 kr. per Paar geſtiegen ſind. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 15. December 1892 
297 Stück Maſt⸗ und 238 Stück Beinlvieh aufgetrieben. 
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Gewerbeangelegenheiten. 


Genoſſ enſchaftsaugelegeuheiten. 


(Genoſſenſchaft der Friſeure.) Bei der am 12. December 
1892 unter Intervention des Magiſtrats-Concipiſten Dr. Auguſt 
Stern in der Volkshalle des neuen Rathhauſes abgehaltenen 
Gehilfenverſammlung der Genoſſenſchaft der Friſeure wurde Herr 
Johann Chmel zum Obmanne, und Herr Eduard Carlowitz 
zum Obmann-Stellvertreter gewählt. 


Gewerbeaumeldungen vom 6. December 1892. 


(Fortſetzung.) 
Knava Francisca — Pfaidlergewerbe — XV., Fünfhaus, Neubau— 
gürtel 26. 
8 Hauer Eleonore — Pferdefleiſch-Verſchleiß — XVII., Hernals, Gſchwandner— 
gaſſe 13. 
6 Dal Joſef — Pferdefleiſch-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Fünfhaus⸗ 
gaſſe 21. 
Petzold Karl — Schloſſergewerbe — XVI., Neulercheufeld, Hasnerſtr. 18. 
Marſchalek Florian — Schuhmacher — XVIII., Währing, Hauptſtr. 72. 
Winkler Rudolf — Tiſchler — VI., Gumpendorferſtraße 83. 


Dellaroſſa Marietta — Victualienhaundel — XVII., Hernals, Schmer— 
linggaſſe 1. 
Kammler Thereſia — Victualienhandel — XVIII., Währing, Haupt— 


ſtraße 12. 
Nagy Moriz — Victualienhandel — III., Ungargaffe 25. 
Seminko Eva Margaretha — Victualien-Verſchleiß — III., Matthäusg. 3. 
Suk Julie — Wohnungsvermietung — IX., Nufsdorferftraße 32. 
Radl Laurenz — Stadt-Zimmermeiſter — V., Reiuprechtsdorferſtr. 37. 
Kopecky Marie — Handel mit Zwieback und Obſt im Umherziehen — 
XV., Fünfhaus, Kranzgaſſe 23. 


* * 
*. 


Gewerbeanmeldungen vom 7. December 1892. 


Herlitſchka Katharina — Bäckergewerbe — XIX., Ober-Döbling, Haupt— 
ſtraße 40. 

Ramsl Johaun — Bäcker — XIII., Breitenſee, Hauptſtraße 28. 

Weisz Moſes Aron — Verſchleiß von Bilder- und Spiegelrahmen — 
II., Große Pfarrgaſſe 2. 

Bick Ludwig — Chriſtbaumhaudel — VIII., Lerchenfelderſtraße 158. 

Engel Andreas jun. — Einſpännergewerbe — III., Hauptſtraße 5. 

Löhner Johann — Fleiſch-Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, Haupt— 
ſtraße 22. 

Künſtler Johann — Friſeur und Raſeur — XIX., Ober-Döbling, 
Hauptſtraße 24. 

Blauenſteiner Franz — Pachtbetrieb des Gaſt- und Schankgewerbes — 
XIX., Ober-Döbling, Obere Kirchengaſſe 1. ö 

Hietler Johann — Pachtbetrieb des Gaſt- und Schankgewerbes — XIX., 
Ober-Döbling, Obere Kirchengaſſe 1. 

Ptaczek, verw. Scharer Marie — Wirtin — XII., Hetzendorf, Neug. 5. 

Reimiſch Matthias — Gaſt- und Schaukgewerbe — XIII., Speiſing, 
Hauptſtraße 51. 

Scherer Auguſt — Wirtsgewerbe — X., Laxenburgerſtraße 9. 

Jungerwirth Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Müllnerg. 10. 

Neußer Karoline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Blindengaſſe 5. 

Pelikan Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Miesbachgaſſe 35. 

Puccini Lazaro — Gipsfiguren-Erzeugung — IV., Trappelgaſſe 5. 

Spitz Adolf — Handelsagentie — II., Rothen-Sterugaſſe 5. 

Spitz Emanuel — Handelsagentie — II., Rothen-Sterngaſſe 5. 

Smerda Joſef — Kaffeeſiedergewerbe — VI., Magdalenenſtraße 23. 

Tritzemmel Johann — Kaffeeſchankgewerbe — X., Simmeringerſtr. 163. 

Dworak Anton — Damenkleidermacher — XII., Unter-Meidling, Haupt⸗ 
ſtraße 1. 

Steurer Marie — Damenkleidermachergewerbe — VII., Zieglerg. 28. 

Ceh Eduard — Koſtgebung — VII., Kandlgaſſe 12. 

Klimiſch Auna — Verkauf von Blumen, Kränzen und Chriſtbäumen — 
XIV., Sechshaus, Gürtel. 

Scheſtwender Wilhelmine — Verſchleiß von Kränzen, Blumen und 
Chriſtbäumen — XIV., Rudolfsheim, Märzſtraße 72. 

Müller Leopold — Lederausſchnitt — XV., Fünfhaus, Goldſchlagſtr. 1. 

Klaus Rudolf — Erzeugung von Metallputzpaſta — II., Rafaelgaſſe 32. 

Figdor Jakob — Fabriksmäßige Erzeugung von Miedern — VII., 
Zieglergaſſe 17. 

Lipſchitz Siegmund — Fabriksmäßige Erzeugung von Miedern — VII., 


Zieglergaſſe 17. 


Wawrinek Franz — Milchhaudel — XIII., Peuzing, Kaiſergaſſe 6. 


— Zu a 
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Fuß Thereſia — Papier- und Schreibrequiſiten-Verſchleiß — XIX., Ober- 
Döbling, Hauptſtraße 40. 

Weber Eliſabeth — Betrieb des Pfandleihgewerbes — XII., Unter— 
Meidling, Ignazgaſſe 9. | 

Winter Alexander — Pferdehandel — XVII., Hernals, Hauptſtraße 98. 

Staudigl Rudolf — Verſchleiß von Porzellanwaren — VII., Lerchen— 
felderſtraße 115. 

Schoof Joſefine — Privatſchule für franzöſiſche Sprache — XVII., 
Hernals, Kirchengaſſe 34. | 

Burian Adalbert — Handel mit Reibſand und Waſcheln im Umherziehen 
— XII., Unter⸗Meidling, Franzensgaſſe 10. 

Wangler Amalie — Verſchleiß von Schul- und Gebetbüchern — X., 
Himbergerſtraße 64. 

Tſchiaßny Joachim — Seifen- und Parfümeriewaren-Verſchleiß — IV., 
Hauptſtraße 29. 

Berliner Abraham — Südfrüchtenhandel — II., Rothen⸗Sterngaſſe 14. 

Hochſtein Moſes — Südfrüchtenhandel — II., Rothen⸗Sterngaſſe 14. 

Reinthaler Katharina — Tiſchlergewerbe — VI., Gumpendorferſtraße 83. 

Franz Karl — Victualien⸗Verſchleiß — X., Simmeringerſtraße 176. 

Kern Franz — Victualien-Verſchleiß — IX., Nufsdorferſtraße 30. 

Gerſtendorfer Agnes — Wäſcherin — IX., Säulengaſſe 2. 

Piſa Anton — Wurſt- und Selchwaren-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Wilhelmſtraße 1a. 

* f * 


Gewerbeanmeldungen vom 9. December 1892. 


Pfeiffenberger Marie — Bäckergewerbe — XIII., Hacking, Auhofſtr. 24. 

Podhaisky Karl — Bäcker — XIII., Ober-St. Veit, Auhofſtraße 29. 

Raſchel Joſef — Bildhauer — VI., Stumpergaſſe 20. 

Spandl Cäcilie — Handel mit Blumen und Gemüſe — XIII., Baum⸗ 
garten an der Wien Nr. 16. 

Bomhofer Karl — Verkauf von Chriſtbäumen — XV., Fünfhaus, vor 
der Gumpendorferlinie. 

Koſtanyi Max und Kaiſer Moſes — Commiſſionshandel mit Wein — 
IX., Seuſengaſſe 5. 

Reitmeier Anna — Einſpännergewerbe „— 
Wölliſchen Bierhaus. 

Ferner Matthias — Gaſt- und Schankgewerbe — XII., Unter-Meidling, 
Waltergaſſe 6. N 

Gally Roſa — Gaſtwirtin — II., Rueppgaſſe 15. 

Schlarbaum Aloiſia — Gaſthausgewerbe — XVI., 
Nödlgaſſe 11. 

Majo David Haimde — Gemiſchtwarenhandel — J., Wollzeile 15. 

Hebling Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Erlachgaſſe 28. 

Weinberger Stephan — Hadern- und Knochenhandel — XII., Unter- 
Meidling, Hauptſtraße 5. 

Müller Rudolf, Dr. — Hof- und Gerichtsadvocat — XI., Simmering, 
Hauptſtraße 102. 

Höfler Aloiſia — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — X., Himbergerſtr. 11. 

Mandl Max — Lederausſchnitt — XVI., Ottakring, Hauptſtraße 9. 

Ebner Vincenz — Milchmeierei — XVI., Ottakring, Reinhartsgaſſe 33. 

Kindler Karl — Milchmeier — XIII., Penzing, Hauptgaſſe 55. 

Kleintner Leopoldine — Modiſtin — XIII., Penzing, Hietzingergaſſe 4. 

Liszkay Marie — Pfaidlergewerbe — XIII., Penzing, Poſtſtraße 70. 

Lichtenſtein Nathan — Sammeln von Pränumeranten auf Druckwerke 
— XV., Fünfhaus, Pelzgaſſe 22. 

Steinfeld Bernhard — Sammeln von Pränumeranten auf Druckwerke 
— XII., Unter-⸗Meidling, Schillergaſſe 21. 

Danimann Joſef — Schuhmacher — XIII., Ober-St. Veit, Amalien⸗ 
ſtraße 14. 

Rivinius Joſefine — Spielwaren-Erzeugung — XIII., Baumgarten, 
Bahngaſſe 44. 

Grünwald⸗Zerkowitz Sidonie — Franzöſiſche und engliſche Sprachſchule 
— I., Schwertgaſſe 4. 

Malcher Leopold — Steinmetz — XII., Unter-Meidling, Wilhelmſtr. 51. 

Laab Joſef — Tiſchler — XII., Hetzendorf, Hauptſtraße 89. 

Brabee Johann — Victualien-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Eliſabeth⸗ 
aſſe 22. 
en Schmalhofer Julius — Wildbret⸗ und Geflügelhandel — XV., Fünf⸗ 
haus, Reithofferplatz. 

Seyferth Felix Wilhelm — Handel mit Zuckerbäckerwaren — VI., Web- 
gaſſe 31. 


II., Praterſtraße, beim 


Neulerchenfeld, 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 10. December 1892. 


Gabriel Anton — Chriſtbaumhandel — VI., Eßterhazypark. 

Neunteufel Johann — Chriſtbaumhandel — VII., Neuſtiftgaſſe. 

Riegelsberger Johann — Chriſtbaumhandel — VII., Siebenſterngaſſe. 

Lang Karl — Fiſchhandel — VI., Markthalle. 

Handl Johann — Gaſtwirt — V., Siebenbrunnengaſſe 71. 

Kratzer Barbara — Gaſthauspacht — XVI., Neulerchenfeld, Gaullacher- 
aſſe 6. a 
g Fränkel Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VIII., Kochgaſſe 17. 

Krauſe Bertha — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Burggaſſe 52. 
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Kubeſch Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Hollergaſſe 12. 
Leuchner Regina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Gürtelſtraße 23. 
Madner Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Burggaſſe 38. 
Mandl Pauline — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Prinz Karlgaſſe 29. 
Mitter Joſefa — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XIV., Rudolfsheim, 
Sigmundgaſſe 6. 
Theimer Ludmilla — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, 
Matzleinsdorferſtraße 22 24. 
8 Mayer Rudolf Simon Jakob — Graveurgewerbe — VII., Mariahilfer⸗ 
ſtraße 38. 
Tintner Iſidor Edmund — Graveurgewerbe — VII., Mariahilferſtr. 38. 
Jäckel Fortunat — Induſtriemaler — VII. Siebenſterngaſſe 52. 
8 Iſaak Franz — Canalräumergewerbe — XII., Altmannsdorf, Gürtner- 
gaſſa 2. 
Fuchs Marie — Damenkleidermacherin — XVIII., Währing, Anaſtaſius 
Grüngaſſe 3. 
Minakik Wenzel — Herrenkleidermacher — XVII., Hernals, Gerlgaſſe 1. 
Waza Anton — Marktfahrer — XII., Unter-Meidling, Johannesg. 26. 
Lang Johann Gottlob — Mechaniker — VII., Kirchberggaſſe 15. 
Glocknicke Andreas — Obſthandel im Umherziehen im XII. Bezirke — 
wohnhaft: Forchtenau, Ungarn. 
Rothmann Joſef — Privatgeſchäfts-Vermittlung — IL, Schmelzgaſſe 2. 
Heuſchmid Joſef — Raſeur und Friſeur — XIV., Rudolfsheim, Gold— 
ſchlagſtraße 58. 
Dworsky Franz — Schloſſer — VII., Neuſtiftgaſſe 26. 
Hrnéirik Auguſt — Uhrmacher — XVIII., Währing, Kreutzgaſſe 28. 
Hartel Franz — Wagnergewerbe — XIV., Sechshaus, Plankengaſſe 52. 
Smitta Joſefa — Weißnäherin — XIV., Rudolfsheim, Arnſteingaſſe 14. 
f Neumann Emma — Zeitungs⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, Herren- 
gaſſe 46. 


W * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 12. December 1892. 


Holubowsky Anton, Dr. — Advocat — IX., Peregringaſſe 1. 
Schäffer⸗Mayer Moriz — Agent — J., Kolowratring 6. 
Schwarz Emil — Ein- und Verkauf von Antiquitäten — J., Singerſtr. 2. 
0 Steiner Samuel — Ein- und Verkauf von Antiquitäten — I., Singer- 
ſtraße 2. 
Schnitzer Zſiga — Bank- und Commiſſionsgeſchäft — IX., Garniſonsg. 7. 
8 Guttmann Rudolf — Betrieb von Börſegeſchäften — J., Maria Thereſien⸗ 
ſtraße 32. | 
wo Albert recte Anſelm — Betrieb von Börſegeſchäften — II., Ruepp⸗ 
gaſſe 7. 
Hauus Thereſe — Canditen⸗Verſchleiß — II., Mühlfeldgaſſe 12. 
Scherlofsfy Johann — Verkauf von Chriſtbäumen — XV., Fünfhaus, 
Mariahilfergürtel. 
Zimmer Robert — Commiſſionswaren-Verſchleiß — VI., Bürgerſpitalg. 13. 
Saurer Karl — Flaſchenbier⸗Verſchleiß — IV., Antonburggaſſe 2. 
Göd Leopold — Fleiſchſelchergewerbe — VII., Siebenſterngaſſe 58. 
Reinl Thereſe — Gaſtwirtsgewerbe (Pachtbetrieb) — IV., Hungelbrunn— 
gaſſe 28. 
Schreiber Joſef — Wirtsgewerbe (radiciert) — II., Große Sperlg. 7. 
Wieſend Franz — Gaſt- und Schankgewerbe — XI., Kaiſer-Ebersdorf 11. 
Kahr Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Aſrikanergaſſe 1. 
Schnirzenlehner Alois — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Krumm⸗ 
baumgaſſe 7. 
Sindl Thomas — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Marktgaſſe 24. 
Spitz Eſther — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IX., Fuchsthallergaſſe 5. 
Walduer Wilhelm — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Circusgaſſe 27. 
Kling Johann — Geräthelträger — XIV., Sechshaus, Hauptſtraße 40. 
Kremer recte Kraemer Salomon — Geſchäfts-Vertretung — II., Aſpern⸗ 
gaſſe 2 (Hotel de l'Europe). 
Kulka Jakob — Incaſſogeſchäft — II., Obere Donauſtraße 10. 
Grünberg Eveline — Damenkleidermacherin — II., Rembrandtſtr. 35. 
Libal Johann — Herrenkleidermacher — V., Rüdigergaſſe 19. 
Makitan Adalbert — Herrenkleidermacher — V., Anzeugrubergaſſe 22. 
Stadler Ignaz — Lederagentie — II., Taborſtraße 51. 
Walter Michael — Maurergewerbe — J., Eliſabethſtraße 7. 
Fotter Anton — Mehl⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Braunhirſchen— 


gaſſe 28. 


Groß Marie — Muſikinſtrumentenhandel — XV., Fünfhaus, Schön⸗ 
brunnerſtraße 22. 

Geiringer Regine — Pfaidlergewerbe — II., Komödiengaſſe 6. 

Kohn Bernhard — Pfaidler — XIV., Rudolfsheim, Marktgaſſe 33. 

Weißmüller Marie — Pfaidlergewerbe — XVII., Hernals, Hauptſtr. 58. 

Bauer Joſef — Verſchleiß von Pferdefleiſch — II., Leyſtraße 131. 

Magnin Zoe de — Privatunterricht in der franzöſiſchen und italieniſchen 
Sprache — III., Beatrixgaſſe 28. 

Weyel Louis — Ausübung eines Privilegiums auf Verbeſſerungen von 
Waſſerſtandsanzeigern — VI., Kaunitzgaſſe 4. 
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Kaller Anton — Schuhmacher — III., Schimmelgaſſe 17. 

Rothböck Anton — Selchwaren⸗Verſchleiß — II., Circusgaſſe 26. 

Stepauek Johann — Seifen ⸗Verſchleiß — VIII., Strozzigaſſe 30. 

Weinſtock Salomon — Verſchleiß von trockenem Thee — VIII., 
Schlöſſelgaſſe 26. 

Zeiner Florian — Vereinscaſſier — XIV., Rudolfsheim, Floragaſſe 5. 

Chlup Agnes — Victualien⸗Verſchleiß — II., Salzachſtraße 37. 

Jung Magdalena — Victualien⸗ und Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleiß — 
II., Kagraner Reichsſtraße nächſt dem Gaſthaus „zum Nordlicht“. 

Ramhapp Marie — Wäſcheputzerin — IX., Bindergaſſe 11. 

Perſetitſch Georg — Verſchleiß von Werkzeugen für Gold- und Silber⸗ 
arbeiter — VI., Agidigaſſe 10. a 

Peitlſchmidt Alfred — Verſchleiß von Zündhütchen⸗Patronen — 1, 
Kurrentgaſſe 12. 

* „ * 


Gewerbeanmeldungen vom 13. December 1892. 


5 Guth Johann — Anſtreichergewerbe — XII., Unter-Meidling, Wilhelm⸗ 
ſtraße 1 e. 
Tomek Adolf — Anſtreichergewerbe — XII., Unter-Meidling, Rudolfs- 
gaſſe 40. 

Jiraſek Joſef — Bier⸗ und Brantweinſchank — XI, Simmering, 
Geiſelbergſtraße 452. 

Geiſt Anton — Handel mit Blumen, Kränzen und Chriſtbäumen — XV. 
Fünfhaus, Marktplatz. 

Hartl Joſef — Chriſtbaumhandel — VII., Neubaugaſſe 16. N 

Röhringer Marie — Verkauf von Chriſtbäumen — XI, Simmering, 
Marktplatz. N 

Hauſen Joſef — Betrieb eines Eislaufplatzes — XVII., Dornbach, 
Hauptſtraße 64, Gaſthausgarten. 
S Hlawetſchek Joſef — Fiſchhandel — XII., Gandenzdorf, Storchengaſſe 2. 

tand). 

Horner Joſef — Fabriksmäßige Erzeugung von Galanteriewaren — 
VII., Neubau gaſſe 21. 

Merker Wilhelm — Fabriksmäßige Erzeugung von Galanteriewaren — 
VII., Neubaugaſſe 21. ’ 

Antreiber Fanny (Feige) — Wirtin — IL, Herminengaſſe 8. 

Eisler Koloman — Wirtsgewerbepacht — III., Erdbergermais 2125. 

Pribil Menzel — Gaſtwirt — I., Kleeblattgaſſe 11. 

Rudolf Wilhelm — Gaſt- und Schankgewerbe — XI., Simmering, Am 
Ziegelofen. 

Weiß Ignaz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 13. 

Flor Franz — Fabriksmäßiger Betrieb der Gold- und Silberſtickerei, der 
Poſamentierwaren⸗ und Uniformſorten-Erzeugung — VII., Dreilauferg. 18. 

Zwillinger Anna Katharina — Kaffeereſtaurant — II., Taborſtraße 33. 

Pelz Eleonore — Verkauf von Kalendern, Gebetbüchern und Heiligen⸗ 
bildern — X., Eugenplatz 7. 

Faltis Johann — Kammachergewerbe — XII., Breitenſee, Wienerſtr. 7. 

Ingriſch Leopoldine — Damenkleidermacherin — VII., Burggaſſe 116. 

Thalhaber Joſef — Damenkleidermacher — L, Riemergaſſe 14. 

Höbler Rudolf — Maſchinenſchloſſer — XIV., Rudolfsheim, Herklotz— 
gaſſe 43. 

Herold Joſef — Metallknöpfe-Erzeugung — VII., Halbgaſſe 17. 

Bogner Thereſia — Milch Verſchleiß — XIII., Unter⸗Meidling, Rauch⸗ 
gaſſe 94. 

Cenek Franz — Muſiker — XVIII., Währing, Schulgaſſe 77. 

Satal Joſeſa — Tiſchlergewerbe — XVIII., Währing, Johannesg. 34. 

Heimann Julius — Tanzſchule — II., Praterſtraße 43. 

Dworak Anna — Wüſcheputzerei — XVIII., Währing, Martinsſtraße 11. 

Pongaj Kaſpar — Wäſcheputzerei — XVIII., Währing, Blumengaſſe 4. 

Baubin Joſefine — Zeitungs-Verſchleiß — X., Laxenburgerſtraße 3. 

8 Saar Heinrich — Zeitungs ⸗Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Schönbrunner⸗ 

ſtraße 48. 


4. 


Gewerbeanmeldungen vom 14. December 1892. 


Gattner Hermann — Bier- und Brantweinſchänker — XVII., Hernals, 
Gerlgaſſe 8. 

Kölbl Marie — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — II., 
Novaragaſſe 36 A. 

Lepnik Andreas — Kleinhaudel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
II., Rembrandtſtraße 10. 

Klein Adalbert Dominik — Cafetier — XVII., Hernals, Bergfteigg. 50. 

Mayerhofer Johann — Chriſtbaumhandel — VII., bei der St. Ullrich⸗ 


rche. 

Schuſter Johaun — Drechsler — XV., Fünfhaus, Thalgaſſe 4. 

Langer Karl — Verſchleiß von photographiſchen Bedarfsartikeln mit 
Ausnahme von Gift — III., Hauptſtraße 24. 

Gilg Johann — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Alsbachſtraße 20. 

Groll Thereſe — Gaſtwirtin — XVII., Hernals, Hauptſtraße 109. 

Klausgraber Johann — Gaſt- und Schaukgewerbe — XII., Unter 
Meidling, Jahngaſſe 20. 

Woracek Adalbert — Gaſt- und Schaukgewerbe — Ober-Döbling, Nuſßs— 
dorferſtraße 57. (Das Weitere folgt.) 
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Kundmachung. 


(Lehrſtelle.) 


Auf Grund des Beſchluſſes des Wiener Stadtrathes vom 
26. November l. J., Z. 6864, kommt vom Beginne des II. Se⸗ 
meſters des laufenden Schuljahres 1892/93 an der Gumpendorfer 
Commnunal⸗Oberrealſchule in Wien eine definitive Lehrſtelle für 
Franzöſiſch und Deutſch zur Beſetzung. | 

Bewerber, welche auch für den Unterricht in der engliſchen 
Sprache befähigt ſind, haben den Vorzug. 

Mit dieſer Lehrſtelle ſind die für definitive Lehrperſonen an 
ſtaatlichen Mittelſchulen in Wien normierten Bezüge, nämlich ein 
jährlicher Gehalt von 1200 fl., fünf Quinquennalzulagen à 200 fl. 
und eine Activitätszulage von 500 fl. verbunden. 

Die Verleihung dieſer Lehrſtelle iſt auch an die Bedingung 
geknüpft, dafs ſich die Competenten rückſichtlich der Lehrverpflichtung 
(des Ausmaßes an wöchentlich zu ertheilenden Lehrſtunden u. ſ. w. 
m Gemäßheit des Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 3. Juli 1883, 
3. 2907, den für das Lehrperſonale an den k. k. Staat3-Mittel- 
ſchulen geltenden geſetzlichen Beſtimmungen und zufolge Gemeinde— 
raths⸗Beſchluſſes vom 9. October 1888, Z. 455, der für die com— 
munalen Beamten und Diener beſtehenden Dienſtpragmatik unter— 
werfen, daher ſich insbeſondere auch an andere communale Mittel- 
schulen Wiens verſetzen laſſen und weiters ſich reversmäßig ver— 
pflichten, den Communaldienſt niemals während der Dauer eines 
Schuljahres zu verlaſſen und gelegentlich der ſeinerzeitigen Über⸗ 
nahme in den Staatsdienſt die Dienſt- und Carenztaxe zu ent 
richten. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre vollſtändig, insbeſonders 
auch mit dem Ausweiſe der öſterreichiſchen Staatsbürgerſchaft und 
mit dem ſtaatsgiltigen Lehrbefähigungszeugniſſe und den Ver: 
wendungszeugniſſen inſtruierten, an den Stadtrath gerichteten Geſuche 


bis längſtens 31. December 1892 beim Magiſtrate der Stadt 


Wien zu überreichen. 
Auf verſpätet einlangende oder nicht gehörig belegte Geſuche 
kann keine Rückſicht genommen werden. 
Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 30. November 1892. 3—3 


M.. 209102. 


Kundmachung. 


(Einhebung der Tanz⸗ und Muſik⸗Impoſtgebüren im Verwaltungs⸗ 
jahre 1893.) 


Nach den beſtehenden Verordnungen wird der Tanz- und 
Muſik⸗Impoſt in dem Verwaltungsjahre 1893 in folgenden drei 
Abſtufungen abgenommen werden: 

IJ. Abſtufung. | 

Siebenzehn ½ Kreuzer öſterr. Währung für jeden Muſicie⸗ 
renden. Dieſer Gebür unterliegen Wirte und Gaſtgeber bei gewöhn⸗ 
lichen Tanzunterhaltungen. 

II. Abſtufung. 

Sechs und zwanzig ½ Krenzer für jeden Muſicierenden. 
Dieſe Gebür haben Privatperſonen zu entrichten, wenn ſie in ihren 
Wohnungen Tanzunterhaltungen unentgeltlich geben. 
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| III. Abſtufung. M. Mg. 209101. 
Nenn und ſiebenzig Krenzer für jeden Muſicierenden. Dieſer 


Gebür unterliegen: | Kundmachung. 


a) alle Wirte und Gaſtgeber, wenn fie außergewöhnliche Tanz 
oder Muſikunterhaltungen gegen Bezahlung eines beſtimmten (Einzahlung der Hundeſteuer für das Jahr 1893.) 


Eintrittsgeldes geben; Zur Einzahlung der Hundeſteuer für das Sad 1893 wird 
p) alle Privatperſonen, wenn diejelben in ihren Wohnungen Tanz der Termin vom 15. December 1892 bis 15. Jänner 1893 
unterhaltungen gegen Bezahlung abhalten; feſtgeſetzt. 
c) Unternehmer von Glücksſpielen, Theaterunterhaltungen und Demgemäß werden die Beſitzer von Hunden eingeladen, den 


anderen mit Muſik verbundenen Beluſtigungen, wenn die Gäſte Steuerbetrag, welcher jährlich mit vier Gulden für jeden Hund 

bei dergleichen Unterhaltungen beſtimmte Beiträge leiſten. geſetzlich beſtimmt ift, innerhalb des Termines einzuzahlen. 

Die Parteien, welche eine der Entrichtung des Tanz- und Dieſe Einzahlung kann täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
Muſik⸗Impoſtes unterliegende Muſikunterhaltung geben wollen, und Feiertage, und zwar im I., VIII. und IX. Bezirke in der 
haben davon im I., VIII. und IX. Bezirke bei der ſtädtiſchen ſtädtiſchen Hauptcaſſa im Rathhaufe, in den übrigen Bezirken aber 
Hauptcaffa im Rathhauſe, in den übrigen Bezirken aber in der in der ſtädtiſchen Hauptcaſſa-Abtheilung des Bezirksamtes in den 
ſtädtiſchen Hauptcaſſa⸗Abtheilung des Bezirksamtes die Meldung Amtsſtunden von 8 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags geleiſtet 
zu machen, woſelbſt ihnen die tarifmäßige Gebür bemeſſen und werden, worüber die Quittung mit der Marke sogleich ausgefolgt 
bekanntgegeben wird, und wo dieſelbe ſogleich auch gegen Aus⸗ werden wird. Nach Ablauf des bezeichneten Termines iſt der Waſen⸗ 
händigung einer Juxta⸗Quittung bar zu berichtigen iſt, indem die meiſter beauftragt, jeden auf den Straßen und Plätzen ohne eine 
k. k. Bezirks⸗Polizei⸗Commiſſariate nur gegen Vorweiſung dieſer für das Jahr 1893 giltige Marke vorfindigen Hund einzufangen. 
Juxta⸗Qnuittung die daſelbſt anzuſuchende Bewilligung ausfertigen Um ein genaues Verzeichnis der in Wien befindlichen Hunde 
werden. für das Jahr 1893 zu erlangen, werden wie im Vorjahre an die 

Auf die Bevortheilung des Gefälles iſt durch die beſtehenden Herren Hauseigenthümer oder deren Stellvertreter Conſcriptions— 
Verordnungen der Erlag des fünffachen Betrages der dem Gefälle bögen mit dem Erſuchen zugeſtellt werden, für die entſprechende 
entgangenen Gebür als Strafe feſtgeſetzt. Ausfüllung der darin bezeichneten Rubriken zu ſorgen und die 

Übrigens iſt es den Parteien unbenommen, um Pauſchalie⸗ ausgefüllten Bögen binnen acht Tagen zur Abholung durch die 
rung der Tanz und Muſik⸗Impoſtgebür einzuſchreiten, und find ſtädtiſchen Diener bereit zu halten. 
derlei Geſuche im Einreichungsprotokolle des Magiſtrates zu über⸗ Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
reichen. Wien, am 15. November 1892. 3—3 

Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien, am 1. December 1892. 3-3 | M.-B. 174869 
| NI. 


* Kundmachung. 
Kundmachung. Gobannesſpital Stitplite 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiermit bekanntgemacht, daſs beim Johannesſpital⸗ 
Stiftungsfonde nachſtehende Stiftplätze in Erledigung gekommen ſind. 

1. Ein Johann Anton v. Bernhard Johannesſpital⸗Stiftungs⸗ 
platz für eine arme alte Manns⸗ oder Weibsperſon. 


(Traceureviſion in der oberen Donauſtadt.) 


Der Herr . K. Handelsminiſter hat mit dem Erlaſſe vom 
25. November 1892, Z. 56993, die Vornahme der Tracenreviſion 
und Stationscommiſſion hinſichtlich des generellen Projectes für 


die in der oberen Donauſtadt ſeinerzeit herzuſtellende deſinitive Laut Fundationsbrief vom 22. Juli 1779 hat der Stifter 
Hochbahn angeordnet. N | . das Präſentationsrecht ſich, ſeinen Erben und Erbenserben vorbehalten. 
Die bezüglichen Projecte liegen gemäß § 3, beziehungsweiſe 2. Ein Maria Anna Gräfin v. Canal (geb. Gräfin v. 


§ 10 der Handelsminiſterial⸗Verordnung vom 25. Jänner 1879, Palfy) Johannesſpital⸗Stiftungsplatz monatlich 5 fl. 30 kr. für 
R-⸗G.⸗Bl. Nr. 19 vom 15. December l. J. an, durch 8 Tage eine arme Manns⸗ oder Weibsperſon. 
im Rathhauſe (Präſidial⸗Bureau 1. Stock, Sectionszimmer I), Laut Fundationsbrief vom 27. Februar 1783 hat die Stifterin 
innerhalb der gewöhnlichen Amtsſtunden zu jedermanns Einſicht auf. ſich, ihrem Univerſalerben und nach deſſen Tod immer den Eltern 
Allfällige Bemerkungen über dieſes Project werden während der Stifterin Kinder und derſelben Nachkommen, vorzüglich aber 
der vorbezeichneten Zeit im Bureau des Magiſtrats-Secretärs dem männlichen und dann erſt dem weiblichen Geſchlechte, das 
Linsbauer (Rathhaus, Mezzanin, Stiege 4) entgegengenommen Präſentationsrecht vorbehalten. 
werden. 3 
| . . u 3 3. Ein Johann Paul v. Prean'ſcher Johannesſpital⸗Sti 
Die commiſſionelle Verhandlung über dieſes Project (Tracen— tungsplatz für eine alte arme Perſon mit U 42 30 0 
reviſion und Stationscommiſſion) findet am 30. December 1892 Fundationsbrief vom J. Juli 1776. Das Präſentatiousrecht 
im großen Sitzungsſaale der Statthalterei von 10 Uhr vormittags | 9 


1 | ii wurde von dem Herrn jubil. k. k. Hof-Kriegsſecretär Paul Prean 
an unter Leitung des Statthalterei⸗Secretärs Dr. v. Friebeis ſtatt. p. ae auögeint 


Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 4. Ein Johann Joſef v. Neuff'ſcher Johannesſpital⸗Stiftungs⸗ 
Wien, am 13. December 1892. 1-3 platz für eine „eraltet mühſelige Perſon“ mit monatlich 3 fl. 60 kr. 
4 * 
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Laut Stiftbrief vom 12. März 1734 und 16. Auguſt 1735 Die in ſolcher Weiſe belegten Geſuche ſind längſtens bis 


hat der Stifter das Präſentationsrecht ſich, ſeiner Ehegattin und 7. Jänner 1893 im Einreichungsprotokolle des Wiener Magi⸗ 
nach derſelben Hintritt für ſeine Familie vorbehalten. ſtrates zu überreichen. 
5. Ein Anna Magdalena Mansrieder' ſcher Johaunesſpital Auf ſpäter überreichte oder nicht gehörig belegte Geſuche 

Stiftungsplatz monatlich 4 fl. 35 kr. für eine Weibsperſon. wird keine Rückſicht genommen werden. 

Laut Fundationsbrief vom 6. Jänner 1763 iſt das Präſen⸗ Vom Magiſtrate der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 
tationsrecht zu dieſer Stiftung „dem Anna Johanna Vog! und im ſelbſtſtändigen Wirkungskreiſe 
deſſen Erben“ zuerkannt. N 

R Wien, am 9. December 1892. 1—3 


6. Ein Maria Anna Freiin v. Imbſen'ſcher Johannesſpital⸗ 
Stiftungsplatz „für eine arme eraltete Mannsperſon“ mit 5 fl. 
40 kr. monatlich. 


Laut Fundationsbrief vom 4. März 1730 hat die Stifterin USER Inhakt. = 
1 5 . 5 * : eite 
fie) und ihren Erben das Bräfentationsrecht vorbehalten FFF 015 
7. Ein Carl Joſef de Grand' ſcher Johannesſpital⸗Stiftungs⸗ ann a die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes 
platz „für eine alte, hier erarmte mühſelige Perſon“ mit monatlich ve Jnhalt: N N | 
2 fl. 85 kr. Wie n 1 es 5 
; 2 15 3 > Gem. ⸗Räthe? v. St Be 
e Lo n an «no > 22018 
Stifter das Präſentationsrecht vorbehalten. 0 en 5 Herrn ne ” für on 1 3015 
3 : j Be 5 S 3 Herrn k. Rath Ruthmayer für arme Geſchäfts— 
8. Ein Maria Thereſia Binan’fher Johannesſpital⸗Stif— ie Ga 0 
tungsplatz für eine alte arme Perſon mit monatlich 6 fl. 60 kr. 5. Spenden des Herrn Karl Preyſing, der Herren Guſtav, Alfred 
| ) 
Laut dationsbri 30. D ber 1769 a und Hermann Freiherren v. Springer, der Herren Wilhelm und 
| aut Fundationsbrief vom 30. December hat die David R. v. Gutmann, des Herrn Friedrich Sueß und der 
Stifterin das Präſentationsrecht der Maria Anna verw. Freiin v. 5 A a aa un ee eo . 301 
177 1 1 1 ee 2 91 * 8 „1 ron ; * \ = 
Buol, geb. Freiin v. Kirchner und ihren Töchtern übertragen N des B 95 
und hat zuletzt Anton Karl Freiherr v. Bartenſtein dieſes N conftihtierenden Vereine 15 ne 5 . 8015 
" A 18 twort er Interpellation des Gem.⸗Rathes v. Götz, 
Recht ausgeübt. ” bekeſſend die Waſfecfuhr im XIII. Bezirke b. .. . 3015 
Diejenigen Perſonen, welche auf das Präſentationsrecht zu In . fend die Mittheilung des W ee 
8 1 f 15 2 = x R Yett 2 > > = 
einer diefer Stiftungen Anfpruch erheben zu fünnen glauben, wollen 1 Höfer 4 Podhayskz on 1 die Bei⸗ 
unter Nachweis ihres Rechtstitels bis längſtens 1. Jänner 1893 ziehung von Fachmännern, a = eee über die 
1 en $ R = RR j 8 ans * „ 8 * . Nee „ 
eine ſtiftbriefmäßig geeignete Perſon anher präſentieren. 1 1 ee 
Nach fruchtloſem Ablaufe dieſes Termines wird die Beſetzung 9. en. Seiler, e 5 i von SU 
der vorerwähnten Stiftplätze von amtswegen erfolgen. Sie e nn und 1 biefer 
: : 3 Wort Angelegenheit beim Miniſteri ee 3016 
Vom Magiſtrate der l. k. Reichshaupt⸗ und Reſideuzſtadt 10. Gem.⸗Rath Zweig, betreffend die beſſere Beleuchtung der Uhr 
Wien, am 1. December 1892. 3-3 an der Mariahilfer Kirche UU tn... 3017 
Antrag: 
G.⸗Z. 9222762 11. i betreffend die officielle Bekanntgabe I er 
XI. Referate: 


12. Gem. Rath Noske, betreffend Beitragsleiſtung zur Chriſtbaum⸗ 
feier im Dr. Schmidt-Elterlein'ſchen Kinderheim in Hernals, 
zu Handen des Vorſtehers des XVII. Bezirkes 3017 
13. Gem.⸗Rath v. Götz, betreffend Subvention zur Bekleidung und 
Beſchuhung armer Schulkinder im XIII. Bezirke, zu Handen des 
Bezirksvorſteher r /e. 3017 
14. Gem.⸗Rath Dr. Vogler, betreffend die Erwerbung eines Schul— 
banplatzes im III. Bezirke 3018 
15. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter, betreffend die Maßnahmen 
zur Beſchaffung des nothwendigen Waſſers für das erweiterte 


Kundmachung. 


(Armenſtiftung.) 
Von dem Magiſtrate der k. k. Reichs haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Wien wird hiemit bekanntgemacht, dajs am 20. Februar 1893 die 
verfügbaren Jahresintereſſen der Ignaz Baum'ſchen Armenſtiftung 


im Betrage von 203 fl. zur Vertheilung gelangen werden. Gemeindegebiet (Fortsetzung der Debatte )) 3018 
Nach den ſtiftbrieflichen Beſtimmungen ſind mit dieſen Inter⸗ 16. Wahl in das Curatorium der Franz Joſef⸗Stiftung. .... 3029 
BR En licher = 4, Steadtrath: 

eſſen zehn Arme chriſtlicher Religion zu betheilen, welche ihre Sitzungen des Stadtrathes . . „%% 3029 
Mittelloſigkeit und Unbeſcholtenheit ausweiſen, und es ſoll bei der Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 6. December 1892 . . . 3029 
Sek a FREE Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 7. December 1892 . . . 9034 
Vertheilung vor allem auf Verwandte des Stifters von väterlicher Bericht über die Stadtraths⸗Sitzung vom 9. December 1892 .. . 3036 

oder mütterlicher Seite, ſodann auf diejenigen, welche zwar in Allgemeine Nachrichten: 

f f 5 5 ü . Approviſionierung: 

Wien wohnen, jedoch ar der Vaterſtadt des Stifters, Bielitz ge⸗ Borſtenviehmarkt vom 13. December 1890992 3038 
bürtig ſind, endlich auf Verheiratete mit zahlreichen Kindern Rück⸗ Pferdemarkt vom 13. December 189 3038 
Stechviehmarkt vom 15. December 18zyh⸗9. 3038 


ſicht genommen werden. 


5 , 80 a ua ul Gewerbeangelegenheiten: 
Die Dauer des Stiftungsgenuſſes iſt auf ein Jahr beſchränkt, 


Genoſſenſchaftsangelegenheiten: 


ä— ——— — 


jedoch ſteht den bereits einmal Betheilten das Recht zu, ſich auch BE VV 0 
neuerlich zur Betheilung anzumelden. Kundmachungennnnnns 3040—3042 


— — 
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